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© Das Abonnement 
f dies mit Ausnahme der 
Sonntage taglich erſcheinende 


In- und Auslandes an. 


mt el Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt! Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber I Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe 


4 usnahme des Sonntags täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
| Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. Koſchm. Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtr. 1. 8 l ü 
A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. Victor Giernat, Markt Nr. 46. H. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. II. 
| M. Grätzer, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. in & Babricius, Breslauerſtraße Nr. II. H. Berne, Walliſchei Nr. 93. 
p. H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 
| känumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr 
| 


9 8 Die Poſener Zeitung wird auch in Zukunft dem Feuilleton ihre beſondere Aufmerkſamkeit widmen und durch Aufnahme von Original-Arbeiten beliebter Schriftſteller, j 
Berl 


Freitag, den 27. September 1867. 


& E 
den e enart tene Zeile oder deren Raum, 
für die S eee Reklamen verhältnigmäßig 
hr adt Poſen 1½ Thlr., hoher, find an die Egpedir 
ganz Preußen 1 Thlr. tion zu richten und werden 
21, Sgr. für die an demſelben Tage er- 
Beſtettungen ö @ Heinende Nummer nur bis 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


An die Zeitungsleſer. 


ausgeben. 


in, Wien und Dresden ihren in erfreulicher Weiſe zunehmenden Leſerkreis zu feſſeln ſuchen. 


in d 


Poſen, den 27. September 1867. 


n „ 
. Amtliches. 
x Kup, erlin, 26. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft 


\ iv Titels „Obergerichts⸗Vice⸗Direktor“ zum Vicepräſidenten des Obergerichts 
d ldesheim zu ernennen. 


Telegrumme der Pofener Zeilung. 

und Frankfurt a. M., 26. Septbr, Abends. Herzog Adolf 
nd Prinz Nikolaus von Naſſau find heute hier eingetroffen. Her⸗ 
a dolf wird jetzt nur zwei Tage hier verweilen, aber binnen 
Alen Tagen mit ſeiner Familie zurückkehren, um hier ſeinen 
Funteraufenthalt zu nehmen. Der König von Griechenland, der 
5 linz von Wales mit ſeiner Gemahlin, die Großfürſtinnen Kon⸗ 
kin und Olga, der Großherzog von Mecklenburg Strelitz, ſowie 
tenz und Prinzeſſin Oskar von Schweden waren heute zum Beſuch 
ür Stadt hier eingetroffen. Sämmtliche fürſtliche 
Nieten um 6 Uhr gemeinſchaftlich im Hotel de Ruſſie. 
1 Der ruſſiſche Thronfolger wird von Darmſtadt he 
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. 5 5 14 „ 
en Bluntſchli und Exter find zu Prä 
n Proteſtantentages ernannt. : g 
München, 26. September, Abends. Der Graf und die Grä⸗ 
n Trani beabſichtigen, ihren bleibenden Aufenthalt hier u nehmen. 
ae Der hieſige Volksverein bezeichnet in einer Berö entlichung 
A hächſtes Ziel der politiſchen Thätigkeit des Vereins die organiſche 
Bindung Süddeutſchlands mit dem Norddeutſchen Bunde, ſowie 
Wundlevickelung der deutſchen Verfaſſung auf den freiſinnigſteu 

en. 

hen Bien, 26. September, Abends. Aus Cormons wird vom 
Äh tigen Tage amtlich berichtet, daß in Udine große Zuſammenrot⸗ 
Inge von Bewaffneten unter revolutionären Rufen ftattgefunden 
ben. Aus Udine flüchten viele Bewohner auf öſtreichiſches Gebiet. 
fin Darmſtadt, 26. September, Nachm. Der ruſſiſche Groß⸗ 
bi Thronfolger iſt von Mainz kommend, im ſtrengſten Inkognito 
\ en und vom Großherzog am Bahnhof empfangen 
1 Florenz, 26. September, Nachmittags. Eine Demonſtra⸗ 
ber azu Gunſten Garibaldis, welche heute hier ſtattfand, wurde von 
ene ationalgarde ohne Mühe unterdrückt. — Nach hier eingetrof⸗ 
Van Berichten aus Genua, hatte ſich daſelbſt geſtern Abend eine 
0 Gad ation zu dem Präfekten begeben, welche ein die Befreiung 
Ver Waldi's betreffendes Geſuch vorbrachte. Durch die Erklärung 
wur Präfekten, er werde das Geſuch dem Miniſterium unterbreiten, 

den alle weiteren Demonſtrationen beſeitigt. 
1 Ku us Mailand wird von wiederholt vorgekommenen Volksauf⸗ 
wellen berichtet; bei einem derſelben wurde der bewaffneten Macht, 
N 5 einſchreiten mußte, Widerſtand geleiftet. — In Siena, Verona, 
ches, Neapel iſt es zu kleinen Aufläufen gekommen, welche jedoch 
c inſchreiten der a peer Macht zerſtreut wurden. — Un⸗ 
gel ſind bei allen dieſen Demonſtrationen nicht zu beklagen 


N. 
\ 


ſidenten des hier verſam⸗ 
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polniſchen Reichstags⸗Abgeordneten in 


2 der Adreßdebatte. 
kt N kann auch dem Gegner der Adreſſe zur Befriedigung ge⸗ 
N 10, daß die Diſſonanzen zwiſchen den äußerſten Parkeien des 
Der tags nach Außen hin nicht zum Ausdruck gekommen ſind. 
A deutſche Patriotismus verleugnete ſich nicht, und ſowohl Ziegler 
Ade er Linken, als Graf Stollberg auf der Rechten ſehnten das 
iche des Iwieſpaltes berbet, ſelbſt die ſächſiſchen Partikulariſten 
en ihre Pfeile allein gegen die Verfaſſung des Bundes, nicht 
eb ſen ſelbſt, — nur die Polen brachten einen Mißklang in 
5 ten. Der Abg. Kantak war ihr Redner. Wir können 
f Re heute unſern Leſern nach dem hieſigen polniſchen Blatte 
„ Vectlaut mittheilen: 
an bin de Herren! Da ich bei der Generaldiskuſſion nicht zum Wort gekom. 
ö im ſehe ich mich genöthigt, nach der Ordnung der Berathungen mich 
er an den erſten Paſſus der Adreſſe zu halten. 0 
en ollen, meine Herren, in dieſem Paſſue „Ihre Dankbarkeit und Be⸗ 
. ka. d Jnsſbrechen für die bisher erreichten Erfolge einer wahrhaft deutſchen 
* ni und meine Landsleute — die Abgeordneten auf jenen Bänken — 
e in der Lage, uns dieſem Danke für die bisherigen Erfolge deut- 
. Dies zu beweiſen, werde ich in Kürze unſeren 
N. 
deut nen bekannt, daß auf dem konſtituirenden Reichstage, der die 
en eiche geld en und den Nbrbbennſchen Bund ſchuf Min dieser Bund 
hrer deutſchen Politik) ich und meine Landsleute Proteſt 


Asſch 


t: Den Obergerichtsrath v. Reichmeiſter in Hannover unter Beilegung 


Herrſchaften 


6. Septbr, Nachm. Die 


R. Seidel, große Ritterſtraße Nr. 10. 


J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16. Joſeph Wache, Schulſtraße Nr. 11. a. 


F. Fromm, Sapiehaplag Nr. 7, 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13. und 


Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. C. L. Arndt, St. Martin Nr. 23. 


owie durch Briefe 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält dieſelbe ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter ſolche erſt am nächſten Morgen hierher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen 
einen Extrablätter. — Auch erhalten wir täglich die Preiſe der Produktenbörſe und die Stimmung der Fondsböͤrſe zu Berlin und Stettin durch den Telegraphen und find ſomit 
en Stand geſetzt, dieſelben unſeren Leſern am Nachmittage mitzutheilen. 


| einlegten gegen den Norddeutſchen Bund, indem wir erklärten, daß Sie uns | 


mit der von dieſen erſtrebten 

ob diefe Herren ein Mandat hätten, ihre 
! e zudtepräfentiren — als ob fie legitimirt wären, im 

Hasıen ihrer Wähler, im Namen ihrer Vollmachtgeber, jo rein perſönliche 
Dee e wie fie der Abgeordnete Kantak jo eben ausge⸗ 

rochen hat.“ 

% Voßlan, meine Herren, meine und unſere Wiederwahl legitimirt uns und 
giebt uns das Mandat, unſere Anſichten zu wiederholen. Wir ſtehen — und 
anders kann es nicht ſein — auf demſelben Standpunkt, welchen wir im vorigen 
Reichstage einnahmen. Unſere, der Abgeordneten der polniſchen Bevölkerung, 
bloße Anmwefenheit unter Ihnen iſt ein lebendiger Proteſt nicht gegen die Kon⸗ 
ſtituirung eines Norddeutſchen Bundes im Allgemeinen, aber wahrlich gegen 
die nationale Einheit deſſen, was in dieſem Vunde exiſtirt; wir ſind hierher 
gekommen, um der falſchen Anſicht nicht Raum zu geben, als ob wir jemals 
unſerem berechtigten Kampfe um Erhaltung und ng unſerer 


Rechte entſagen werden, und wir ſind hier, um immer, wo und wann ſich uns 
die Gelegenheit dazu bietet, die Wünſche und den Willen der polniſchen Bevöl- 


kerung in den preußiſchen Landestheilen, welche wir hier vertreten, auszuſpre⸗ 
chen, ihre Rechte und Intereſſen zu ſchützen Und dieſe Rückſicht wird aus⸗ 
ſchließlich unſer Verfahren beſtimmen. 

Daraus, meine Herren, ergiebt ſich von ſelbſt der Standpunkt, den wir ſo⸗ 


wohl zur ganzen Adreſſe als zu deren erſtem Abſchnitt einnehmen. Sie, meine 


Herren, ſind freiwillig in den Norddeutſchen Bund eingetreten, und Sie können 
daher mit frohem Gefühl im erſten Paſſus dieſer Adreſſe Ihren Dank und Ihre 
Befriedigung um fo eher aussprechen, als derſelbe, wie im Eingange feiner Ver⸗ 
faſſung ausgeſprochen, geſchaffen iſt zur Pflege der deutſchen Volksintereſſen. 
Wir, meine Herren, gehören nicht zum deutſchen Volke, für die Pflege unferer 
Intereſſen iſt wahrlich Ihre Verfaſſung nicht gemacht, wir gebören nur gezwun⸗ 
gen zum Norddeutſchen Bunde und haben keinen Grund irgend welchen Dank 
und Befriedigung auszuſprechen. Der Ton des erſten Abſchnitts wie der gan⸗ 
en Adreſſe entſpringt einem rein deutſch- nationalen Geſichtspunkt. Sie begrei⸗ 
den, daß dies ein für uns unmoͤglicher Standpunkt iſt, da zwiſchen uns und Ih⸗ 
nen keinerlei Band nationaler Gemeinſchaft beſteht, worauf Sie doch im weite⸗ 
ren Text Ihrer Adreſſe Nachdruck legen. Und das ſind die Gründe, aus denen 
wir ſowohl gegen den erſten Paſſus als gegen die ganze Adreſſe ſind. 

Sie, meine Herren, können als Deutſche das Recht haben, in der Adreſſe 
Ihre Gefühle und Wünfche auszuſprechen, wir als Polen find weder berechtigt, 
noch befähigt, über Ihre Gefühle zu urtheilen oder das Maß Ihrer Wünſche zu 
beſtimmen. Darum haben wir zur Feſtſtellung Ihrer Adreſſe keine Stimme 
— eben ſo wenig wie wir berechtigt ſind, den Ausdruck Ihrer Gefühle, Wünſche 
und Hoffnungen an den Stufen des Throns niederzulegen. 


ir, meine Herren, ich und meine Landsleute, werden daher ſowohl 


egen den erſten Abſchnitt, als gegen den folgenden und die ganze Adreſſe 
immen.“ 


Dieſes daher folgert ſich aus dem unmittelbar Vorangehen⸗ 


den nicht, logiſch war es für die Abgeordneten polniſcher Nationali— 
tät nur, ſich der Abſtimmung über eine ihnen fremde Adreſſe 
zu enthalten. So wie ſie dagegen ſtimmten, gingen ſie über ihre 
Abſicht hinaus und verwarfen „Gefühle und Wünſche“, deren Be⸗ 
rechtigung der Abg. Kantak für die deutſchen Mitglieder des Neiche- 
tags 0 gütig war, zuzulaſſen. 


Deutſchland. 


Preußen. A Berlin, 26. Septbr. Zu den Angelegen⸗ 
heiten des Bundes gehört bekanntlich vom 1. Januar künftigen 
Jahres ab die Verwaltung des Poſt- und Telegraphenweſens. 
Es iſt jedoch davon die Rede, daß dieſer Verwaltungszweig ſchon 
Be Miniſterpräſidenten als Bundeskanzler werde unterſtellt 
werden. 

Die nächſten Tage werden noch die Vervollſtändigung der 
Reihe von Verordnungen bringen, welche vor dem 1. Oktober für 
die Organiſation der neuen Landestheile nothwendig ſind. Dazu 

ehören die Kreisordnung und die kommunalſtändiſche Ver⸗ 
fait ung für Naſſau. Wahrſcheinlich wird auch eine Verord⸗ 
nung, dem Wunſche der Zeitungsunternehmer in den neuen Pro⸗ 


* ung vom 17. Ma 


Beding 8 
ür die eordn. VRR ‚lan! erfo 
115 nicht erfiillen el auch für die bevorſtehenden 
bes Wahlrecht Dabei wird aber die Verord⸗ 
i 1867 überſehen, welche in Artikel 3 ausdrücklich 
mit Bezugnahme auf jenes Geſetz beſtimmt, daß den Bewohnern 
der neuen Landestheile die Dauer der Zeit, welche ſie dieſen ange⸗ 
hört haben, jo angerechnet werden ſolle, als wären fie bereits jo 
lange Angehörige des preußiſchen Staats. — Bei der großen Ter⸗ 
rainſchwierigkeit, welche der preußiſche Theil der mit der öſt⸗ 
reichiſchen Regierung vereinbarten Eiſenbahnlinie Ruhbank— 
Landshut⸗Liebau⸗Schwadowitz darbietet, dürſte es für 
zweckmäßig erachtet werden, dieſe Strecke als Theil der ſchleſiſchen 
Gebirgsbahn auf Staatskoſten ausführen zu laſſen. 5 

— Der „Weſerztg.“ wird von hier telegraphirt: „Es wird 
beſtätigt, daß der König von Hannover die preußiſchen Anerbie⸗ 
tungen bis jetzt nicht angenommen hat. Die Regelung der Ange⸗ 
legenheit durch königliche Verordnung ſteht bevor. Die dem König 
zugeſprochene Summe von 16 Millionen ſoll deponirt werden und 
unter der Verwaltung einer aus einem Vertreter des Königs Georg, 
der Agnaten, der hannoverſchen Provinzialſtände und Preußens 
zuſammengeſetzten Kommiſſion verbleiben. Schloß Herrenhauſen 
bleibt Eigenthum des Königs unter preußiſcher Verwaltung. 

— Ueber das Rundſchreiben des Grafen Bismarck 
drückt ſich „Daily News“ ſehr anerkennend aus. Das Blatt ſagt: 

Seit dem Prager Frieden iſt nichts aus dem preußiſchen Kabinet 
hervorgegangen, das mehr einer Großmacht würdig geweſen wäre, 

die ruhig daſteht in dem Bewußtſein ihrer Stärke und ebenſo weit 
entfernt iſt, zu beleidigen, als ſich beleidigen zu laſſen. Das Rund⸗ 
ſchreiben hat den doppelten Vorzug entſchloſſener Freimüthigkeit und 
ſtolzer Zurückhaltung, aber die Freimüthigkeit iſt höflich und wohl⸗ 
bedacht und die Zurückhaltung iſt frei von Dunkelheit. Die Sprache 
Bismarcks erſcheint zahm gegen die Reden badiſcher Abgeordneten, f 
aber wie bei der Thronrede des Königs an das Norddeutſche Parla s i 
ment liegt in ihrer Zurückhaltung die Beredſamkeit des unerſchütter⸗ 
lichen Entſchluſſes und in ihrer Ruhe die Zuverſicht. 

— Dem Vernehmen nach, wird die konſervative Partei im 
Reichstage ihre Stellung zu dem Zinswuchergeſetze davon abhängig 
machen, ob ihre Vorlage, über Begründung von Hypothenbanfen 
Annahme findet oder nicht. 

— Von den mecklenburgiſchen Juden, vertreten durch 
die Gemeindevorſtände, iſt folgende Petition an den Reichstag ges 
richtet worden: 

Hoher Deutſcher Reichstag! Unterm 28. Februar d. J. haben ſich die med- 

lenburgiſchen Judengemeinden erlaubt, beim hohen Reichstage zu beantragen: 

„daß der geheiligte Grundſatz der bürgerlichen Gleichſtellung in Bezug auf die 

Mecklenburger juͤdiſchen Glaubens, zu Ehren des deutſchen Vaterlandes zur 
Geltung komme und dem auf ihnen ſchwer laſtenden Ausnahmezuſtand ein Ende 
mache.“ Nicht blos im Reichstage ſelbſt, ſondern auch in den geachtetſten 
Organen der Preſſe, im In⸗ wie Auslande, hat dieſe Petition die lebhafteſten 
Sympathien geweckt. Wenn ſie gleichwohl in Folge der Vorberathungen, na⸗ 
mentlich über Art. 3 des Verfaſſungsentwurfes, vom hohen Reichstage für er- 
ledigt erachtet worden iſt, jo haben wir dies doch nur in dem Sinne aufzufaſſen 
vermocht, daß der Reichstag die baldige Durchführung und Reftftellung der Ver⸗ 
faſſung als höchſtes Ziel derzeitig erſtrebte und es der nahen Folgezeit vorbe⸗ 
hielt, ſein für die Machtſtellung und Entwicklung unferes deutſchen Baterlandes 
überaus ſegensreiches Werk von dem Flecken zu reinigen, daß noch ein Theil der 
zum Norddeutſchen Bunde zählenden Staatsangehörigen um ſeines religiöſen 
Bekenntniſſes willen im Genuſſe der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
auf eine unerhörte Weiſe gekränkt wird. Der hohe Reichstag tritt heute zu⸗ 
ſammen, um unter des Allvaters Segen mit dem Ausbaue der Norddeutſchen 
Verfaſſung zu beginnen. Wie viele Tauſende deutſcher Brüder dem ver⸗ 
ſammelten Reichstage die ſchönſten Hoffnungen auf das immer herrlichere Em- 
porblühen des Vaterlandes entgegentragen, ſo belebt auch insbeſondere die 
mecklenburgiſchen Juden der Gedanke, daß dieſer Reichstag dazu beſtimmt fein 
werde, uns aus der Finſterniß zum Lichte zu führen und uns das höͤchſte der 
irdiſchen Güter, volle Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, zu gewähren. Wird 


vinzen entſprechend, den Termin für die Kautionsbeſtellung vom 1; 
Oktober bis zum 1. Januar hinausſchieben. Der heutige „Staats⸗ 
Anzeiger“ bringt bereits die Verordnung, welche auf die Heran⸗ 


— — 


dieſe unſere ehrerbietigſte Bitte um ſolche Gewährung leer verhallen oder un⸗ 
ſerm brennenden Durſte nach Gleichſtellung der bloße Troſt der Vertagung ge⸗ 
reicht werden? oder ein fo weſentliches Erforderniß der Zuſammengehörigkeit, 
wie das Indigenat, ein frommer Wunſch vorläufig bleiben? Das Jahr 1867 
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wird, Dank ſei es dem Reichstage, dem auf den Juden Mecklenburgs ruhenden 
Drucke ein Ende machen. In dieſer Zuverſicht werharren wir de. 

— Schulze⸗Delitzſch hat, wie wir ſchon kurz erwähnt 
haben, als Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften einen energiſchen 
Proſteſt gegen das Verbot des internationalen Kooperativ⸗ (Ges 
noſſenſchafts⸗)Kongreſſes in Paris ſeitens der kaiſerlich franzöſiſchen 
Regierung erlaſſen, in welchem er nach Darlegung der Bedeutung 
der Genoſſenſchaften zunächſt anführt, daß alle Befürchtungen, die 
man von einer ſolchen Zuſammenkunft im Intereſſe der ſtaatlichen 


Ordnung gehabt, vollkommen ungerechtfertigt geweſen ſind. „Nicht 


Feinde, ſondern Stützen ſtaatlicher Ordnung find die Genuoſſen⸗ 
ſchaften; nicht den Krieg, den Frieden bringen ſie der Geſellſchaft.“ 
Das Aktenſtück ſchließt mit den Worten: 

„So wird denn hiermit vor der gebildeten Welt, von deren civilifatori- 
ſcher Kooperation in Paris man die ſociale Kooperativbewegung ausgeſchloſſen 
hat, Proteſt erhoben. Mit dem Verbote des internationalen Genoſſenſchafts⸗ 
Kongreſſes hat die Pariſer Weltausſtellung in einer der wichtigſten Beziehun⸗ 
gen ihren Anſpruch auf Univerſalität verwirkt und ihre internationale Bedeu⸗ 
tung geſchwächt. Wie auch die Genoſſenſchaften anderer Länder zu dieſem At- 
tentat auf die Würde und ſociale Berechtigung ihrer Sache ſich ſtellen mögen, 
es iſt ganz beſonders Sache der deutſchen Genoſſenſchaften und Pflicht ihres 
Anwalts hier einzutreten. Als wirthſchaftliche und ſittliche Macht, fußend auf 
allem was gut und recht, was wahrhaft menſchenwürdig iſt, weiſen wir jenen 
Willkürakt zurück. — Die franzöſiſche Regierung, die ſich einſt mit dem Aus⸗ 
ſoruche: „das Kaiſerreich iſt der Frieden“ inaugurirte, hat durch ihre Acht⸗ 


erklärung eines der werthvollſten Elemente für den innern und äußern Frieden 


der Völker von ſich gewieſen. Die Genoſſenſchaften nehmen Akt davon.“ 

— Die „Volkszeitung“ welche in Wuth darüber gerieth, daß 
die „Nationalztg.“ ihrem Anhange den Patriotismus abſprach, 
leiſtet in ihrem heutigen Leitartikel folgenden für die Nationallibe— 
ralen ſchmeichelhaften Paſſus: 

Das aufgelöfte preußiſche Abgeordnetenhaus hat das ſeinige gethan und 
zwar in ſo unüberſehbarem Umfang der Thatenluſt, daß kein Abgeordneter im 
Stande iſt zu ſagen, wie er zu der allererſten ſeiner Verpflichtungen, zu der 
durch einen Eid gelobten „gewiſſenhaften Beobachtung der Ber- 
faſſung“ ſteht. 

— Behufs ihrer Vorbildung, reſp. einer weiteren Ausbildung werden zu 
einer Theilnahme an dem Unterricht und den Vorleſungen auf preußiſchen 
Militär⸗Lehranſtalten aus der badenſchen Armee zum 1, Oktober er. 
abkommandirt: 6 Offiziere, nach vorher dargethaner Befähigung, zur Kriegs⸗ 
akademie in Berlin, 4 Offiziere und Porteepeefähnriche zur vereinigten Arkil⸗ 
lerie- und Ingenieurſchule und 14 Porteépeefähnriche und Offizieraſpiranten 
zur Kriegsſchule nach Engers. Außerdem findet von dem gedachten Zeitpunkte 
ab die Abkommandirung einer entſprechenden Anzahl badenſcher Offiziere zum 
Generalſtabe, zu den verſchiedenen militäriſchen Inſtituten u. ſ. w., ſowie wei⸗ 
ter hinaus am 1. April k. J. zum Lehrbataillon und der Militärſchießſchule ftatt. 

— Nach einem kürzlich ergangenen Beſchluſſe des Obertribunals bezieht 
ſich die Beſtimmung der Verordnung vom 3. Januar 1849, nach welcher der⸗ 
ienige, der als Geſchworner an den Verhandlungen des Schwurgerichts 

heil genommen hat, ohne feine Einwilligung während eines Jahres nicht wie⸗ 
15 erufen werdendarf, nur auf die zu einer einzigen Sitzungsperiode ein⸗ 
berufenen euntgeſchworenen, nicht aber auf die Ergänzungsge⸗ 
ſchworenen, welche 715 Dienfte während desjenigen Jahres herangezogen 
werden können, für welches die betreffende Erganzungsliſte beſtimmt iſt. 

— Die Frage wegen Aufhebung der Schuldhaft wird vald wieder in 
den Vordergrund treten. Als die wichtige Angelegenheit im Hauſe der Abge⸗ 
ordneten jüngſt zur Sprache kam, erklärte der Kommiſſar des Juſtizminiſters, 
daß der Aufhebung des Perſonalarreſtes vorerſt nicht näher getreten werden 
könne, weil die meiſten Staaten jenes Zwangsmittel noch beibehalten. Seit⸗ 
dem iſt aber Frankreich mit der Aufhebung vorgegangen, Belgien nahe daran, 
es zu thun, und ſelbſt Rußland auf dem Wege der Abſchaffung. Preußen und 
der Norddeutſche Bund werden vor Erlaß der Prozeßordnung für bürgerliche 
Rechtsſtreitigkeiten mit der Aufhebung wahrſcheinlich vorgehen. ä 

Suhl, 23. Sept. Die Zahl der Gewehre, welche hier für 


die Regierungen von Preußen, Baden und Großherzogthum Heſſen 


umgeändert werden, beträgt über 60,000, während außerdem noch 
ſehr erhebliche Aufträge auf Stahlrohre, Bajonnette und Ladeſtöcke 
auszuführen ſind. 

Kiel, 21. Sept. Die Einführung der ſchwarz-weiß⸗ rothen 


Flagge des Norddeutſchen Bundes auf den ſeinen Staaten gehören⸗ 


den Schiffen wird nicht, wie es Anfangs hieß, mit dem 1. Oktober 
ſtattfinden. Die neue Flagge muß nicht nur erſt den anderen 
Staaten notificirt, ſondern auch die für die Flaggen der einzelnen 


Staaten mit fremden abgeſchloſſenen Verträge müſſen durch Ver⸗ 


Liebe und Patriotismus. 


iſtoriſche Novelle aus der Zeit Kosciuſzko's. 
5 von Guſtav Quade. 


II. Kapitel. Thaddäus Koseiuſzko. 


Es war 2 Uhr Nachts, als man ſich verabſchiedete. Die Equi⸗ 
pagen harrten bereits der Gäſte, welche darin mit Ausnahme des 
jüngeren Oginski Platz nahmen. 

Ei, Herr Graf, gedenken Sie etwa zu Fuß nach Hauſe zu ge⸗ 
hen? fragte ihn daher die Fürſtin Czartoryska, dieſelbe, welche wegen 
ihres dichteriſchen Talents von ihren Zeitgenoſſen auch die polniſche 
Sappho genannt wurde. 

Allerdings, gnädige Frau, entgegnete galant Oginski. Es iſt 
von jeher meine Gewohnheit geweſen, mich in der Stille der Nacht 
von den Eindrücken zu erholen, die ich in der Geſellſchaft ſolch' aus⸗ 
gezeichneter Perſonen, wie Sie z. B. gnädige Frau, empfing. 

Die für Schmeicheleien ſehr empfängliche polniſche Sappho 
verbeugte ſich mit etwas ungläubigem Antlig vor Oginski, der wäh⸗ 
rend der ganzen Soirce kaum drei Worte mit ihr geſprochen, indeß 
war ſie an Schmeicheleien ſo ſehr gewöhnt, daß ſie dieſelben nur 
ſchwer von Ironie zu unterſcheiden vermochte. Sie fuhr davon, 
während Oginski ſich in der entgegengeſetzten Richtung nach ſeinem 
Palais begab, das an dem jenſeitigen Ende der Stadt lag. 

Ehe er jedoch dort angelangt war, bemerkte er am Ende einer 
Straße einen vermummten Mann, welcher ſich an dem Fundamente 
eines hohen Eckhauſes etwas zu ſchaffen machte. Oginski blieb miß⸗ 
trauiſch ſtehen. In Folge eines Geräuſches richtete ſich ſein Blick 
nach oben, und er bemerkte, daß ſich in dem oberſten Stock des Hau⸗ 
ſes ein Fenſter öffnete und dem Untenſtehenden einige leiſe Worte 
zugeflüftert wurden, in Folge deren ſich dieſer entfernte. 

Ju Oginski erwachte ein zwar ganz unbeſtimmter Argwohn, 
der indeß lebhaft genug war, ihn zur Unterſuchung dieſes ganzen 
Auftritts zu veranlaſſen. Mit raſchem Schritte eilte er dem Fort⸗ 


gehenden nach, und ihn am Kragen faſſend, rief er ihm zu: Geſtehe, 


was Du an jenem Hauſe thateſt! SE 

Der Angeredete merkte an dem gebieteriſchen Tone ſofort, daß 
er es mit einer hochgeſtellten Perſönlichkeit zu thun habe, und ers 
widerte daher mit einem demüthigen padam do nog, daß er von 
einem Zögling des Kadettenhauſes beauftragt ſei, dieſen ſtets Nachts 
zwiſchen 2 und 3 Uhr zu wecken, da er, der Sprecher, wie Oginski ja 

an ſeinem Abzeichen ſehe, Nachtwächter ſei. ir 
Oginski n ſich durch einen prüfenden Blick ſofort von 
Wahrheit dieſer Worte und begnügte ſich unter Verabreichung 


— 
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handlung für die Bundesflagge gültig gemacht werden. Dazu be⸗ 
darf es längerer Zeit und ſchwerlich wird vor einem halben Jahre 
an die Einfährung der neuen Flagge gedacht werden können. Der 
1. April iſt, wie man hört, als Termin in Ausſicht genommen, wo 
alle Flaggen der Einzelſtaaten der ſchwarz- weiß rothen den Platz 
räumen werden (Kiel. Z.) 

Oldenburg, 22. Septbr. Zur Erinnerung an den Jah⸗ 
restag der Rückkehr unſeres Truppenkorps aus dem Mainfeldzuge 
wurde heute ein militäriſcher Gottesdienſt abgehalten, nach deſſen 
Beendigung der Generalmajor v. Weltzien zwei Ordres des Groß⸗ 
herzogs und des Königs von Preußen verlas, in denen den Feldzei⸗ 
chen unſeres Kontingents die von jedem Souverän geſtifteten und 
mit den Erinnerungsmedaillen geſchmückten Fahnenbänder verlie⸗ 
hen wurden. Die Fahnen wurden darauf vorgetragen und an je⸗ 
der die Bänder befeſtigt. Der Generalmajor v. Welgien brachte 
dem Bundesfeldherrn ein Hoch, der preußiſche Geſandte und Ge- 
neral Prinz Yſenburg antwortete mit einem Hoch auf die Waffen- 
brüderſchaft der preußiſchen und oldenburgiſchen Truppen, worauf 
der Vorbeimarſch der letzteren erfolgte und die Feier beendete. 


Oeſtreich. 


(Wien, 24. September. Als Präſident Giskra geſtern die 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes — die erſte nach der achtwöchent⸗ 
lichen Vertagung des Reichsraths — ſchloß, bemerkte er, daß er die 
nächſte nicht vor Donnerſtag anſetze, weil beſtimmte Hoffnung vor⸗ 
handen ſei, daß bis dahin die Ausgleichsdeputationen zu einem Re⸗ 
ſultat gelangt ſein würden. Dieſe Vorausſicht hat ſich denn auch 
in der That beſtätigt, die beiden Deputationen haben ſich im Laufe 
des geſtrigen Tages mit einem neuen, von dem früheren Vorſchlage 
in einigen nicht unwichtigen Punkten abweichenden Uebereinkommen 
einverſtanden erklärt, zu deſſen Schlußredaktion ſie ſich morgen 
Vormittag wieder verſammeln werden und deſſen allſeitige Unter⸗ 


würde ſich von Neujahr 1869 ab der fire: für de 
geſammten Staatsſchuldendienſt von 160 Mill. auf nur 33 / M 
oder wenig über 20 pCt. belaufen!!! Die Stimmung unſerer 
Abgeordneten nun iſt, ſeitdem Beuſt in Reichenberg das Konkordat 
für unantaſtbar erklärt hat, eine ſo unbeſchreiblich niedergedrückte, 
daß leider das Unglaubliche zur Gewißheit wird. Unſere erbländi⸗ 
ſche Deputation wird dieſe Ungeheuerlichkeit nicht als ein nnannehm⸗ 
bares Ultimatum der Gegenpartei vor den Reichsrath bringen, ſon⸗ 
dern die Annahme des leoniniſchen Paktes, der an Monſtroſität 
ſeines Gleichen ſucht, bei dem Hauſe befürworten, weil — wie die 
ſtehende Phraſe lautet — der Ausgleich ja doch um jeden Preis zu 
Stande kommen muß, wenn das Reich nicht zu Grunde gehen poll 
Darüber, daß dieſer „Ausgleich“ nichts anderes iſt, als der Vorläu⸗ 
fer des Staatsbankerotts, täuſcht ſich natürlich Niemand, denn nur 
ein Narr kann den Vorſatz für Ernſt nehmen, die übrigen 127 


eines Geſchenks an den Wächter nur noch die Worte zu richten: Wie 
heißt dieſer Kadett? 

Thaddäus Kosciuſzko, gnädiger Herr! lautete die Antwort des 
durch das reiche Geſchenk erfreuten Wächters. 

Thaddäus Kosciuſzko? rief Oginski überraſcht aus, und das 
Verlangen, dieſen ſeltſamen Jüngern, von dem ihm Czartoryski 
ſchon ſo viel erzählt, den er aber erſt einige Mal geſprochen 
hatte, aufzuſuchen, ſtieg in ihm auf. Dieſem plötzlichen Impuls 
folgend, gebot er daher dem Wächter, ihm das Haus zu öffnen und 
an der Schwelle auf ſeine Wiederkehr zu warten. 

Mehrere Treppen mußte Oginski ſteigen, bevor er das Zimmer 
Kosciuſzko's, deſſen Gaſt er noch in jo ſpäter Nacht werden wollte, 
erreichte. Er öffnete die Thür und ſtand nun einige Augenblicke 
wortlos auf der Schwelle, jo überraſchte 1 der Anblick, der ihm in 
der Perſon Kosciuſzko's wurde. Auch auf dem Antlitz Kosciuſzko's 
prägte ſich die größte Verlegenheit über dieſen nächtlichen Beſuch 
aus. Mehrmals machte er Verſuche, ſeinem Gaſt entgegen zu eilen, 
ſank aber 3 mit dem Ausdruck von Beſtürzung auf ſeinen 
Sitz zurück. 

Behalten Sie ruhig Ihren Platz, bemerkte Oginski bei dieſer 
Wahrnehmung zuvorkommend. Sie haben eher ein Recht, meinen 
Beſuch zur Thür hinauszuweiſen, als ihn an der Thür zu empfangen. 

Selbſtverſtändlich verſicherte Kosciuſzko, daß dies nicht im 
Entfernteſten der Fall ſei, und aufrichtig, wie er war, fügte er hin⸗ 
u, daß er ſeinem Gaſte deshalb nicht entgegeneile, weil fene Füße 
ſich ftatt in der gewöhnlichen Fußbekleidung, in kaltem Waſſer be 
legte: ein Mittel, das er anwende, um ſich des Nachts munter zu 
erhalten. 

Sie ſind ein ſeltſamer Menſch, nahm Oginski das Wort. Wäh⸗ 
rend Ihre Genoſſen von Vergnügen zu Vergnügen eilen, oder da= 
von geſättigt, der Ruhe pflegen, da ſuchen Sie die Stille des Stu⸗ 
dirzimmers auf, um trotz der Anforderungen der Natur Ihren 
Wiſſensdurſt zu befriedigen. Wozu dies Alles? Wozu verderben 
Sie ſich die ſchönſte Zeit des Lebens, die Zeit, in der wir für ſinn⸗ 
liche Genüſſe noch am empfänglichſten ſind? Bei Ihren Talenten 
werden Sie auch ohne dieſe faſt übermenſchlichen Anſtrengungen 
Ihr Ziel erreichen. Widmen Sie ſich daher, wenn auch nicht un- 
unterbrochen, ſo doch von Zeit zu Zeit, den Genüſſen, die uns die 
Freundſchaft und das Familienleben bieten. 

Darauf, entgegnete Kosciuſko, antworte ich mit Cicero: Cari 
sunt parentes, cari liberi, propinqui, familiares, sed omnes om- 
nium caritates patriam compleetuntur. Das Vaterland iſt es, 
dem ich alle meine Anſtrengungen widme, und nimmer, nimmer 
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punkte bewahrt haben ma 


Mill, welche außerdem noch alljährlich zur gewiſſenhaften Gi 
lung der vom Staate eingegangenen Verpflichtungen erforderlit 
find, den Erblanden allein ürden. So werden denn 7 
unverhohlenen Vorbereitungen zum Bankbruch in eben dem Au 10 
blicke getroffen, wo die Regierung bereits offen bekennt, das De 
für 1868 wieder nur durch eine neue Staatsnoten⸗Emiſſion de l 
zu Können. Und dabei wagt man es, von einer Wiedergeburt de 
Monarchie zu ſchwatzen! 

Wien, 24. September. Ein Geſchenk des Kaiſers Napoleon, eine auf Bt. 
ſtellung deſſelben in einer belgiſchen Fabrik verfertigte Kugelſpritze, iſt vor eim 
gen Wochen hier angekommen. Bei dem Intereſſe, welches dies mythiſche 
geheuer erweckt, dürfte es, ohne demſelben irgend welche Kriegsbedeutung zu 
ſchreiben, erlaubt ſein, folgende Beſchreibung deſſelben dem Wiener „Frem 

u entnehmen. „Sonnabend wurde ein Verſuch mit einer aus Belgien ang 
engen Kugelſpritze auf der Arſenalſchießſtatte vorgenommen. ne Lola. 
korreſpondenz berichtet, daß dieſes Geſchütz wahrhaft mörderiſch wirke. Das, 


elbe tft von Gußſtahl in der Größe eines 4 pfündigen Beldgefcpüges und heal 
N A Lale. Durch einen Mechanismus, der ſich wüdwalts befinde 
werden die Patronen an die Läufe angeſetzt, eine Schraube drückt durch e 
Ruck ſämmtliche 31 Patronen zugleich in die Sue jeitwärts befindet ſich 7 
Kurbel. Bei einer Drehung werden fo viele Stifte vorgedrückt, als Zähne pei 
Rade durch die Schnelligkeit des Drehens der Kurbel überfpringen, fo daß 
ſchneller Drehung in der Minute 3 Platten, jede mit 31 Schuß verſehen, 

eſetzt, alſo 93 Schüffe gemacht werden können. Nach dem Abfeuern je 
Platte wird die Schraube locker gemacht und durch Zurückziehen der Platte * 
leeren Patronen ſammt derſelben aus dem Geſchütze entfernt und eine f 
Platte eingeſetzt. Das Abfeuern geſchieht mittelſt Centralzundung. Die b 
tronen haben meſſingene Böden und ſind von Pappendeckel und mit Leinw 
überzogen, fie haben den Gewehrkaliber. 1 

Wien, 24. September. Die Berufung des Sektionscheſ 

v. Hoffmann nach Prag, wo derſelbe gleichzeitig mit He 

v. Beuſt eingetroffen ſein muß, iſt ohne Zweifel von Bede 0 
Man jucht hier freilich zu verbreiten, ſie ſei nur erfolgt, damit 1 
Vorſtand der Staatskanzlei ſchon vorläufig über das, was ſich 4 
der Abweſenheit des leitenden Miniſters von Wien zugetragen, Be 
richt erſtatte. Wenn es indeß auf der Hand liegt, daß Hen 
v. Beuſt keine Eile haben konnte, die Details bereits vollendeten 
Thatſachen, ſo weit ſie ihm noch unbekannt waren, 24 Stun 
früher in Prag zu erfahren, als er ſie 24 Stunden ſpäter in Wi 
ohnehin erfahren hätte, ſo wird die Vorausſetzung gerechtfertigt 

daß Herr v. Hoffmann beſtimmt iſt, die Mittelsperſon bei gewiſſan 
Verhandlungen zu ſein, welche in Prag mit dem feudalen und 18. 
tionalen Lager angeknüpft werden ſollen und welche ſelbſt zu füße, 
der Reichskanzler aus dem doppelten Grunde vermeiden zu mi 
geglaubt hat, weil ſeine perjönlichen Beziehungen zu den Fü 175 
des feindlichen Lagers ſchon die bloße Einleitung ſolcher Verhan 
lungen erſchwert hätten und weil er ſich nicht wohl ſelbſt der Ge 
fahr eines Fiasco ausſetzen konnte. Ein Fiasco des Herrn v. 1 


mann würde einestheils leichter zu ertragen und andrerſeits nicht 
unbedingt zu beſorgen ſein, da dieſelbe Perſönlichkeit, welche I 2; 
rechte Hand des Herrn v. Beuſt ift, in früheren Zeiten jelbit 
Partei des „Vaterland“ angehörte und ſich deshalb Anknüpfung 
g, die ihm ein freundlicheres Entgegen 
kommen ſichern. (D. A | 


Wien, 26. September. Die „Debatte“ ſchreibt: Die Ve 
Fannie ea Weh een sale eſtern Abel 
ihren Abſchluß gefunden. Das bezügliche Protokol iſt von de 
Miniſtern unterzeichnet worden. Letztere haben gleichzeitig 25 
Deputationen die Grundriſſe eines öſtreichiſch-ungariſchen Zoll W 
Handelsvertrages vorgelegt. 


Großbritannien und Irland. er 
London, 26. Septbr. Nebel. — Der Hamburger Damf!? FT 
„Alemannia“ iſt aus Newyork in Southampton eingetroffen. 90 
In die Bank von England ſind in vergangener Woche 190% 
Pfd. St. mehr eingezahlt als ausgezahlt. — Der heutigen „Time. 
zufolge iſt die diesjährige Weizenernte in Amerika unter dem erwal 
teten Ertrage geblieben. 1 
— Die „Pall Mall Gazette“ „hat Grund, zu glauben“, 9° 


c 


werde ich es daher unterlaffen, Alles, was dieſen Zweck befor 
mit Energie zu verfolgen. Und glauben Sie etwa, ſagte Ogi 15 
ich theilte Ihre Beſtrebungen nicht? Glauben Sie, ich 01 


geführt wird. Keinen Augenblick habe ich die Schwierigkeiten 1, 
terichäßt, die mit unſeren Beſtrebungen verbunden, habe immer . 
dacht, daß auf dem ruſſiſchen Thron eine Katharina, auf dem n 
ßiſchen ein Friedrich, den man den Großen nennt, auf dem ö * 
chiſchen eine Maria Thereſia, die Erſatz für Schleſien ſucht, n 
auf dem polniſchen nur der elende Stanislaus Poniatowsk Pi I 
O, er iſt der Sardanapal Polens, nur mit demjUnterſchiede, daß, 
ihm ſehr gut möglich ſein wird, den Sturz Polens zu über * 
und fein jämmerliches Daſein mit dem Almoſen unſerer Un 10 
drücker zu friſten. Das Scepter der Jagellonen, das in Sobieseg 
Händen die Türken vor Wien zerſtreute, in den Händen d 0 
Schwächlings iſt es ein Spielwerk Repnins. Und dennoch, ob g 
meine Kraft nicht ausſchließlich dem Studium widme, hoffe ich 
daſſelbe zu leiſten, was jeder Andere leiſten wird. Sie aber, wn 
Sie fo einſeitig ihr Ziel verfolgen, werden zwiſchen Ihren Büch eg 
verkümmern und nur mit Mühe wird der ermüdete Körper“ 
Flug ihres Geiſtes Folge leiſten können. 2 
O glauben Sie das nicht. Was dem Körper Geſchmeidig 
und Friſche dem Geiſte verleiht, das ſind eben jene Beſtrebung 
durch die der Patriotismus nicht erſtickt, ſondern zu hellen Flame 1 
angefacht wird. Und da mir keine Leidenſchaft jo zur Lebensberg 
gung geworden, wie für's Vaterland, jo dürfen Sie mir auch me 
das Studium angreifen, welches dieſem heiligen Gefühl, dell 1 
luſt mir nichts auf der Welt erſetzen könnte, ſtets neue ahr 
giebt. Deshalb will ich mich aber doch von der Außenwelt len 
änzlich abſchließen. Im Gegentbeil; auch die hier zu ſammellnnd 
rfahrungen können meinen Zwecken dienſtbar gemacht werden e „ 
daß ich durchaus nicht eine ſolch iſolirte Stellung einnehmen e 
wie Sie vorauszuſetzen ſcheinen, Herr Graf, das dürften Sie mae 
daraus erſehen, daß ich die Einladung des Grafen Zamoyski zus 
Aſſemblee, die zur Geburtstagsfeier des Königs —— ,; 
Sie find aljo dabei, fiel Oginski freudig ein. O das Mt 
lich. Sie erlauben, daß ich Sie dazu in meinem Phaeton I 
und daß ich die Vorſtellungs⸗Ceremonien übernehme. Wenn 
auf Jeden denſelben Eindruck machen, wie auf mich, werde ich 
durch ihre Vorſtellung gewiß ganz beſonderen Dank Seitens 
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Auyſſſiniſchen Expedition einen Geographen, einen Geologen und 
einen Nakurforſcher beizugeben. 

rankreich. 

. Paris, 24. September. Seit einiger Zeit werben hier An⸗ 
kengungen der holländiſchen Regierung bemerklich, die ſich auf 
eine rweiterung des Vertrages von 1832 beziehen und eine Aus⸗ 
dehnung der Neutralität Belgiens auf die geſammten Niederlande 
bezwecken. Man weiß zuverläſſig, daß auch in London und Brüſſel 
8 eichfalls vom Haag aus entſprechende Andeutungen gemacht wor⸗ 
den ſind, ohne daß man ſchon genau zu unterſcheiden vermochte, ob 
— es nur mit dem Plane eines einzelnen Staatsmannes, einem 
ballon d’essai oder einem feſt vorgezeichneten Programme zu thun 
Abe So viel verlautet, würde die Bildung einer „neutralen Kon⸗ 
5 Veration der Niederlande“ beabſichtigt, welche aus Holland, Bel⸗ 
dien und dem Großherzogthume Luxemburg zu beſtehen habe. Auf 
ſeſe Weiſe ſehe Europa dieſe Länder vor etwaigen Annexionsgelü⸗ 
fen Preußens (sic!) oder Frankreichs gleichzeitig geſchützt, während 
ki 1 Armee der drei Staaten ſicherlich beſſer im Stande 
kei als jetzt die einzelnen Kontingente derſelben, deren Unabhängig: 


vor jedem fremden Uebergriffe zu wahren. Die Sache ſcheint 
ledenfalls der Ueberlegung werth. 
— Die „Opinione Nationale“ ſpricht davon, daß der Kaiſer 
bannen durch ein ſehr freundſchaftliches, eigenhändiges Schreiben 
zun König Viktor Emanuel eingeladen habe, an den Feſtlichkeiten 
del zu nehmen, welche der Schluß der Ausſtellung herbeiführen 


et 


sen as szzzarzm u zarz rer met 


nd. Die Königin Viktoria ſei gleichfalls dazu eingeladen worden, 
And es würden ſich dann auch der Kaiſer und die Kaiſerin von 
deſtreich in Paris befinden. 


Jtalien. N 
132 Garibaldi hat folgenden Brief über den Genfer Friedens⸗ 
ongreß an verſchiedene Blätter gerichtet: 0 
gie Werthe Freunde! „Garibaldi iſt von Genf entflohen. Der Friedens ⸗Kon⸗ 
m0 iſt durch die Radikalen aufgelöft. Vollſtändiges Fiasko der Univerjal-De- 
00 atie“, fo haben nach allen vier Winden die Spione, die Agents provo- 
ja, US und die Spitzeln geſchrieen, welche ſich auf dem freien Boden der 
‚Erlen Königin des Sees vereinigt hatten. Und die Organe der Patrone der 
daßizeln und Spione, welche, wie fie aus den geheimen Ausgaben aöpfen, 
um ſich zu ihrem Echo gemacht, wetteifernd in Sorgfalt und Schnelligkeit, 
bin die angenehme Neuigkeit den Machthabern der Welt mitzutheilen. Indeſſen 
En keineswegs von Genf entflohen, ich bin nicht inkognito und ohne Gruß 
Rp cht, wie es die Journale der Reaktion und des Obſkurantismus behaupten 
pollen. Ich habe allen meinen Freunden bei meiner Ankunft in Genf ange 
Ai daß ich am 11. wieder abreiſen würde und meine Freunde ſind bei meiner 
e mich zu begrüßen gekommen. Was den Friedens Kongreß anbetrifft, 
es einige Zwiſtigkeiten gegeben, ich muß es geſtehen. Aber das nimmt 
von dem Werthe der Wahrheiten, welche die freien Männer in dieſem 
an denke nur an die große Zahl von Agenten 


5ͤ K — —— — 2. 5... 


reſſe proklamirt haben. . an di } 
A uropalſchen Polizei, welche in den Kongreß hineingeſchoben waren mit der 
do babe, denſelben zu ſtören und zu vernichten, wenn es möglich wäre. Und 
alledem hat der Friedens⸗Kongreß kein Fiasko gemacht. Die edlen Anreger 
> ſehr edlen Gedantens mögen fi in ehrlichem Bewußtſein freuen, der 
eine große Wohlthat eee zu haben. Ja, unter den Auſpicien eines 
nüthigen Volkes der Schweiz, nicht weit von jenem geheiligten Platze des 
Br i. wo die Brüderfchaft der Völker begann, ward es der Welt bewieſen, daß 
fe Mund Flüſſe und Sprachen die Völker nicht trennen, aber daß die, welche 
benen, der Deſpotismus und die Prieſter find. Ja, unter Euren Auſpi⸗ 
ore Ihr Söhne des Roms der Vernunft haben ſich die Vertreter des fort⸗ 
dee enden Theiles der Volker die Hand gedrückt und haben die Grundlage 


Duet für den Kultus der — u und der Wahrheit, welcher endlich die 


daß gerrſchaft gewinnen muß auf Erden, ſobald die Nationen verſtehen lernen, 
laufe br Geld zu nützlichen Werken verwandt werden muß, und nicht zum Ans 
ri Küraſſen und Bomben und von Söldlingen und Spionen. 


eſtrella, 16. September. G. Garibaldi. 


Rußland und Polen. 


Aus Livland, Mitte September, wird der „N. P. Ztg.“ geſchrieben: 


Nu. Oginski hielt hier inne, denn von der Straße her tönte wilder 
Eruult und man vernahm deutlich den Weheſchrei eines Menſchen. 
er wurde bald von einer zornigen Stimme übertönt, die ſo laut 
Moll daß man die einzelnen Worte bis in das Zimmer der beiden 
linge vernahm. 5 5 
en Das iſt kein Anderer, als der Marſchall Sosnowski, rief Ogin⸗ 
N hm iſt ſtets der Ort gleichgültig, auf dem er ſeine Unterge⸗ 
Ai mißhandelt. Hören Sie nur — — 73 85 
h und von einem Leibeigenen, tönte jetzt von neuem die wilde 
derne Sosnowski's ich werde Dich lehren, meinem Willen zu 
A Ntreben, Trotz, Eigenſinn iſt es, wenn Du mich ftundenlang 
falleven Wagen warten läßt, aber ich will der Verdammniß anheim⸗ 
e wenn ich das nicht auf eine Weiſe rüge, daß Dir die Haare 
RE ſtehen. 


) 


nd wieder vernahm man den Schall energiſch verabreichter 


hat ele in dieſe miſchte ſich ein lauter Schmerzensſchrei, 
ulfern x 


Io, ch 
e 

MM 
B 


olgte und bald vernahm man, wie ſich der Wagen eilig 


Ar de 1 es die beiden Edelleute für geboten, ſich nach der 
Seide die es ſkandalöſen Auftritts zu erkundigen, und eilten daher 
en die Straße. Man bemerkte hier mehrere Menſchen um 
ung uuleinend lebloſen Körper ſtehen; alle drückten ihre Entrü- 


A ber den ſtattgehabten Vorfall durch die drohendſten Worte 


pnddelbſt Oginski, als er vernahm, daß der Unglückliche blos die⸗ 
mige gmißhandelt und vom Wagen geworfen ſei, weil er ſich um 
muten veripätet, ſchüttelte mißbilligend ſein Haupt und 
addäus wendend, ſprach er: Es kann dieſer Axt Menſchen 
ts ſchaden, wenn ihnen hin und wieder einige Auf⸗ 
zu 4 wird, daß dies aber ſo in der Oeffentlichkeit 
genen ei um jo mehr zu mißbilligen, als wir die Arme der Leib⸗ 
u Sie 0 dringend gebrauchen werden. 5 Pe 

Ode, Ber ben vollſtändig Recht, erwiderte Kosciuſzko. Bei einer 
al andlung dürfte es einſt nöthig ſein, daß wir außer der 


y 000 5 Nachbarn auch noch den Haß unſerer Mitbürger 
en. 


bekämpfen 
1 ah, Mitbürger! — 


el — Ich ſehe, Sie haben in dieſem Punkt 
sieh ng gu dee Nun, vielleicht gelingt es mir, Sie in dieſer 

Mi bie ekehren. Weiteres bis zur morgigen Aſſemblee. 

en begab Mi Worten verabſchiedete dich Oginski; Kosciuſzko das 
lich derlaff zu dem Gemißhandelten, der von den Zuſchauern 
> ſen war und bei dem ſich nur noch der Nachtwächter 


| 


im Ropember, wenn England bis dahin nicht durch einen glücklichen, 
einſtweilen unwahrſcheinlichen Zwiſchenfall der Nothwendig⸗ 
eines Krieges mit Abyſſinien überhoben würde, das Parlament 
Annberufen werden wird, um die erforderlichen Gelder zu bewilligen. 
Auf Bitten Sir R. Murchiſons hat die Regierung beſchloſſen, der 


Bezüglich meiner letzten Berichte über die bevorſtehende Einführung der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache in den Kronsbehörden der Oſtſeeprovinzen bin ich in den Stand 
geſetzt, Ihnen einige aufklärende Mittheilungen zu machen, welche den Beweis 
liefern, daß dieſe beklagenswerthe Maßregel nicht der Allerhöchſten Initiative 
entſprungen, ſondern weſentlich das Werk einer Intrigue i. Während Se. 
Mal. der Kaiſer ſich in Paris aufhielt, wurde das Komite der Minifter auf 
einen alten, im Jahre 1850 erlaſſenen Befehl aufmerkſam gemacht, der die Ein⸗ 
führung der ruſſiſchen Sprache in den live, eſth⸗ und kurländiſchen Behörden 
für das Jahr 1857 anordnete, indeſſen auf Vorſtellung des damaligen Gene ⸗ 
ral⸗Gouverneurs Fürſten Suworow als unausführbar ſiſtirt worden war und 
17 Jahre lang geruht hatte. Das durch die Abweſenheit Walujews und Schu⸗ 
walows damals unvollſtändige Miniſter⸗Komité beſchloß im Mai, jenen Befehl 
wieder in Erinnerung zu rufen und ſandte das betreffende Protokoll nach 
Stuttgart, wo Se. Viajeftät durch den Hinweis darauf, daß die Berhältniffe 
ſich ſeit 1850 geändert hätten, ſich zur Unterzeichnung bewogen fühlte. Die 
Sache wurde ſo geheim und ſo eilig betrieben, daß die einzelnen Miniſter den 
ihnen untergebenen baltiſchen Kronsbehörden den ei zu ruſſiſcher Geſchäfts⸗ 
führung ertheilten, noch bevor das auf Allerhöchſte Auordnung einverlangte 
Gutachten des Herrn Generalgouverneurs der Oſtſeeprovinzen über die Mög⸗ 
lichkeit und Rathſamkeit der Ausführung eingegangen war. Die am 1.13. 
September erfolgte, von Ihnen neulich bereits mitgetheilte Veröffentlichung 
jenes Beſchluſſes des Miniſter⸗Komites ift gleichfalls vor Eingang des erwähn⸗ 
ten Gutachtens und zwar in Abweſenheit des in der Krim weilenden Mo⸗ 
narchen geſchehen. Dieſe hier ziemlich allgemein bekannte Thatſache hat weſent 
lich Dh beigetragen, die Unzufriedenheit der Bevölkerung zu fteigern ; das 
Bewußtſein, daß es ſich im vorliegenden Fall nicht ſowohl um die Erfüllung 
des kaiſerlichen Willens, als um einen Gewaltſtreich handelt, den die Moskauer 
Demokratie durch ihre Verbündeten in der höheren Bureaukratie durchgeſetzt 
hat, wird noch durch den Umſtand geſchärft, daß eine Um ehung des General- 
Gouvernements, das in allen wichtigen Angelegenheiten Tonfultirt zu werden 
pflegt, geradezu unerhört, ja noch nicht da geweſen ift. Allerdings bezieht das 
Gebot ruſſiſcher Geſchäftsführung ſich zunaͤchſt nur auf je drei Behörden jeder 
Provinz, die Gouvernements Regierung (oberſte Verwaltungs und Polizei ⸗ 
Inſtanz), den Domänenhof und den Kameralhof (die Finanzbehörde); bei der 
Wichtigkeit dieſer Verwaltungsſtellen, die mit den ſtändiſchen Behörden in un⸗ 
unterbrochenem Verkehr ſtehen, berührt dieſe Maßregel aber dennoch das Herz 
des provinziellen Lebens. Man fürchtet einmal, daß das Verhältniß des Staa⸗ 
tes zu den Landesbehörden, das bisher vortrefflich war, ſich verrücken und einen 
veränderten Charakter annehmen werde, und zweitens, daß künftig dieſenigen 
jungen Leute, welche in den Staatsdienſt treten wollen, in Petersburg oder 
Moskau zu ſtudiren gezwungen ſein würden. Bei der Verbreitung radikal⸗ 
demokratiſcher, namentlich ſoeſaliſtiſcher Irrlehren in der ruſſiſchen Jugend, die 
officiell konſtatirt iſt, liegt die Annahme ſehr nahe, daß auf dieſe Weiſe das Gift 
des Nihilismus auch in die Provinzen verpflanzt werden werde, welche der Hort 
der konſervativen und monarchiſchen Intereſſen zu ſein ſich rühmen durften. 
Bei aller Treue gegen die Dynaſtie und aller Verehrung gegen die Mehrzahl 
der leitenden Staatsmänner, fürchtet man in den Oſtſeeprovinzen Nichts ſo ſehr, 
als die Verpflanzung der ruſſiſchen Bureaukratie auf den heimathlichen Boden, 
denn dieſe ift namentlich in den jüngern Schichten die eigentliche Repräſentantin 
des nihiliſtiſchen Geiſtes, während unſer Beamtenſtand ſich von jeher durch 
ſtrenge Rechtlichkeit und einen Liberalismus ausgezeichnet hat, der mit dem de⸗ 
mokratiſchſocialiſtiſchen Unweſen, das in gewiſſen Kreiſen der Reſidenzen ſpukt, 
abſolut nichts zu thun hat und der ſich auf Wünfche für Reformen auf dem Bo⸗ 
den der bittoriſc gegebenen Verhältniſſe beſchränkt. 

Aus Polen, den 22. September. Die Regierung geht 
damit um, ein Inſtitut ins Leben zu rufen, wie die eehandlung 
in Preußen, um damit der Industrie und dem Handel aufzuhelfen 
und gleichzeitig den Kapitaliſten Gelegenheit zu ſchaffen, ihre Gel⸗ 
der zum Beſten des Landes und auch in ihrem eigenen Intereſſe 

ut anzulegen. Es wird zu dieſem Zwecke auf Veranlaſſung der 
Verwaltung ein Komite aus Finanziers und Fachleuten gebildet 
werden, welches mit den nöthigen Vorarbeiten und dem Entwurf 
der Statuten ſich beſchäftigen ſoll. — Die Idee, alle Grundſtücke und 
Etabliſſements, welche dem Staate eigenthümlich gehören, bis zu 
einem Dritttheil des reellen Werths zu bepfandbeiefen, hatte man 
vor einigen Jahren angeregt, aber mit Beginn der Unruhen wieder 


fallen laſſen. Jetzt ſoll, wie man hört, dieſer Plan wieder aufge⸗ 
nommen und verfolgt werden, und es ſind bereits Anordnungen ge⸗ 
troffen, daß ſtagtliche Gebäude, gleichviel welchem Zwecke fie dienen, 
ſobald fie den Werth von 25 Rubel erreichen, bei der Feuerkaſſe jo | 
hoch als zuläſſig verſichert werden müſſen. Die Bepfandbriefung 
ſoll bei Baulichkeiten bis zur Hälfte unter Umſtänden bis zu 
zwei Drittel der Verſicherungsſumme erfolgen. Die Emiſſion 
der Pfandbriefe ſoll al pari 7 7 5 und die Verzinſung auf 5 % 
normirt ſein. 


Gnädiger Herr, ſagte dieſer, was iſt mit dem armen Burſchen 
ier zu thun? Angaffen konnte ihn Jeder, als es ſich aber darum 
ee ihm ein wenig Hülfe angedeihen zu laſſen, meldete ſich 
einer. 

Kosciuſzko betrachtete das blutüberſtrömte Geſicht des Geſchla⸗ 
genen. Er nahm, ſo weit er bei dem Lichte des Nachtwächters dies 
beobachten konnte, Züge von hoher Intelligenz und einer Offenheit 
wahr, die man bei den polniſchen Leibeigenen nur ſehr ſelten be⸗ 
merkte, durch welche Kosciuſzko aber ſchon bei dem erſten Blick an⸗ 
gezogen wurde. } 
Es wäre barbariſch und unchriſtlich, wandte er ſich zu dem 
Nachtwächter, wollten wir den armen Teufel gleich einem Thier 
hier auf der Straße liegen laſſen. Sicherer Tod wäre ſein Loos. 
Ich denke, es wäre am beſten, wenn wir ihn beide nach meiner 
Stube brächten. Morgen werde ich ſchon weiter für ihn ſorgen. 
Der Nachtwächter blickte überraſcht auf das Antlitz des Edel⸗ 
manns, welcher großmüthig einen der verachteten Leibeigenen in 
ſeine Wohnung aufnehmen, ja ſogar für deſſen Pflege Sorge tra⸗ 
gen wollte. Indeß gewohnt, allen Befehlen auf das pünktlichſte zu 
gehorchen, ſtand er Koseiuſzko hülfreich bei dem Transport des Ge⸗ 
mißhandelten bei, ſorgte für den ſorgfältigen Verband deſſelben 
und entfernte ſich dann mit einem bedenklichen Kopfſchütteln. 
Kosciuſzko befand ſich nun allein mit dem Kranken. Die 
ſorgfältige Pflege des edlen Jünglings ſchien für letzteren von beſter 
Wirkung zu ſein, denn an Stelle des Stöhnens traten ruhige 
Atpemgüge, und es ſtand zu erwarten, daß der Kranke in kurzer 
Zeit zur Beſinnung zurückkehren würde. 2 
Der Morgen brach an und Kosciuſzko war eben im Begriff 
zur Militärſchule zu gehen, als ſein Patient die Augen weit öffnete 
und einen forſchenden verwunderten Blick auf ſeine Umgebung warf. 
Endlich ſtieß er die Frage hervor: Wer brachte mich hierher? 8 

Beruhige Dich, ſagte Kosciuſzko, Du biſt nicht in Gefahr. Ich 
könnte Dich vollſtändig über die Urſache deines Hierſeins aufklären, 
aber das würde Dich nur unnöthig aufregen. Gönne Dir daher 
die Ruhe bis ich zurückkehre. 8 
Kaum hatte Kosciuſzko das Zimmer verlaſſen, ſo ſprang auch 
der Leibeigene von ſeinem Lager auf. 
Bei genauer Betrachtung erſah man, daß er etwa 30 Jahr 
zählte. Seine Kleidung beſtand in der gewöhnlichen Kutſcherlivree, 
wie ſie bei den Domeſtiken hoher Häuſer damals gebräuchlich war. 
Trotz dieſes ſklaviſchen Aeußeren machte er jedochiganz den Eindruck 
eines freien willensſtarken Mannes, der gewohnt iſt, ſtets in Ueber⸗ 
einſtimmung mit ſeinem innerſten Denken zu handeln. Sein Kör⸗ 


Türkei. E 


„ — Die Nachrichten, welche die Wiener „Neue freie Preſſe“ 
über den Inhalt einer Unterredung zwiſchen Fuad Paſcha und 
dem Czaren in Livadia gebracht hat, fino einer Denkſchrift ent⸗ 
nommen, welche Fuad Paſcha nach ſeiner Rückkehr von Livadia 
mehreren türkiſchen Agenten mitgetheilt hat. Der Czar, berichtet 
Juad Paſcha, ſprach auch von den Vortheilen eines ruſſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſch⸗türkiſchen Einverſtändniſſes und meinte, daß, wenn es einmal 


dazu käme, die orientaliſchen Dinge ſich leicht würden ordnen laſſen. 


Käme es nicht dazu, ſo müßte er wenigſtens der türkiſchen Neutra⸗ 
lität im Falle eines Krieges mit dem Weſten ſicher ſein. Daß 
mancherlei franzöſiſche Velleitäten in Rußland beſtehen, ergiebt ſich 
auch aus der Haltung der „Moskauer Zeitung.“ Dieſes Organ der 
mächtigen altruſſiſchen Partei, — welches auch die Ruſſifikation der 
baltiſchen Deutſchen lange gefordert, vorbereitet und endlich durch⸗ 
geſetzt hat — unterbricht ſeine antifranzöſiſchen Ergüſſe von Zeit zu 
Zeit, um Frankreich die dringendſten Avancen zu machen. Seine 
neueſte Nummer erſt ſucht den Pariſer Politikern zu beweiſen, daß 
Rußland und Frankreich nur einen wirklich gefährlichen Feind ha⸗ 
ben, und daß es Deutſchland iſt. Ein Bündniß gegen die deutſche 
Nationaleinheit, welche Frankreich's Größe ſchädigt und Rußlands 
Nationalität bedroht, ſei beider Staaten nächſtes Bedürfniß. Wir 
wiſſen wohl, daß die ruſſiſche auswärtige Politik gegenwärtig nicht 
in dieſem Sinne geleitet wird, und daß jeder ruſſiſche Diplomat ſich 
zweimal bedenken wird, ehe er ſichere Verbindungen mit dergleichen 
ſpekulativen Anknüpfungen vertauſcht; aber das Hochgefühl über 
die ruſſifizirenden Maaßregeln in Lithauen, Polen — und neuer⸗ 
dings auch in dem getreuen Kurs, Liv⸗ und Eſthland — zuſammen 
mit der panſlawiſtiſchen Aufregung in Böhmen, Serbien und 
Bulgarien haben bei manchen Leuten in Petersburg ſonderbare 
Aſpirationen erzeugt, die es gut ſein dürfte, im Auge zu behalten. 


Donau fürſtenthümer. 

— [Sir Moſes Montefiorel, der von ſeiner Reiſe nach 
Rumänien vor Kurzem nach London zurückgekehrt iſt, veröffentlicht 
in der „Times“ ſeine Petition an den Fürſten Carl, eben jo wie 
deſſen Antwort. Der Fürſt ſchreibt unter dem Datum Kontroceni, 
30. Auguſt 1867: 

„Herr Baronet! Ich habe Ihren Brief vom 27. Auguſt erhalten und mit 
lebhaftem Intereſſe davon Kenntniß genommen. Wie ſch Gelegenheit hatte, 
Ihnen perſonlich zu bemerken, find die Wünſche, welche Sie für Ihre Religions⸗ 
genoſſen hegen, bereits erfüllt. Die Israeliten find Gegenſtand meiner angele⸗ 
gentlichſten Sorge; daſſelbe iſt der Fall bei meiner Regierung, und es iſt mir 
angenehm, daß Sie nach Rumänien gekommen find, um ſich zu überzeugen, daß 
eine religiöſe Verfolgung, von der Uebelwollende fo viel Lärm gemacht, nicht 
exiſtirt. Wo es vorgekommen iſt, daß man die Juden a da ſtehen 
dieſe Bälle doch nur vereinzelt da, fo daß die Regierung dafür die Verantwort⸗ 
lichkeit nicht übernehmen kann. Ich werde es ſtets als eine Ehre betrachten, die 
religiöfe Freiheit in Reſpekt zu ſetzen und werde ohne Unterlaß darüber wachen, 
daß die Geſetze, welche die Juden wie jeden andern Rumänen perſoͤnlich und in 
feinem Eigenthum fügen, beobachtet und ausgeführt werden. Empfangen 
Sie, Herr Baronet, die Verſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung. 

= UNTEREN Carl.“ 

Sir Moſes Montefiore fügt dieſem Briefe ein eigenes Schrei⸗ 
ben bei, worin er bemerkt: „Ich habe das Vertrauen, daß es das 
aufrichtige Verlangen Sr. Hoheit iſt, daß alle ſeine Unterthanen 
glücklich und zufrieden ſein möchten, und von dem ſchönen Charak⸗ 
ter und der öfen Intelligenz des Prinzen und den Verſicherun⸗ 
gen, die er ſelbſt und die Mitglieder ſeines Kabinets mir gegeben, 
habe ich allen Grund zu hoffen, daß die Geſetze des Landes, die den 
Juden ſowohl wie den übrigen Einwohnern Schutz verſprechen, in 
ihrer vollen Ausdehnung ausgeführt werden.“ 


Amerika. 
Vergeruz, 1. Sept. und Mexiko 28. Auguft. Die Regie⸗ 
rung hat die Fortſetzung des Prozeſſes gegen Santa Anna befohlen. 
Letzterer bereitet ſeine Vertheidigung vor. — General O Horan 


erbau war ſchlank, die Geſichtsfarbe gebräunt, die Stirn hoch und 
frei das Auge offen, nicht tückiſch und lauernd, wie das bei dem 

rößten Theil der Leibeigenen der Fall war. Kurz man mußte es 
ſic unwillkührlich geſtehen, daß ſein ganzes Auftreten unter Um⸗ 
ſtänden imponiren konnte. Augenblicklich war dies nicht der Fall, 
denn Michael, ſo war der Name des Leibeigenen, ſchien ſich nicht 
in beſonders froher Stimmung zu befinden. Gleich einem wüſten 
Traume war die Erinnerung des vergangenen Tages in ihm aufge⸗ 
ſtiegen, er gedachte der Mißhandlung, die er von dem mächtigen 
Marſchall erduldet, und dunkle Zornesröthe färbte ſein Antlitz, als 
5 did jagen mußte, daß er ſich noch immer dafür nicht gerächt 
abe 


In dumpfem Hinbrüten vergingen die Morgenſtunden, da 
endlich erſchien Kosciuſzkot. Ich komme einige Stunden früher, be⸗ 
gann der junge Mann gleich bei ſeinem Eintritt, um mit Dir zu 
berathen, auf welche Weiſe Dir zu helfen iſt. Damit wir aber die 
rechten Mittel wählen, iſt es nöthig, daß Du mir Deine Geſchichte, 
die Urſache Deiner Mißhandlung u. ſ. w. erzählſt. 


Gnädiger Herr, begann der Leibeigene, Sie ſehen, ich habe 
nicht einmal gedankt für das, was Sie bisher an mir gethan, und 
ſchon wollen Sie mich mit neuen Wohlthaten überhäufen. Thun 
Sie das nicht, denn für mich iſt jede Hilfe vergeblich. Von der 
Wiege an bin ich verflucht unglücklich zu ſein, in meiner Geburt 
wurzelt mein Elend. So wenig Sie an erſterer etwas ändern 
werden, ſo wenig werden Sie mein Unglück mildern. Es wird an 
meinem Herzen fort und fort nagen, bis dieſes ſeinen letzten Schlag 
gethan, und ich deshalb von meinem Elend nichts fühle, weil ich 
dann überhaupt nichts mehr fühle, weil ich dann endlich todt bin. 


Welche Sprache? rief Koseiuſzko erſtaunt. Sprich, iſt dies 
Verſtellung oder iſts Wahrheit? Du biſt kein Leibeigener. 


Ich bin es. Hat nicht noch geſtern der Marſchall von Litthauen 
ſein Recht auf mich mit blutiger Schrift betbätigt? 


Das iſt wahr. Aber woher 105 ungewöhnliche Grad von 
Bildung? der Dich doch unbeding allein ſo empfindlich für Miß⸗ 
handlungen macht, welche von Deinesgleichen ſonſt geduldig ertra⸗ 
gen werden? Ich komme dadurch auf meine vorige Bitte zurück. 
Erzähle mir Deine Geſchichte. 

Ich werde Ihrem Wunſche Folge leiſten. Hören Sie mir auf⸗ 
merkſam zu! 2 
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wurde erſchoſſen trotz der Gegenvorſtellungen des amerikaniſchen 


3 95 55 O 'Horan hat Papiere über ſeine Rechtfertigung hinter⸗ 
aſſen. 


— 


| Parlamentariſche Nachrichten. 
Der geſtern bereits mitgetheilten Beantwortung der von dem Abg. 
v. Forckenbeck und Gen, geſtellten Fragen durch das Bundespräſidium 
gen wir noch hinzu, daß 1) Seitens der Regierung die Berufung des 
eichstages zu einer anderen Zeit des Jahres als die gegenwartige ſicher inten- 
dirt wird, ein beſtimmter Termin für die nächſte Berufung aber mit Rückſicht 
auf das im nächſten Jahre bevorſtehende Zuſammentreten des Zollparlaments 


noch nicht bezeichnet werden kann; 2) daß die in Folge des Ueberganges in neue 


Verhältniſſe unvermeidlich geweſene Ungleichmäßigkeit in der Aufflellung der 
Spezial⸗Etats, wie } B. die abgeſonderte Aufführung der drei Oberpoſtämter 
in den Hanſeſtädten, in Zukunft vermieden werden wird, und daher dieſe Etats, 
wie ſolche für 1868 aufgeſtellt worden, für die Zukunft nicht ohne Weiteres als 
Norm anzuſehen ſein werden. 1 

Endlich iſt heute in Betreff des Dispoſitionsfonds zur Errichtung neuer 
Bundeskonſulate im Auftrage des Bundeskanzlers die folgende gewünſchte 
Motivirung mitgetheilt worden: 

„Bisher hat von den Bundesſtaaten nur Preußen beſoldete Konſuln ge⸗ 
habt. Es ſind dergleichen nur in ſehr beſchränkter Anzahl und nur da angeſtelt 
worden, wo die preußiſchen Verkehrs- oder ſonſtigen. Staatsintereſſen es mit 
beſonderer Dringlichkeit erforderten. Der jährliche Aufwand für dieſelben be, 
trägt nach dem Etat für 1867: 204,900 Thlr. Bei Aufſtellung des Etats für 
die Bundeskonſulate ſind von den preußiſchen beſoldeten Konſulaten nur die 
aufgenommen, von denen völlig außer Zweifel war, daß ihre Beibehaltung im 
Intereſſe des Bundes liege. Der Geſammtbetrag der dafür ausgeſetzten Dota- 
tionen beläuft ſich auf 77,000 Thlr., bleibt alſo gegen den preußiſchen Etat um 
127,900 Thlr. zurück. Es durfte aber nicht N Acht gelaſſen werden, daß 
von verſchiedenen berechtigten Seiten beſoldete Bundeskonſulate auch für Orte 
als nothwendig erachtet worden find, an welchen Preußen zur Zeit keine beſol⸗ 
deten Konſuln hat, und es drängte ſich ferner die Frage auf, ob nicht an anderen 
Orten nach dem Vorgange Preußens und Schwedens unter Beibehaltung von 
unbeſoldeten Konſuln, in der Art für eine wirkſamere und ſicherere Handhabung 
der Geſchäfte Sorge zu tragen ſei, daß beſoldete Kanzler und fixirte Bureau ⸗ 
koſten Entſchädigungen bewilligt werden. Eine ſolche Einrichtung, welche eine 
gute Schule für die Konſulats⸗Laufbahn darbieten würde, empfiehlt ſich, von 
anderen Gründen abgeſehen, dadurch, daß ſie verſuchsweiſe eingeführt werden 
kann, um, wo ſie ſich bewährt, definitiv feſtgeſtellt, wo ſie ſich nicht bewährt, 
aufgegeben zu werden, und daß fie eben deshalb es geſtattet, dem hervortreten- 
den Bedürfniß an weit zahlreicheren Punkten zu genügen, als ſolches durch 
eigentliche beſoldete Konſulate möglich iſt — An welchen Orten in der einen 


oder der andern Form Einrichtungen zu treffen ſeien, bedarf einer auf thatſach⸗ 


liche Ermittlungen begründeten Erwägung, für welche zur Zeit das Material 
noch nicht ausreicht. So viel iſt aber ſchon jetzt zu überſehen, daß an einigen 
Orten das Bedürfniß zu dringend iſt, um die Feſtſetzung des nächſten Etats ab⸗ 


warten zu können. Deshalb bedurfte es eines Dispoſitionsfonds, durch welchen 


die proviſoriſche Einrichtung neuer konſulariſcher Vertretungen auch während 
des Etatsjahres 1868 möglich bleibt. Dieſer Fonds iſt im Verhältniß zu den 
vielen bereits in Anregung gekommenen Orten äußerſt beſchränkt und eben nur 
zur Abhülfe des dringendſten Bedürfniſſes ausreichend.“ 

Der Wunſch, die Konventionen in Betreff des Nachlaſſes an der Normal⸗ 
leiſtung von 225 Thaler pro Kopf der Friedensſtärke (in Summa 1,082,427 
Thaler) vorgelegt zu ſehen, iſt durch den Abg. Wiggers (Berlin) ausgeſpro⸗ 


chen und durch den Bundeskanzler ſofort erfüllt worden. Die Verträge ſollen 


gedruckt werden, wie denn überhaupt die Vervielfältigung der von dem Bun⸗ 

deskanzleramt gegebenen Auskünfte vielfach gewünſcht wird, da die im Zimmer 

Nr. 8 zu nehmende Einſicht in die Schriftſtücke für die Dauer der Budgetbera- 

hung dem Bedürfniſſe des Reichstages ſchwerlich genügen möchte, zumal wenn 
e Fragen und Antworten ſich ſehr vermehren ſollten. 

2 Der Fraktion der National⸗Liberalen ſind neu hinzugetreten die Abgg. 
Simſon (vor ſeiner Wahl zum Prädenten), Dr. Jäger, Sombart, Wachler, 
Dr. Blum (Sachſen), Bruch, Wachenhuſen, Hoſius, Bail und Moſig von Eh⸗ 
renfeld . 


Beachtenswerth iſt die Annäherung der beiden nahe verwandten Fraktio⸗ 
nen der Freikonſervativen und des Centrums. Eine förmliche Bufion iſt zwar 
nicht zu Stande gekommen, wohl aber die Gemeinſamkeit praktiſcher Thätig- 
keit beſchloſſen worden. Beide Fraktionen werden ſich geſondert konſtituiren, 
aber eine Reihe von Vorlagen in gemeinſchaftlichen Sitzungen diskutiren, für 
welchen Zweck beiderſeits Referenten ernannt werden, welche wiederum zuſam⸗ 


III. Kapitel. Die Geſchichte des Leibeigenen. 

Mitten in demjenigen Theile Polens, den man zum Unter⸗ 
chiede von deſſen übrigen Beſtandtheilen das Großherzogthum Po⸗ 
Id nennt, dehnt ſich das in den weiteſten Kreiſen bekannte Obra= 
Bruch aus. Das Innere deſſelben beſteht in einem, nur zur Zeit 
des Froſtes zugänglichen Sumpf, im Sommer iſt daſſelbe faſt un⸗ 


paſſirbar, jedenfalls iſt die geringe Nutzung, die dies Bruch gewährt 


und die in Rohr, Schilf, Brenn- und Nutzholz beſteht, nur mit 
Lebensgefahr zu erwerben. Doch liegen am Saume des Bruches 
eine Menge von Dörfern und Flecken, deren Einwohner ſich groͤß⸗ 
tentheis mit der Ausbeutung des Wenigen beſchäftigen, was jene 
unergiebige Gegend gewährt. 

In einem dieſer Dörfer wurde meine Mutter geboren. Sie 
mag wohl von großer Schönheit geweſen ſein, denn der Graf 
Sosnowski, der ihren Eigenthümer, den Herrn von N., be⸗ 
ſuchte und der von dieſem im Spiel einige Tauſend Gulden ge⸗ 
wann, erbat ſich für dies Geld eine Leibeigene zum Geſchenk, und 
da ihm dies zugeſagt wurde, wählte er meine Mutter, die damals 
noch ein Madchen von etwa 15 Jahren war. Sosnowski nahm 
dieſelbe nun mit nach ſeinen Gütern. 

Hier wurde ſie zur Bedienung der Marſchallin verwendet und 

ätte alle Urſache gehabt, mit dem Wechſel ihres Looſes zufrieden zu 
— wenn ſie der Marſchall nicht unausgeſetzt mit ſeinen Liebes⸗ 
anträgen verfolgt hätte. Schon wollte dieſer gegen die Schutzloſe 
eines Tages Gewalt gebrauchen, als ſie in ſeinem Sekretär unerwartet 
Hülfe fed. Dieſer, gerührt durch die Unſchuld und Hülfloſigkeit 
der Armen, ſtand ihr tapfer bei und warf den Wüſtling zu Boden. 

Natürlich durfte ſowohl meine Mutter, als auch ihr edler Ver⸗ 
theidiger in jener Gegend nicht mehr verweilen, und nur dem Um⸗ 
ftand, daß der Marſchall durch die Gegenwehr Brodowskis, jo hieß 
ſein Sekretär, derart verwundet worden war, daß er lange Zeit das 
Bett hüten mußte, hatten fie das Gelingen ihrer Flucht zu verdan⸗ 
ken. Beide hatten ſich auf die Güter des Herrn v. N., des ehema- 
ligen Beſitzers meiner Mutter geflüchtet. 

Dieſer war von jeher meiner Mutter ſehr geneigt geweſen und 
25 ihn nicht ſein Edelmanuswort gebunden, jo hätte er in ihren 

erluſt auch niemals gewilligt. Er verfehlte auch nicht, die jungen 
Leute auf das Freundlichſte zu empfangen, ja ſelbſt gegen die Ver⸗ 
bindung Brodowskis mit meiner Mutter hatte er nichts einzuwen⸗ 
den, doch konnte er ihnen keinen Schutz verſprechen, im Fall Sos⸗ 
nowski die Spur ſeiner entflohenen Leibeigenen auffinden und ſie 
als ſein rechtmäßiges Eigenthum requiriren würde. 

Inzwiſchen war meine Mutter mit Brodowski ehelich verbun- 
den, und nachdem ich das Licht der, Welt erblickt, wurde mir ein Jahr 
darauf eine Schweſter geboren. 
Brodowski beſaß einen tüchtigen Kopf und war mit ſeltnen 
Oeiſtesgaben ausgerüſtet. Er hatte in Krakau mehrere Schulen be⸗ 
ſucht, und ſein Bildungsgrad war daher ein ganz ungewöhnlicher. 

r v. N. wandte ihm deshalb ſein ganzes Wohlwollen zu, zog ihn | 
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mentreten, um die gemeinſamen Beſchlüſſe vorzubereiten. Schon heute hat eine 
erſte gemeinſchaftliche Sitzung ſtattgefunden, in welcher auf Grund eines Refe⸗ 
rates der 58 0. v. Bethmann ⸗Hollweg und Devens das Budget und die vier 
Anträge der National:Liberalen diskutirt wurden. Und fo werden ferner über 
das Koalitionsgeſetz die Abgg. Stumm (fr. K.) und v. Bethmann⸗Hollweg und 
v. Dornberg (K), über das Zinsgeſetz die Abgg. v. Unruhe⸗Bomſt (fr. K.) und 
v. Sanger (K.), über Militär- und Marine⸗Etat Graf Frankenberg (fr. K.) 
referiren. Zuſammen verfügen die beiden engverbundenen Fraktionen über 50 
Stimmen. 

Berlin, 26. September, Die größeren Fraktionen des Reichstages 
waren heute Vormittag zuſammen hauptſächlich um über ihre Stellung zu dem 
Budget zu berathen. Die National⸗Liberalen beſchäftigten ſich damit ſchon 
geſtern Abend, man ventilirte in ihren Kreiſen die Frage, ob nicht Anträge auf 
Umwandelung der Matrikularbeiträge in eine Bundesſteuer einzubringen ſeien, 
man iſt indeſſen davon abgekommen Vorläufig wird man wohl bei den bekann⸗ 
ten Anträgen zur Generaldebatte ſtehen bleiben. Heute Vormittag beſchäftigten 
ſich die Nationalliberalen mit dem Paßgeſetz, man will auf Streichung eventl. 
aber weſentliche Amendirung des 8. 3., wonach die Ligitimirung auf Anforde⸗ 
rung der Behörden jederzeit erfolgen muß, hinarbeiten. — In der Fraktion der 
Fortſchrittspartei hat man vorläufig die Referate über das Budget vertheilt 
und zwar ſind beſtellt für die Titel „Bundesorgane“ die Abgg. Ziegler und 
v. Kirchmannz Steuern und Zölle Löwe und Knapp; Poſt«⸗ und Tele⸗ 

raphen⸗Verwaltung Dr. Becker; Militär⸗Etat Duncker nnd Wigard; 
arine Harkort und Cornely. Angeſichts der noch zu vollziehenden Nach- 
wahlen hat eine Konftituirung der Fraktion noch nicht ſtattgefunden. Bei 
dem Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt ſteht die Aufſtellung des 
Programms der Fraktion im Sinne der Waldeck ſchen Anträge zu erwarten. 
Die Budgetberathung der Fortſchrittspartei ſchien anfänglich dahin zu führen, 
daß man erklären wollte, das Budget ſei nicht genau und überſichtlich genug 
aufgeſtellt, es ſei daher in dieſer Form nicht zu berathen, ſondern einfach zuürück⸗ 
zugeben. Doch iſt man davon zurückgekommen. Eine eingehende und nach Ne: 
ſultaten ſtrebende Berathung ſcheint man den gemäßigteren Elementen der Frak⸗ 
tion, zu denen der partikulariſtiſchen Stellung der Sachſen gegenüber die 
preußiſchen Abgeordneten zu zählen ſind, verdanken zu ſollen. Man beſchloß 
alſo zunächſt Information aus der Berathung zu gewinnen und vorläufig noch 
keine Anträge einzubringen. In den Beſprechungen innerhalb der Fraktion 
wurde eine ſtärkere Betonung des Bundesſtaates in dem Budget gewünſcht, 
welches nur den Staatenbund im Auge hätte, auch war man der Anſicht, daß 
es in vielen Beziehungen noch weit detaillirterer Angaben bedürſe, um feſtzu⸗ 
ſtellen, wie weit das Syſtem der Sparſamkeit thatſächlich durchgeführt fel 


Nach dieſer Richtung hin wünſchte man die Aufſtellung der laufenden Verwal⸗ 


tungskoſten der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung in den Etat, während jetzt 
nur die Ueberſchüſſe aufgezählt find. Ferner find Anfragen dahin geftelt: 
1) In Betreff der Bundesbeamten. Nach welchen Grundſätzen die Penſionsbei⸗ 
träge derſelben geordnet ſind und ob nicht ein Geſetz über deren Rechte und 


parlamenkariſche Vereinigung — geftellt.) 2) Ob aus den Fonds für fächliche 
Augaben des Bundeskanzlers die Koſten für Reiſe⸗ und Tagegeldern den Mit⸗ 
gliedern des Bundesrathes beſtritten würden? g 

Die Abg. Runge und Duncker haben folgende Anfragen geſtellt: „In 
Erwägung, daß nach Art. 11 der Verfaſſung die völkerrechtliche Vertretung des 
Bundes der Krone Preußen zuſteht, daß dieſelbe auch berechtigt iſt, die Bundes 
geſandten zu ernennen, entſteht die Frage: J) aus welchen Fonds die Koſten für 
die völkerrechtliche Vertretung des Bundes beſtritten werden ſollen, da der Etat 


lung, aus welcher zwei Nächte zuvor das Flügelvieh geſtohlen war und 


Pflichten zu erwarten ſtehe. (Eine ähnliche Anfrage hat der Abg. Kratz — freie Thür nun noch nicht wieder einen ordentlichen Verſchluß erhalten hatte 


Knüppel auf ihn einſchlug. Lewandowski parirte 19 nicht nur den Sch 


keine Ausgaben dafür enthält; 2) ob zur Zeit nicht die Abſicht vorliegt, Bun. 
desgeſandke zu ernennen, eventualiter welche Umſtände die Beſtellung diplonta- | 


tiſcher Vertreter des Norddeutſchen Bundes verhindern? 

Die Frei⸗Konſervativen und Altliberalen haben ſich über die bereits vor⸗ 
liegenden Anträge der National-Liberalen verſtändigt. Die Beſchläſſe gehen 
dahin, in Bezug auf Antrag! (Vorlegung des Budgets) zunächſt die Erklärung 
der Regierung abzuwarten; die Anträge 2 (wegen der Etatsüberſchreitungen) 
und 3 (über die Reſt⸗Einnahmen und Ausgaben) anzunehmen, dagegen An⸗ 
trag 4 (Zuſtimmung des Reichstages zur Errichtung neuer Behörden oder ‘Ber 
amtenftellen) abzulehnen und zwar, weil man darin eine Ueberſchreitung der 
Kompetenz des Reichstages erblickt. 


Coliales und Prouinzielſes. 


ſchaft nachzugehen. — Die Ferſe hatten die Räuber zurücklaſſen müſſen 


auch heute mit größter Beſtimmtheit als denjenigen der Räuber, der die! 


die Worte: „Da ſitzt der Racker!“ waren ſo draſtiſch, daß ſie ihren E 


Poſen, 27. September. Die polniſche Reichstagsfrak⸗ 


tion hat ſich am vergangenen Sonntage mit 8 Mitgliedern kon⸗ 
ſtituirt und zu ihrem Vorſitzenden Herrn Radkiewicz, zu deſſen 


in allen wichtigen Angelegenheiten zu Rath und erbat ſich ſelbſt feine 
Mitwirkung bei Erziehung ſeiner Kinder. 
Selbſtverſtändlich war dadurch unſere Lage eine ganz erträg⸗ 


da gewöhnt iſt, alle Mißhandlungen geduldig zu ertragen und 


liche geworden, und Jahre ſtillen Glückes floſſen für uns dahin. 
Da endlich trat unerwartet der Augenblick ein, der unſer ganzes 


Glück zerſtören, meine Eltern dem Tode, mich und meine Schweſter 
aber dem grenzenlojeiten Elende überliefern ſollte. 


Es war im Spätherbſt des Jahres 1758, als meine Eltern 


mit uns einen Spaziergang durch das Wäldchen machten, das am 
nicht Rande des Bruches hoch genug lag, um durch das Bruchwaſſer 
verſumpfen zu können. Mein Vater führte mich an der Hand und 
beugte ſich eben nieder, um einige Waldblumen für mich zu pflücken, 


als plötzlich der alte Dziadus“) vor uns ſtand. Die verwirrten 


Mienen desſelben deuteten auf nichts Gutes, und in der That 
überbrachte er uns eine Hiobspoſt. 

Der gnädige Herr, rief er uns zu, läßt Euch jagen, daß Ihr Euch für 
die nächte Zeit verborgen halten ſollt, der Marſchall Sosnowski iſt 
hier, und Ihr ſeid verloren, wenn er von Eurer Anweſenheit erfährt. 

Meint Du Alter? hörte man jetzt eine rohe Stimme, und 
der alte Dziadus erhielt unvermuthet einen Schlag, daß das Blut 
über ſein ehrwürdiges Antlitz lief. 

Sosnowski war aus dem Dickicht gleich einem Geiſt hervorge⸗ 
treten und rief nun höhnend dem Dziadus zu: Du kamſt viel zu 
ſpät Alter für das Talent meiner Spione, und ſich dann zu uns 
Andern wendend, rief er mit drohender Stimme: Ihr folgt mir, 
Ihr ſeid mein Eigenthum! 

„Was dagegen Dich Brodowski anbetrifft, jo will ich Dir heut 
über die Wunde quittiren, die ich, Du weißt es wohl bei welcher 
Gelegenheit, von Dir erhielt. 

Kaum hatte der Marſchall dies geſagt, als er auch ſeinen 
Arm erhob, um meinen Vater mit ſeiner Reitpeitſche zu ſchlagen. 
Aber dieſer hatte die drohende Gefahr ſchon in ihrem ganzen Um: 
fange erkannt und ſchnell den Plan zu ſeiner und unſerer Rettung 
entworfen. Er war nicht wehrlos, er hatte ſein Gewehr bei ſich, 
das er nur ſelten abzulegen pflegte, da man bei der Annäherung des 
Winters immer auf den Angriff blutgieriger Wölfe gefaßt ſein 
mußte. Dieſes Gewehr alſo legte er raſch an ſeine Wange und 
auf den Marſchall anlegend, rief er mit furchtbarem Ernſte: Nieder 
den Arm, Herr Marſchall, wenn Ihnen das Leben lieb iſt! 

Wir Alle ſahen entſetzt dieſem Auftritt zu, weder ich noch meine 
Schweſter waren fähig, den geringſten Laut von uns zu geben, fo ſehr 
hatte uns Alle der Ernſt dieſes Moments durchdrungen. Selbſt der Mar: 


ſchall hielt beſtürzt mit feinem Arm inne, als ihm der drohende Gewehr⸗ 
lauf entgegengehalten wurde. Er mochte ahnen, daß mein Vater 
hier keinen Augenblick zögern würde, dem Wort die That folgen zu 


*) So wurde gewöhnlich der älteſte Leibeigene eines Edelmannes genannt. 
Er beſaß eine geachtete Stelle im Haushalt, da er die Aufſicht über die übrigen 
— führte und übrigens mehr als Vertrauter, als als a ER | 
wurde. u ade. 


mein Vater nach der Entfernung Sosnowski's mit feſter 


Stellvertreter Hertn Buchowski gewählt. Sie hat in ihr Pro 
gramm den Grundſat aufgenommen, ſich im Reichstage vollſtän dic 
zu iſoliren und an den Verhandlungen ſich nur ſoweit zu bethe ee 
gen, als es ihre nationalen Intreſſen erfordern, dabei natürlich die 
Kontinuität ihrer Proteſte zwiſchen der erſten und zweiten Delege 1 
tion zu wahren. u 
— Wir machen unſere Leſer auf den heutigen, höchſt m 
tereſſanten Bericht über die Schwurgerichts⸗Verhandlung ve 55 
24. u. 25. d. Mis. aufmerkſam, betreffend die Anklage wide 
Nawrocki und Konforten wegen Raubes zc. 1 
— [Schwurgericht.] Sitzung vom 24. und 25. September. 
Weitem nicht nur die umfangreichſte, ſondern auch an ſich und durch 
Gang und Verlauf intereſſankeſte der bis jetzt in dieſer Schwurgerichtsperſon 
ur Erledigung gebrachten Anklagen war die gegen den Tagearbeiter Johan 
Nawrock und Genoſſen von hier wegen verſuchten und vollendet 
Raubes, mehrerer ſchweren Diebftähle und Hehlerei — 7 Angeklagte ein, 
wahre Ausleſe von Verbrecher ⸗Phyſiognomien zur Schau tragend — | pie 
nicht nur die Anklagebank, ſondern auch noch eine vor ihr befindliche. Sie dn, | 
den die Mehrzahl einer Verbrecherbande, die in den Monaten Bebruar u. M0 79 J 
d. J. unſere nächſte Umgegend, insbeſondere die von Glowno durch eine R 2 '# 
meiſt ſchwerer Diebſtähle, Wegelagereien und Naubanfälle, die meiſt mit A 7 
heurer Frechheit und Gewaltthätigkeit ausgeübt wurden, in Schrecken un e 
am 


die Sicherheit des Eigenthums aufs Höchfte gefährdeten. Natürlich gab 
Polizei alle Mühe, um die ſaubere Bande aufzuheben; ihren unausgefegen an 
ſtrengungen gelang dies endlich wenigſtens in Jo weit, als ſie einige der Pau 
anſtifter dingfeſt machte, was auch alsbald das Aufhören ähnlicher Verbreihn 
in dieſer Gegend zur Folge hatte. abe 

Gegenſtand der heutigen Anklage, deren Verleſung in deutſcher Spral, 
allein ! Stunde, in polniſcher / Stunden in Anſpruch nahm, waren aus , 
ner Kette von Verbrechen als bis jetzt zur Verhandlung reif gemacht vier 7 > 
ſchiedene Falle. — Dem Gange der Anklage folgend, wollen wir fie in Kt 
hier wieder geben. 

J. In der Nacht vom 2.— 3. Februar d. J. wurden dem Gaſtwirlh wi e 
chael Lewandowski in Glöwno aus feinem verſchloſſenen Stallgebäude, in ® 
chem fein Knecht Michael Dolata — übrigens ein Muſter von Beigbeil f 
ſchlief, 3 Gänfe und 4 Enten geſtohlen. Die Diebe hatten, um in den woll 

nde⸗ 


gelangen zu können, das an der Thür deſſelben befindliche Plattſchloß ge 
ſam abgeriſſen. — Zwei Nächte darauf wurde Lewandwoki durch lautes Hu 905 
gebell auf ſeinem Gehöft aus dem Schlafe geweckt. Er ſprang von ſeinem off 
ger auf und ging mit einem Stock bewaffnet hinaus auf den Hof. 

bemerkte er hier vier Männer, deren drei an verſchiedenen Punkten des 1105 
Wache ſtanden, während der vierte im Begriff war, aus derſelben Stada 


Ferſe herauszuführen. Kaum hatte jedoch der dem Lewandowski zunächß 5 . 
hende jener vier Männer dieſen bemerkt, als er auf ihn zufam und mit en 9 
ſondern hieb ſeinerſeits auf den Angreifer ein; dieſer rief um Hülfe un * 
entflohen die beiden andern auf Wache ſtehenden Diebe, während wecken em 
die Ferſe wegzuführen im Begriff war, dieſe nunmehr im Stich ließ und ein, N 
gefährdeten Genoſſen mit den Worten: „Schlag ihn todt, den Hund! Sp 
Hüife eilte. Beide fielen nun über Lewandowski mit vereinten Kräften her , 
mißhandelten ihn mit ihren Knüppeln jo, daß dieſer aus 5 Kopfwunk 3 
Blut überſtrömt zu Boden ſank. Auf deſſen Hülferuf erſchienen endlich 1 
Angehörigen und nun entflohen auch dieſe beiden Räuber. Lewandowskt PT 
in Bolge der ihm zugefügten Verletzungen 14 Tage bettlägerig krank und 
Wochen unfähig, ſeinen gewöhnlichen Geſchäften in der Gaſt⸗ und Landwi 


her aber fand ſich, daß ſie die Hofpforte ausgehoben und mitgenommen 
jedenfalls, um dieſelbe als Tiſchplatte bei dem beabſichtigten Schlachten 
Ferſe benutzen zu können. 

Wie ſchon im Laufe der Vorunterſuchung, jo rekognoseirte Lewanden 


aus dem Stalle geführt und demnächſt feinem Spießgeſellen zu Hülfe el 
auf ihn, Lewandowski, am meiſten eingeſchlagen hatte, den Angeklagten 
löhner Johann Nawrocki. Die Worte, mit denen die Rekognition heute ER 4 


1 


den Geſchwornen nicht verfehlen konnten. Es half deshalb auch dem Ang 

ten nichts, daß er zu erweiſen verſuchte, daß er in jener Nacht zu Hauſe in 

berkrank geweſen ſei. Die Geſchworenen ſprachen, der Anklage der Stat .) — 
(Jortſetzung in der Beilage Z 


laſſen, denn er gehörte ja nicht zu der Schaar der Leibeigenen, 1 4 
mit dem Schmerz zu vergeſſen. wid 

„Meine Rache“, ſagte er mit wuthfunkelndem Auge, „n 
Euch doch ereilen!“ und verſchwand eben ſo ſchnell wie er gef? = 
men hinter den Bäumen, jedenfalls um Hülfe zu holen und 
verſtärkter Kraft unſern Widerſtand dann leicht zu überwälti 


u | 


„Jetzt gilts Alles zu retten, was wir unſer nennen 


„Vorwärts, Vorwärts, Marynia!“ wandte er ſich dann zu Jab 
Mutter. „Nimm die Kinder, das Verſteck, an dem ich ſeit J bot 
gearbeitet, und von dem ich Dir ſchon ſo oft erzählt, ſoll uns A 
den Verfolgungen dieſes Wüthrichs ein ſchützendes Afyl bie t 
Dieſe Gefahr, ich habe ſie längſt geahnt, Gottlob, daß ſie un Pra 
unvorbereitet trifft.“ 
Meine Mutter ſagte kein Wort hierauf nahm meine Schall 
auf den Arm, mich an die Hand und folgte gefaßt ihrem Ga 
War es doch nicht das erſte Mal, dafs fie ſich mit demſelben in 
verzweiflungsvoller Lage befand, das Gelingen der ſchon einſt 17% 
unternommenen Flucht erfüllte ſie mit den beſten Hoffnunge 
das 12805 gefahrvolle Unternehmen. an? 
as nun den Zufluchtsort meines Vaters anbetraf, ſo be new 
derſelbe in einem ſogenannten Horſt, d. h. einer Inſel im J 
des Bruches, die dicht mit Bäumen bewachſen war. Solcher He . 
gab es viele und von verſchiedener Größe im Bruche, und Ne ang 
wie ſchon gejagt, nur während einer kurzen Zeit des Jahres 3a 
lich, nämlich dann, wenn der Froſt die Oberfläche des Bruhn A 
art verhärtet hatte, daß man dieſelbe trocknen Fußes betreten kt e ſch 
Kam jedoch die Zeit der Ueberſchwemmungen dann verwandel! daß 
das ganze Bruch in einen viele Quadratmeilen großen See ag⸗ 
von den Horſten zuweilen nur die Kronen der Bäume hin durfte, 
ten, in deren Nähe man ſich nicht einmal mit Kähnen wage e den 
da dieſelben leicht von dem Gewirr der Baumzweige erfaßt wW 
und umſchlagen konnten. r iedaß 
Dank den vieljährigen Anſtrengungen meines Vaters wa en ſol⸗ 
derjenige Theil des Horſtes, auf dem wir unſere Zuflucht nehmen eer 
ten, derart eingerichtet, daß er nur bei ganz hohem Waſſerſtande nde 
in 15 bis 20 Jahren kaum einmal eintrat, unter Waſſer geſeb ar 
Gleichzeitig hatte mein Vater für eine Menge Nahrul 
tel Sorge getragen, jo daß wir hier Monate hindurch, ohne den 
zu verhungern oder zu ertrinken, verweilen konnten. nd jede 
kannte mein Vater genau den Weg zu dieſem Horſte, währen riet! 
darin Unkundige unfehlbar mit dem Kahn in den Sumpf 2 wi 
und fein Fahrzeug dann nur mit den größten Anſtrengnunge⸗ 
der flott gemacht werden konnte. 2 verdec 
Uebrigens war unſer Zufluchtsort derart mit Bäumen e An 
daß ihn vom Rande des Bruches aus kaum das ſchärfſte nd 
wahrnehmen konnte, während wir dagegen die jenſeitige 
nau muſtern konnten. Bortfepung ge 9 
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valtf aft entſprechend, ihr ſchuldig aus; Die Vertheidigung hatte ihnen ihren 
Bahr hehe Die andern Theilnehmer an dieſem Raubverſuch 
ind bis heute noch nicht ermittelt worden. 
II. Mit großer artnädigkeit hatte es die Bande grade auf den Gaſtwirth 
CermanhomstFnboefehen Acht Tage ſpäter, nämlich in der Nacht vom I 1. zum 
2. Hebruar d. J. wurde derſelbe wiederum durch Hundegebell geweckt. Jetzt 
dorſichtiger eworden, begab er ſich mit einer Flinte, die mit Hühnerſchrot gela- 
den war, auf feinen Hof, deſſen vor 8 Tagen von den Räubern mitgenommene 
Monte noch fehlte. Auch diesmal bemerkte Lewandowski im Innern des Hofes 
Bier Perſonen. Wiederum waren 3 von ihnen an verſchiedenen Punkten als 
Rachwoſßen aufgeſtellt, während die vierte ſich bemühte, die zu der für das 
indvieh beſtimmten Stallabtheilung führende Thür, welche der Knecht Dolata 
j ends vorher von Innen feſt verſchloſſen hatte, durch gewaltſames Reißen zu 
Öfen, Bei feinem Hinaustreten auf den Hof hörte Lewandowski einen Sig⸗ 
da pfif, er ſpannte ſofort den Hahn ſeiner Flinte und dieſes hörend, ſprangen 
Bi J als Wachtpoſten aufgeſtellten Diebe über den Zaun, und ergriff en die 
ucht. Der Vierte aber blieb an der Stallthür ruhig ſtehen. Auf die Frage: 
Ih er da?“ erhielt Lewandowski keine Antwort, ſah vielmehr, wie jener 
gebückter Stellung auf ihn zukam. Als nun Lewandowski auf wieder⸗ 
lies Anrufen wieder keine Antwort erhielt, jener vielmehr, trotz feiner Dro⸗ 
ng, daß er ſchießen würde, ſich ihm immer mehr näherte, gab Lewandowski 
er. Er hatte getroffen. Jener Mann, in welchem der arbeitsſcheu Tagear- 
beiter Martin Kloß aus Chartowo ſpäter erkannt wurde, hatte die volle La⸗ 
dung des Schuſſes in beide Oberſchenkel bekommen; natürlich ſtürzte er ſofort 
ſammen und mußte fortgetragen werden — Da Kloß die anderen drei ent⸗ 
en Diebe gar nicht kennen, überhaupt mit ihnen in gar keiner Verbindung 
eſtanden baben wollte, ſie auch ſonſt nicht ermittelt worden ſind, ſo war er 
uͤglich dieſes verſuchten ſchweren Diebſtahls allein unter Anklage geſtellt 
dborden. Er beſtritt, daß er die Abſicht gehabt, irgend etwas zu ſtehlen, und 
dab an, daß er als Obdachloſer ſich auf dem offen e Gehöft nur 
an Nachtquartier habe ſuchen wollen. Die begleitenden Umſtände liegen jedoch 
deſe Angaben als Ihöhft unwahrſcheinlich erſcheinen, auch die Geſchwornen 
Naupten fie dem Angeklagten nicht, ſprachen ihn vielmehr des verfuchten ſchwe⸗ 
zu Diebſtahls für ſchuldig und verneinten mit ſieben eben Stimmen das 
Vorpandeniein mildernder Umſtände, welche ev. die Vertheidigung in Anſpruch 
genommen hatte. Der Gerichtshof trat der Maforität der Geſchwornen bei. 
In derſelben Nacht wurden in Gloͤwno noch zwei andere Diebftählemittelft 
Andruchs verübt, nämlich dem Lehrer Kleber und dem Arbeiter Soktyſiak aus 
neſchloſſenen Ställen Ziegen geſtohlen. Die Thäter ſind leider bis jetzt nicht 
mittelt worden. Die Vermuthung liegt wohl nahe, daß die bei Lewandowoki 
harten Diebe ſich anderwärts etwas geſucht, und dieſe Diebftähle verübt 


III. Es find ferner in der gedachten Nacht vom 11. vn 12. Februar d J. 
auf der bei Glomno vorbeiführenden Bromberger Chauſſee noch folgende zwei 
Verbrechen von Mitgliedern jener weitverzweigten Bande verübt worden. 

Der Fuhrknecht Johann Janowski fuhr am 11. Februar Abends, von Po» 
fen kommend, langſam mit einem, dem Fuhrmann Ziegel in Wagrowiec gehö- 
sin Wagen, welcher mit Frachtgütern beladen war, auf der Chauſſee zwiſchen 

wno und Kozieglowy. In der Nahe des letztgedachten Ortes angekommen, 
lte er, auf dem mit einer Plaue bedeckten Wagen ſitzend, plötzlich einen ſtar⸗ 
Zug im Rücken. Beim Umdrehen war er nicht wenig erſtaunt, einen Mann 
Auebliden, der in aller Geſchäftigkeit ein Paquet nach dem andern von dem 
ern Theile des Wagens, auf dieſem ſelber ſtehend, auf die Chauſſee hinab 
warf So wie Janowski nur Miene machte, dies hindern zu wollen, wurde 
von dem Fremden am Halſe ergriffen und gewürgt; inzwiſchen kam noch ein 
dweiter hinzu und nahm das von dem Erſten unterbrochene Geſchäft des Hin- 
i ens von Waaren vom Wagen mit erneuten Kräften wieder auf. Als fie 
denug zu haben ſchienen, wurde Janowski von ſeinem Angreifer losgelaſſen, 
und dieſer und ſein Spießgeſelle entfernten ſich nun mit den in Eile aufgeſam⸗ 
Melten geraubten Waaren, ſo ſchnell fie nur konnten. Janowski ſchickte ſich 
bobald er ſich nur ein wenig von ſeinem erſten Schrecken erholt hatte, zur Ver. 
8 g der Räuber an, mußte dieſe jedoch bald wieder aufgeben, als ſich ein 
Fltter ihm in den Weg ſtellte und mit einem Stode jo heftig auf ihn losſchlug, 
daß er in Folge dieſer Schläge u. der zuerſt erlittenen Mißhandlungen 14 Tage 

g krank war. Dieſen Dritten hatte Janowski erkannt und ſpaͤter in dem 
bereite verſtorbenen Tagearbeiter Martin Matyſiak rekognoscirt; zum Erken⸗ 
den der beiden Andern war es für Janowski zu finſter geweſen. Von dem 
Ragen fehlten im Ganzen 2 Ballen Kaffee, ! Sack Lorbeerblätter, 1 Paquet 

er, 1 Anker Provencer-Oel, eine Parthie leerer Säcke, 2 Pferdedecken, 
Plachte und 1 Stemmeiſen, ſowie ein Pferdezaum, im Geſammtwerthe 
120 Thlrn. ; 0: 
So ar nun auch die Beute war, fo hatten die Räuber für diefe Nacht 


don 
2 


noch nicht genug. Kurze Zeit nach dieſem Vorfall kam deſſelbigen Weges 
7 — Ehuarh Bierwagen gefahren. Auf einem Fuhrwerk feines Dienft- 
„des Spediteurs Cohn in Wagromiec, fuhr er eine Ladung von zwei 

5 Zucker von dem hieſigen Kaufmann Krayn an den Kaufmann Kremski in 
Erin. Das eine diefer Faͤſſer, im Werthe von 85 Thirn und 5 Centner ſchwer, 
90 auf einem kleinen Wagen, welcher dem großen Frachtwagen angehängt war. 
e dies gewöhnlich geſchieht, war das Faß mit einer eiſernen Kette am Wa⸗ 
> feftgemacht und gehörte große Gewalt und die Kraft mehrer Perſonen dazu, 
6 auch nur unter der Kette hervorzuziehen. Trotzdem mußten Bierwagen 

und ein Tagearbeiter Orpilak, den er ſich zur Begleitung bis Murowana Gos. 
Iin mitgenommen hatte, ſchon in der Nähe von Czerwonak die traurige Ent⸗ 
ng machen, daß dies Faß fehlte. Sofort wurde dem Schulzenamt in Czer⸗ 
Ponat davon Anzeige gemacht, ſofort bis nach Glömwno zurück genaue Nachfor⸗ 
Gungen angeſtellt, aber vergeblich; es war keine Spur von dem geſtohlenen 

e aufzufinden, das unmöglich von ſelbſt vom Wagen heruntergefallen fein 

ie — mußte de halb ohne dieſes Faß feine Reiſe fortſetzen. 

Da begegnete er dicht hinter Czerwonak der verehelichten Ziegel, welche an⸗ 
ſunglich ihrem Knecht Janowski vorausgefahren, dann nach deſſen Beraubung 
don i m eingeholt war und nun im Begriff ſtand, mit Hilfe der Gendarmen 
dach hrem geraubten Gute und den Thätern zu forſchen. Bierwagen ſchloß 
1 dieſer Leidensgenoſſin an; man ging nun zwar nochmals bis nach dem 

ewnoer Wald zurück, fand aber doch nichts Verdachtiges und mußte fich be» 
Lache der dort poſtirten Schießſtandswache und der hieſigen Polizei von dem 
ſchehenen Anzeige gemacht zu haben, 


Er Taufe des 13. Februar e. gelang es den unausgeſetzten Bemühun⸗ 
Nader Siebel den größten Theil der geraubten und geſtohlenen 
er im Glownoer Walde und deſſen nächſter Umgebung an verſchiedenen 
Stellen vergraben aufzufinden. Man vermuthete nun ridtig, daß die Räuber 
nächſtfolgenden Nacht das geſtohlene Gut abzuholen kommen würden, 
And deshalb legte ſich Bierwagen mit feinem Arbeiter Orpilak und noch 3 an⸗ 
den Perſonen an der Bromberger Chauſſee in der Nähe des Glöwnoer Wal⸗ 
Und des Chauſſeehauſes auf die Lauer. Man hatte ſich nicht getauſcht, denn 
106 län erem Warten Ran in der That 4 Perſonen, in denen der inzwi⸗ 
Gen verſtorbene Martin Matyfiat, Valentin Spychala, Johann Swigtkowiat 
nd George Schnabel, ſammtlich bereits wegen Diebftahls beſtrafte Tagearbei⸗ 
05 aus Posen erkannt worden find, ſich in höchſt verdächtiger Weiſe dem 
ewas Walde nähern, die auf die Frage, wohin ſie gingen, vorgaben, daß 
Gun Kiein zu Hauſe wären und dorthin von Poſen aus zurückkehren wollten. 
ner der Arbeiter jedoch, die mit auf der Lauer ſtanden, kannte den Matyſiak 
b wigtkowiak perſonlich und wußte, daß ſie in Poſen zu Hauſe ſeien. Man 
Uiold deshalb, die 4 vorlaufig ihres Weges gehen zu laſſen und ſie an dem 
wo die geraubten Sachen vergraben waren, zu umzingeln und gefangen 
Nehmen. Zu dieſem Zweck nahm man auch von der Schießſtandswache eine 
Ouille mit; es glückte aber trotzdem nur des 1 se in dem Glownoer 
aldchen habhaft zu werden, der un er 2 ee ee = 
Mg auf eine Entfernung von etwa 100 Schritt einen und dann 
Ben 5 Aa — — Schuß abgefeuert hatte. Daß er die Schüſſe ab- 
doch ort, mußte als unzweifelhaft angenommen werden, obwohl weder bei ihm, 
o auch im Walde eine — etwa weggeworfene — Schußwaffe aufgefunden 
Biugen iſt. Die andern 3 Räuber ergriffen querfeldein nach Poſen zu die 
x konnten nicht mehr eingeholt werden. 
0 e höchſt intereſſante Beweisaufnahme, deren Gang ausführlicher zu ver” 
gen, bier > weit 9 — würde, ſetzte die Schuld an der Verübung des wider 
Rapı OWSFi verübten Straßenraubes und des wider Bierwagen verübten Dieb 
Zweifelezuglich des Valentin Spychala und George Schnabel außer allen 


beide De gl Staatsanwaltſchaft beantra ji ig i 

. antragte gegen fie das Schuldig in Betreff 
dort den und die een en es auch aus. Dagegen konnte 

ncht er taatsanwaltſchaft die gegen Swigtkowiak erhobene Anklage nicht auf. 

den, dchalten; die ſtattgehabte Beweisaufnahme mußte zu der Annahme füh⸗ 
5 8, wenn Swigtkowiak auch den verübten Verbrechen nicht ganz fern ge⸗ 


Beilage 


zur Poſener Zeitung. 
ſtanden, er doch wenigſtens nicht an deren Verübung ſelbſt Theil genommen 
hatte. Der Alibi⸗Beweis, der ſeinen Mitangeklagten vollftändig mißlungen 
war, war ihm wenigſtens theilweiſe gelungen und fo ſprachen denn auch die 
Geſchwornen ſeine Nichtſchuld aus. 5 

Die bei weitem größte Mehrzahl der zur Verhandlung geladenen Zeugen 
— deren urſprüngliche Anzahl, 30, noch durch verſchiedene im Laufe des Beweis⸗ 
Verfahrens durch Beſchluß des Gerichts brevi manu herbeigeholte vermehrt 
worden war — wurde mit Bezug auf dieſen Theil der Anklage vernommen. 
Wie groß der Segen der mündlichen Verhandlung tft, zeigte ſich auch hier wie⸗ 
der einmal recht evident. Ein Schuhmacher, Tyranowoki, auf den einer der 
Angeklagten ſich als Entlaſtungszeugen berufen hatte und der gleichfalls bre ri 
manu herbeicitirt worden, gegen den bisher im Laufe der Vorunterſuchung auch 
nicht der geringſte Verdacht bezüglich der hier zur Sprache gebrachten Verbre⸗ 
chen entſtanden war, wurde im Laufe einer halben Stunde durch ſeine eigenen 
Auslaſſungen und die Beſchuldigungen der Angeklagten ſo belaſtet, daß er auf 
den durch die königliche Staatsanwaltſchaft ertrahirten Beſchluß des Gerichts 
hofes wegen dringenden Verdachts der Theilnahme an jenem Verbrechen ſofort 
verhaftet wurde und ſtatt nach Hauſe ins Gefängniß wandern mußte. Deſſen 
Pforten werden ſich fur ihn wohl ſchwerlich jo bald öffnen, obwohl er ihm durch 
den Tod des Martin Matyfiak, wie er ſich geäußert hatte — und durch dieſe 
Aeußerung war er an ſich ſelbſt zum Verräther geworden — ſchon entronnen 
zu ſein glaubte. — Ein zweites intereſſantes Intermezzo bildete die gleichfalls 
durch das Gericht angeordnete und ſofort vollſtreckte Einſperrung eines übrigens 
höchſt übel berüchtigten Zeugen, des Schiffsknechts Julius Schmidt, auf 24 
Stunden, weil er in Betrunkenheit vor Gericht erſchienen war und in dieſem 
Zuſtande durch höchſt ungebührliche Antworten die Ruhe der Verhandlung ge⸗ 
ſtört hatte. — Nach 24 Stunden demnachſt wieder vorgeführt, war er wieder 
nüchtern geworden und gab ganz angemeſſene Antworten. Probatum est! 

IV. Dem vierten Punkte der Anklage lag wiederum ein Kuhdiebſtahl zu 
Grunde, verübt mittelſt Einbruchs und Einſteigens in ein Gebäude an einer 
dem Gaſtwirth Auguſt Hoffmann zu Glowno-Kolonie gehorigen, hochtragenden 
Kuh im Werthe von 50 Thlrn. Die Angeklagten, Tagearbeiter Johann Na⸗ 
wrocki, Johann Marcinkowski (wegen Diebſtahls noch nicht beſtraft) und der 
Schiffsknecht Woyciech Nowak, waren der ihnen zur Laſt gelegten That in vol⸗ 
lem Umfange der Anklage geftändig. Den verſchloſſenen Stall hatten ſich die 
Diebe dadurch geöffnet, daß ſie in die Wand deſſelben, welche aus Fachwerk be⸗ 
ſtand, ein etwa 3 Quadrat-Juß großes Loch hineingebrochen hatten, durch 
dieſes nun waren ſie in den Stall hineingeſtiegen und hatten durch daſſelbe 
auch die Kuh hinausgeführt. In einem unweit Glowno gelegenen Wäldchen 
hatten ſie die Kuh ſofort geſchlachtet und unter ſich getheilt. Die Zugeſtändniſſe 
der 3 hier Angeklagten wurde allſeitig als die Thatſache erſchöpfend erachtet, 
für Nawrocki und Nowak, welcher bereits zweimal wegen Diebſtahl und ſchon 
mit Zuchthaus beſtraft worden war, mildernde Umſtände Seitens der Verthei⸗ 
digung auch nicht erſt in Anſpruch genommen und bezüglich ihrer ohne Zu⸗ 
ziehung der Geſchworenen verhandelt. Letztere mußten jedoch bei Mareinkowski 
mitwirken, da für dieſen von der Vertheidigung mildernde Umftände beantragt 
und von der Staatsanwaltſchaft nicht zugebilligt worden waren. Die Geſchwor⸗ 
. 5 die Schuldfrage ſelbſt bejahend, mildernde Umftände für Marein⸗ 
owski an. 

Mit Bezug auf dieſen letzten Kuhdiebſtahl wurde der Tagearbeiter Johann 
Dabrowski von hier der einfachen Hehlerei durch den Spruch der Geſchwornen 
fur ſchuldig befunden; der Umſtand, daß er gewußt, daß das Fleiſch von einem 
mittelſt Einbruchs und Einſteigens verübten, alſo ſchweren Diebſtahl herrührte, 
wurde von den Geſchornen nicht als erwieſen angenommen. Dagegen vernein⸗ 
ten die Geſchwornen bei ihm das Vorhandenſein mildernder Umftände, welche die 
Vertheidigung beanſprucht hatte, wahrſcheinlich nur deshalb, weil dem An geklag⸗ 
ten durch die Polizei das ſchlechtmöglichſte Zeugniß in jeder Beziehung ausge⸗ 
ſtellt worden war. 5 

Der Gerichtshof verurtheilte von den Angeklagten den Johann Nawrocki 
80 12 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Polizei Aufſicht; den Martin Kloß zu 2 

ahr Zuchthaus und 2 Jahr olizei-Aufſicht; den Valentin Spychala zu 12 

Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Polizei-Aufficht; den George Schnabel zu 13 Jahr 
Zuchthaus und 10 Jahr Polizei⸗Aufſicht; den Johann Marcinkowski zu 6 Mo- 
naten Gefängniß, | Jahr Ehrverluſt und 1 Jahr Polizei⸗Aufſicht; den Woy⸗ 
cich Nowak zu 5 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Polizei⸗Aufſicht und den Johann 
Dabrowski zu 3 Monaten Gefangniß, 1 Jahr Ehrverluſt und | Jahr Polizei⸗ 
Aufſicht; ſprach dagegen den Johann Swigtkowiak von der wider ihn wegen 
Raubes und Diebſtahls erhobenen Anklage frei. — Die Summe der heut er⸗ 
kannten Zuchthausſtrafen beträgt ſomit 44 Jahre. Die Verhandlung ſchloß am 
zweiten Tage, Abends um 1 8 Uhr; es hatten ihr unausgeſetzt eine große 
Zahl Zuhoͤhrer beigewohnt und trat deshalb die Unzulänglichkeit des 
Lokals, beſonders der Mangeleiner jeden Ventilation wieder ein⸗ 
mal ſo recht empfindlich für alle Betheiligten hervor. . 5 

— Durch einen am 10. d. Mis. ergangenen Erlaß des Kriegsminifteriums 
ſollen die Kontrolverſammlungen der Landwehr in dieſem Herbſte dennoch an 
den bereits feſtgeſetzten Terminen ſtattfinden, und es iſt hiernach die frühere 
Verfügung, wonach keine derartigen Verſammlungen gehalten werden ſollten, 
ungültig. Die Kreis⸗ und Ortsbehörden haben daher ihre bereits ausgegebe⸗ 
nen diesfälligen Bekanntmachungen wieder zurückzunehmen. Die Landwehr 
wird künftig überhaupt nur zu Herbſt⸗Kontrolverſammlungen einberufen und 
das Verhalmiß der Landwehr im Ganzen bald anders geſetzlich geregelt werden. 
Ein Allerhoͤchſter Erlaß vom 5 d. Vits. trifft einſtweilen Beſtimmungen über 
das Verhältniß der Landwehrbehoͤrden und der Neuregelung der Verhältniffe 
der Mannſchaften des Beurlaubienftandes (Reſerve und Landwehr), behält 
aber die endgültige geſetzliche Regelung vor. Sy ſoll im laufenden und nach ⸗ 
ſten Jahre kein Ueberkritt von der Reſerve zur Landwehr ftattfinden. (K. Ztg) 

— An dem Neubau der evangeliſchen Kirche wird mit aller An- 
ſtrengung gearbeitet, um ihn moͤglichſt bald unter Dach zu bringen. Wenn es 
einige Zeit hindurch an Bauſteinen mangelte, ſo iſt jetzt dieſem Mangel voll- 
ſtandig abgeholfen und auch die Paramentſteine zur Verblendung find hinrei⸗ 
chend vorhanden. Das ganze Gebäude iſt jetzt fo weit vorgefchritten, daß feine 
architektoniſchen Schönheiten bereits theilweiſe erkennbar And, und von dieſen 
aus zu ſchließen, durfte auch die neue Kirche eine Zierde der Stadt werden. 
Ueber dem Haupteingange ſehen wir eine Fenſterroſe und einen noch freien 
Raum für den Wimperg, der aus gebrannter Thonmaſſe ausgeführt wird, über 
Fo fommen die Krabben und die Kreuzblume zur Ausführung; unter der 

reuzblume aber in einer Rundung wird ein Chriſtuskopf en reliet angebracht. 

Die Gewölbe ruhen auf drei Pfeilern aus Sandſtein. Die Pfeilerſtücke werden 
durch Verbleiung verbunden. An einzelnen Pfeilerftüden befinden ſich konſslen⸗ 
artige Vorſprünge zum Tragen der Emporen. 

— Unfall.] Auf dem G. ſchen Holzplatze an dem Gerberdamme ver- 
unglüdte geſtern ein Brettſchneider beim Hinaufbringen eines Stammes auf 
den Sägebock, indem der ſchwere Holzſtamm dem Manne auf den Kopf fiel und 
ihm den Schädel eindrüdte. 

— [Im allgemeinen 


Männergeſangverein! werden gegenwär⸗ 
tig die „Geſellenfahrten“ von Julius Otto eingeübt, um dieſelben in der 
nächſten Zeit zur Aufführung zu bringen. Die llebungen finden regelmäßig 
Donnerſtags im Lambertſchen Saale ſtatt. 

+ Adelnauer Kreis, 25. September. [Diebſtahl; Mißhand⸗ 
lung! Während in Mlynow geſtern hunderte von Schafen ein Raub der 
Slammen wurden, ftahlen in Jankow zal., Krotoſchiner Kreifes, dem Bauern⸗ 
gutsbefiger Autzuſt Gwurowoti, in der Nacht vom 22. zum 23. d. M., ungeach⸗ 
tet der Schafer in dem Stalle ſchlief, Diebe 106 Schafe. Am frühen Morgen 
fand G den Schafftall leer. Sofortige Nachſtellungen brachten zwar den größ⸗ 
ten Theil der Heerde zurück, doch waren die Diebe in dem Walde, worin ſie die 
Schafe verbargen, entkommen. 
Am vergangenen Sonntage tranken in dem Kruge zu P. drei Tagearbeiter 
ihren Schnaps, wobei der eine, ein Schaͤferknecht, der hieſigen Sitte gemäß, die 
Neige über ſeine Schulter ausgoß und dadurch die Ehehälfte feines Trinkgenoſſen 
befprigte. Der gekrankte Gatte verlangte Genugthuung und es kam ſchließlich 
zu einer ſolchen Prügelei, daß der Schaferknecht halbtodt fortgetragen werden 
mußte; neunzehn Flaschen wurden allein auf feinem Kopfe zu Scherben zerhaueu. 

Rawiez, 25. September. Die Kapelle des Weſtphaliſchen Füſtlier⸗Rgt. 
Nr. 37., (welche als frühere Garnijon unſerer Stadt noch im beſten Andenken 
ſteht) unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Wagener, erfreute uns in un⸗ 
ſerer gegenwartigen muſikaliſchen Verlaſſenheit durch ein geftern Abend im 
Schießhausſaale veranſtaltetes Konzert, welches die beifälligſte Aufnahme fand. 

e. Mur. Goslin, 23. September. [Hopfenz Raupen.] Die Hop⸗ 
fenproduzenten hieſiger Gegend find mit ihren diesjährigen Erträgen recht zu» 
frieden. Auch Farbe und Qualitat des Hopfens find nach kompetentem Urtheile 
recht gut. Leider muſſen dieſelben ihr Produkt faſt immer zu den niedrigſten 
Preiſen abgeben, da dieſelben vom eigentlichen Hopfenmarkte entlegen ſind, 
Händler aber ſich ſelten, höchſtens zum Schluſſe der Saiſon, hierher verirren 
und dann die Preiſe ganz nach Belieben ſtellen. 
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ben umlängft ein 


27. September 1867. 


nicht unerheblichen Schaden an. Wrulken, Grünkohl, Stoppelrüben u. ſ w. 
werden von ihnen beſonders heimgeſucht. — Bei dem Dorfe S. hatten dieſel⸗ 

lang Rabenfeld buchſtablich raſirt und nach dem dies geſchehen, ber 
wegten fie ſich in Myrtaden nach einer unfern gelegenen Windmühle Che der 
Müller ſich s verſah hatten die Thierchen die Mühle erklommen und bedeckten 
Schaarenweiſe alle inneren Raume, ja ſogar in die Mehlkaſten und zwiſchen die 
Mühlſteine waren fie gedrungen. Der geplagte Müller beſtrich nun die Trager 
ſo wie ſammtliches Holzwerk unter der Mühle, welches mit dem Erdboden in 
Berührung kam, mit Theer, um die ungebetenen Gaſte, welche fich wahrſcheinlich 
in den höheren Regionen verpuppen wollten, von ihren Kletterubungen abzu⸗ 
halten, mußte aber ſeine Mühle für einige Tage außer Thätigkeit ſetzen, um die» 
elbe von den Eindringlingen ſaubern zu können, was ihm außerordentlich viel 
Mühe machte, da er in jedem Winkel nachzuſpüren hatte. 

. Reuſtadt b. P., 24. Sept. [Feuer, Unglücksfälle, Hopfen, 
amerikaniſche Grabemaſchine.] Am 22. d M., Nachts 12 Uhr brach 
in der mit Stroh gedeckten Scheuer des Eigenthümers Auguſt Rift in Groß⸗ 
Lipke — 1 Meile von hier — Feuer aus, und ſowohl dieſe, als auch die ganze 
diesjährige Ernte, Wohnhaus und Stallung, welche ebenfalls mit Stroh gede 
waren, lagen in kurzer Zeit in Aſche. Da der Verunglückte bereits im tiefen 
Schlaf war, und zur Zeit des Brandes ein ziemlich heftiger Wind wehte, der 
die Flammen dem Wohngebäude zutrieb, konnte derſelbe ſammt ſeiner Familie 
nur das nackte Leben retten. Nachſtdem verbrannten ihm auch 5 Ctr. Hopfen, 
Wagen und andere Ackerwirthſchaftsgerathe. Hülfe war zeitig genug einge⸗ 
troffen; auch waren 3 Spritzen, und zwar aus Poſadowo, Wͤkow und von 
155 anweſend, allein da kein Waſſer vorhanden war, fo mußten ſie unbenutzt 

ehen bleiben. Der Verunglückte ift nur bei der Feuler⸗Societät verſichert und 
dies auch nur niedrig Leider iſt beim Feuer noch ein Unglücksfall zu beklagen. 
Der Tagelöhner Johann Kaſter aus Chmielinko wollte in das bereits in Flam⸗ 
men ſtehende Wohnhaus eilen, als eine Wand einſtürzte und ihm auf den Fuß 
fiel, daß dieſer brach. Man hatte ſich zu beeilen, ihn ſchleunigſt fortzuſchaffen, 
da die Flammen ſchon um ihn herſchlugen Daß das Feuer von ruchloſer Hand 
angelegt worden, ift außer Zweifel; der Thater iſt jedoch bis jetzt noch nicht er- 
mittelt, man iſt indeß ſchon auf ſeiner Spur. 

Vor Kurzem kam der 1Sjährige Sohn der Wittwe Gutſche von hier der 
im Gange ſich befindenden Siedemaſchine ſo nahe mit dem Arme, daß derſelbe 
vom Raderwerk ergriffen wurde und einen gefährlichen Armbruch davontrug. 

Am 20. d. M. war ein Arbeiter in Poſadowko, / Meile von hier, bei der 
von einer Lokomobile getriebenen Dreſchmaſchine beſchaftigt. Derſelbe befand 
ſich auf derſelben, glitt aus, kam dabei mit dem Fuße ins Getriebe und erlitt an 
5 eine ſolche Quetſchung, daß deſſen Amputation bis ans Knie erfolgen 
mußte. 

Hopfen hat eine ſehr befriedigende Ernte gegeben Das Geſchäft ift zwar 
ſchon recht lebhaft, die Preiſe bleiben aber dennoch gedruckt. Gezahlt wird je 
nach Qualitat 30 bis 40 Thlr. In Neutomysl find gegenwärtig 11 fremdlän« 
diſche Einkäufer anweſend. Auch find an die dortigen Kommiſſionäre ziemlich 
bedeutende Kaufordres von dem bekannten Haufe Strauß u. Scharrer in Nürn⸗ 
berg eingegangen. Ob in Folge deſſen die Preiſe fteigen werden. bleibt abzus 
warten, obſchon die brillante Hopfenernte für das Gegentheil fpricht. 

Die Leſer Ihrer Zeitung wird es vielleicht intereſſiren, Näheres über die 
vom Gutsbeſitzer Pflug auf Lieboch bei der 
Paris pramiirte Grabemaſchine, von welcher in Nr. 220. Erwähnung geſche⸗ 
hen, zu erfahren. Letztere, Comſtocks Rotary Spader, iſt eine bisher noch nicht 

ekannte Ergänzung der Bodenbearbeitungs⸗Geräthe, welche in Amerika kon⸗ 
euirt, und worüber F. Eckert in Berlin, Beſitzer der Fabrik landwirthſchaftli⸗ 
cher Maſchinen und Eiſengießerei, das Patent für Deutſchland erworben 5 
Die Maſchine, welche in Amerika bereits eine weite Verbreitung gefunden hat, 
dient zum Pulverifiven des durch den Pflug gewendeten Bodens und kann ihre 
Wirkung nach dem Urtheil erfahrener Landwirthe, die das Geräth auf verqueck⸗ 
tem ſcholligem Boden arbeiten ſahen, als eine in jeder Beziehung vollkommene 
bezeichnet werden; bisher eziſtirt kein anderes Geräth, das eine auch nur annä⸗ 
hernde Arbeit leiſtet. Außer zum Zerkleinern auf ſcholligem Boden wird das 
Inſtrument beſonders für Rubenkultivateure von großer Wichtigkeit werden in 
den Fallen, in welchen ein ſchwerer Schlagregen und darauf folgende Trocken⸗ 
heit den bereits fertig beſtellten Boden mit einer feſten Kruſte geſchloſſen haben. 
Die ſpatenartigen Zinken lockern und krämeln den Boden ganz vollkommen auf 
eine Tiefe von 8 Zoll. Bei einer Anſpannung von 4 Pferden oder 4 Ochſen 
können in 10 Arbeitsſtunden 6 Morgen bearbeitet werden. Der Preis beträgt 
180 Thlr., während derſelbe ſich in Lincoln in England auf 210 Thlr. beläuft. 

s Bromberg, 26. September. [Statiftifhes; Kunſtnotiz.] 
Geſtern wurde das Schuljahr des hieſigen Gymnafiums mit der Vertheilun 
von Zeugniſſen an die Schüler geſchloſſen. Dem diesjährigen Programme i 
ein wiſſenſchaftlicher Aufſatz nicht vorgedrckt; es beginnt vielmehr ſogleich mit 
den von dem einſtweiligen Verwalter des Direktorats, Profeſſor Breda, der 
Direktor Dr. Deinhardt iſt bekanntlich geitorben — mitgetheilten Schulnach⸗ 
richten. — Beſucht wurde das Gymnaſium während des verfloſſenen Schuljah⸗ 
res von 402 Schülern in 6 Klaſſen, von denen jedoch alle mit Ausnahme von 
Prima zwei Cötus haben und in l! verſchiedenen Klaſſenräumen unterrichtet 
werden. Die vollſten Klaſſen waren Prima mit 36 Schülern, Tertia Cöt. A. 
mit 44, Cöt. B. mit 46 Schülern, ferner Quarta Cöt. A. mit 37, ebenſo 
Quinta Cöt. A, mit 37 und Sexta Cöt. A. und Cöt. B. mit je 43 Schülern; 
die wenigſten Schüler, nämlich 21, befanden ſich in Sekunda Cöt. B. Der 
Nationalität nach frequentirten die Anſtalt im Ganzen 385 Deutſche und 17 
Polen, der Religion nach 316 Evangeliſche, 26 Katholiken (nur je 2 und 3 in 
einer Klaſſe, in Sekunda Cöt. B. ſogar keiner) und 60 Juden, wovon die mei⸗ 
ſten, nämlich 10, in Quarta Cöt. B. Einheimiſche waren 264, Auswärtige 
138. Die mit dem Gymnafium verbundene Vorſchule, welche aus 3 Klaſſen, 
Ober⸗Septima, Unter-Septima und Oktava, beſteht, zählte im Ganzen 134 
Schüler, unter denen 132 Deutſche und 2 Polen, ſowie der Religion nach 97 
Evangeliſche, 11 Katholiken und 26 Juden waren. Aus der Stadt beſuchten 
die Vorſchule 109, von außerhalb 25 Knaben. Von den 8 Primanern, welche 
diesmal das Abiturienten⸗Examen machten, hat einer das Examen nicht beſtan⸗ 
den; von den 7, welche durchgekommen find, will einer zum Baufach übergeben, 
einer Mathematik und einer katholiſche Theologie, die übrigen 4 wollen Medicin 
ſtudiren. Für die evangeliſche Theologie hatte ſich alſo keiner entſchieden. 

Das Grundkapital der Stiftung zur Unterſtützung für Wittwen und Wai⸗ 
fen verftorbener Gymnaſiallehrer iſt im perfloſſenen Schuljahre um 400 Thlr. 
gewachſen, fo daß es gegenwärtig ca. 560) Thlr. beträgt. — Das Kapital der 
Stiftung für unverheirathete Töchter verſtorbener Lehrer des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums beträgt gegenwärtig nominell 1221 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Der Verein 
zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Gymnaſiaſten hat pro 1867 eine Einnahme 
von 185 Thlrn. 9 Sgr. gehabt. Hiervon erhielten Stipendien 6 Primaner 
à 20 Thlr., 1 Primaner 15 Thlr., | Sekundaner 20 Thlr. und! Sekundaner 
15 Thlr. Der Reſt von 15 Thlen. 9 Sgr. ſoll für die Dibliotbeca pauperum 
verwandt werden. Er { 4 

Im Gebiete der Kunft wird jest unſer Publikum befonders durch den Mu- 
ſikdirektor Herrn R. Prahl unterhalten. Derſelbe hat uns ſeit etwa 14 Tagen 
Ballettänzerinnen, Sängerinnen, gymnaſtiſche Künftler ze. vorgeführt, natürlich 
in Verbindung mit ſeinen Konzerten. Heute producirt ſich unter feiner Aegide 
wieder zum erſten Male die auf vier Wochen von ihm engagirte, aus 14 Perſo⸗ 
nen beſtehende Künſtlergeſellſchaft James vom faiferlichen Eirkus in Petersburg 
mit lebenden Bildern, Pantomimen, equilibriſtiſchen Erercitien ac. Die Vor⸗ 
ſtellungen werden abwechſelnd im Stadttheater und im Königsfaale des neuen 
Schützenhauſes gegeben werden. 

2 1 — 8 — 
Citerariſches. 

Ausgewählte Gedichte von Adelheid Procter, nach dem Engliſchen 
herausgegeben von Chr. Schlüter und H. Brinckmann. Koln und Reuß, 
Schwaneſche V.⸗B. (Poſen bei E. Rehfeld) Aus der Vorrede zu dieſen Ge⸗ 
dichten erfahren wir, daß A. Procter zu den glanzendſten Erſcheinungen der 
neueſten engliſchen Literatur zählt und bald der Liebling beſonders der Frauen⸗ 
welt wurde. Man braucht nur Weniges aus dieſer reichen Sammlung zu leſen, 
um dies erklarlich zu finden. Gefühlstiefe und eine unubertreffliche Zartheit 
des Ausdrucks iſt das Charakteriſtiſche dieſer, das Leben in ſeinen ernſteſten 
Beziehungen aufſuchenden Lyrik. Sie zieht den Leſer ſanft in ihre Stim⸗ 
mung hinein. Wie viel von der ſchönen Form dieſer Dichtung auf Rechnung 
der Ueberſetzer kommt, vermögen wir nicht zu beurtheilen, immerhin find fie 
nicht ohne Verdienſt daran. Der Leſer merkt den Gedichten die bee 
nirgends an. Die Ausftattung iſt elegant, und der Preis von 20 Sgr. bei 13 
Bogen daher ein überaus billiger. 


Göthe in Schleſien 1790. Ein Beitrag zur Gothe: Literatur 
von Herm. Wentzel. Oppeln, Tempeltey. 1867. Friedrich Wilhelm II. von 
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Die Raupen richten in manchen Ortſchaften der Umgegend gegenwärtig Be“. 


Ausſtellung in Pinne geſtellte, in 


Preußen zählte in der verwidelten Lage, in welcher er ſich im Jahre 1790 bes 


fand, den Herzog Karl Auguſt von Weimar zu feinen Bundesgenoſſen. 

Als die Spannung zwiſchen Oeſtreich und Preußen den höchſten Grad er⸗ 
reicht hatte und die Hoffnung auf eine friedliche Beilegung derſelben faſt voll 
ſtändig geſchwunden war, war es des Herzogs lebhafteſte Sorge, ſich und ſei⸗ 
nem Regiment einen Antheil an der bevorſtehenden Kampagne zu verſchaffen. 
Seinen Wunſch ſieht er wenigſtens theilweiſe erfüllt: fein Regiment zwar bleibt 
in Aſchersleben, eine Schwadron nur wird nach Halle beordert; aber er ſelbſt 
erhält die gewünſchte Brigade. Am 12. Juni trifft der Herzog in Berlin ein, 
verweilt dort einige Tage und geht alsdann nach Schleſien ab. Ehe er am 27. 
Mai Weimar verließ, hatte er Sorge getragen, Gothe, welcher nach Venedig 
gegangen war, um die aus Italien zurücktehrende Herzogin Mutter zu em⸗ 

fangen, die Einladung zuzuſtellen, ihn nach Schleſien zu begleiten. Der 
beuftge briefliche Verkehr, welcher zwiſchen dem Weimarer Hofe und der Her⸗ 

gin Amalie beſtand, erleichterte die Beſtellung dieſer Einladung: in Augs⸗ 

urg, wo Göthe am 9. Juni ſich aufhielt, empfing er dieſelbe bereitwillig. So 
kam Göthe nach Schleſien und Breslau. 

Der Verfaſſer giebt über Göthe'ss Leben und Umgang in Breslau die ge⸗ 
naueſten Details; er behandelt Alles mit wiſſenſchaftlicher Sorgfalt und Härt 
den Leſer vollſtändig darüber auf, warum Gothe der Aufenthalt in Breslau 
mißfiel und warum er es gern wieder verließ. 2 


Im Felde. Erinnerungen eines einjährigen Breiwilligern vom Büfilier- 
Bataillon des Kaiſer Franz» Garde- Grenadier »-Negiments aus dem 
Feldzuge in Böhmen und Maͤhren. Berlin. Verlag von Stilke und 
van Muyden. 1867. (Poſen bei E. Rehfeld.))) g 

Ein Nachzügler der 4 Vor Berichte, womit die Theilnehmer am 
Kampfe die Nation beſchenkt haben. Hugo Jacobi, fo heißt der Verfaſſer, er⸗ 
— ſchlicht und unbefangen, was er erlebte. Guter Patriot, weiß er 
as Gefühl des Leſers für die Heldenthaten in Böhmen und ihre Vollbringer 
anzuregen. Obgleich es dem Bataillon, welchem er angehörte, nicht beſchie⸗ 
den war, Hervorragendes zu leiſten, ſo erlebte es doch bis Nikolsburg manche 
intereſſante Einzelnheiten, welche in dem Büchlein getreulich verzeichnet find — 

eine recht hübſche Wachſtuben⸗Lektüre. N 


* Berlin, 26. Septbr. Von dem fleißigen juriſtiſchen Schriftſteller Dr. 
Altmann, welcher letzt hier als Stadtrichter fungirt, erſcheint in den nächſten Tagen 
ſchon wieder eine Schrift, welche das Tagesintertereſſe jedenfalls ſehr in An» 
ſpruch zu nehmen geeignet ift „Die ev. Union in Preußen, ihre ge- 
chichtliche Entwickelung, ihr Recht und ihre Stellung zu den 
neu einverleibten Provinzen.“ Eine Denkſchrift zur 50 jährigen Feier 
ihres Beſtehens. (Braunſchweig, Schwetſchke & Sohn). Man iſt ungemein 
eſpannt, wie der Verfaſſer die Rage entſcheiden wird, ob die neuen Provinzen 
n kirchlicher Hinſicht dem Kultusminiſter oder dem Ev. Oberkirchenrath zu unter⸗ 
ſtellen ſeien. Das kürzlich ausgegebene 1 Heft von Boche's legalem Pfarrer, 
welchen Albr. Altmann in Gemeinſchaft mit Ihrem Landsmann Paſtor Dr. 
Wilhelm Altmann neu bearbeitet, iſt beinahe ſchon vollſtändig vergriffen, ſo 
daß jedenfalls ein neuer Abdruck erforderlich werden wird. 


Vermiſchtes. 


* [Kuriofe Sammlungen.] Der verſtorbene Landgraf Wilhelm 
von Heſſen (Vater der Königin von Dänemark) hinterließ auch eine Samm⸗ 
lung von 500 Stück Schnupftabacsdoſen, welche von ihm ſelbſt in einer be⸗ 
ſtimmten Reihenfolge benutzt wurden; ebenfalls gehört zu den Nachlaſſenſchaf⸗ 
ten eine große Anzahl von Tuchnadeln, welche in gewiſſer Reihenfolge von ihm 
getragen wurden. 

Von Nürnberg wird eine intereſſante, dort vorgekommene Stadt⸗ 
1 mitgetheilt: Ein Mann wurde durch ſein Gerede im 
irthshaus feinem Nachbar jo läſtig, daß dieſer endlich ſagte: „Wenn mit 
dein dumma G'ried no nit bald aufhierſt, hau i dir a Schell'n hin!“ worauf 
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der Andere meinte: „hau a mol her.“ Geſagt gethan. Er fühlte eine derbe 

Ohrfeige am Kopf, ging andern Tags zu Gericht und klagte. Angeſichts des 
Umſtandes, daß der Angeklagte mit ſeiner Handlung nur dem Willen des Klä⸗ 
gers nachgekommen, wird Erſterer freigeſprochen, der Kläger aber abgewieſen 
he die Koften verurtheilt. So muß er die erhaltene Ohrfeige auch noch 
ezahlen. 

. * (Eine platoniſche Heirathsluſtige.) In der Beilage zu Nr. 
235 der „Augsb. Allg. Ztg.“ ſteht wörtlich folgendes Inſerat: „Vermählungs⸗ 
wunſch. Ein fein gebildetes, ſelbſtſtäandiges Fräulein, welches an Platonismus 
glaubt und dieſen ſchönen Glauben auch in der Ehe ſich bewahren möchte, ladet 
hierdurch nur ſolche P. T. Herren ein, ſich um ihr Herz und ihre Hand zu be⸗ 
werben, welche, von gleichen Anſichten geleitet, in einer rein platoniſchen und 
platoniſch reinen Liebe und Ehe ein höheres Lebensglück ſuchen und finden 
möchten Aeltere Herren, die das 50. Lebensjahr überſchritten haben, werden 
bevorzugt. Gegenſeitige Diskretion iſt Ehrenſache. Gefallige ausführliche Zu⸗⸗ 
ſchriften werden unter. G. II. 333. poste restante Offenbach a. M. erbeten. 

4 Guſtav Kühne, der bekanntlich jetzt feine geſammelten Werke 
herausgiebt, wird in dieſelben auch zwei Bände „Deutſche Städtebilder“ auf⸗ 
nehmen, eine Reihe pikanter Abhandlungen, die zuerſt die Wochenſchrift 
„Europa“ enthielt, zur Zeit, da er dieſelbe noch redigirte. Da aber Berlin, 
München, Wien u. ſ. w. u. ſ. w. in den letzten Jahren äußerlich und innerlich, 
d. h. in ihren Bauten und Anlagen, wie in ihrem Geiſt und Leben große Ver⸗ 
änderungen erfahren, ſo wird der genannte Schriftſteller vor dem Anſchlutz und 
der Ueberarbeitung feiner geiſtvollen Skizzen in allen jenen Städten erſt noch 
einen langeren ee nehmen. Kürzlich iſt er in Munchen geweſen, wo er 
eine Fülle von neuen Eindrücken empfangen und unter Anderem auch über den 
alten König Ludwig wie über den jungen vielfach intereſſantes Material ge⸗ 
ſammelt hat. ; 

Es dürfte die Leſewelt wohl intereſſiren, etwas Näheres von Gutzkow 
zu erfahren. Derſelbe erfreut ſich der beſten Gezundheit und feiner von jeher an 
ihm gewohnten Nüftigkeit. Er arbeitet viele Stunden des Tages, genießt als⸗ 
dann den Umgang ſeiner Familie und die Annehmlichkeiten feiner Villa zu Keſ⸗ 
ſelſtadt bei Hanau. Leider wird man fi) genöthigt ſehen, diejen, Aufenthalt 
bald mit dem in einer größeren Stadt zu vertauſchen. Wie Gutzko aus erſter 
Ehe drei Söhne geſchenkt erhielt, ſo aus zweiter drei Töchter, die es nun gilt, 
der Reihe nach in die Welt einzuführen. Wohin man ſich zu dieſem Zwecke 
wenden wird, iſt zur Zeit noch nicht entſchieden. 

4 Das Tagebuch der Königin von England, von dem in jüngſter Zeit 
vielfach in den Zeitungen, und auch in den deutſchen, die Rede geweſen iſt, wird 
ſo eben an die befreundeten Höfe und Häuſer vertheilt. Es ſchildert hauptſach⸗ 
lich das intime eheliche Leben der erlauchten Gatten. Die Königin verſchweigt 
darin ſogar nicht, daß ſie zu Zeiten Prinz Albert das Leben ſchwer gemacht und 
durch Launen gedrückt. Sie konnte, und namentlich im Anfang, ganz ohne 
Grund mit ihm ſchmollen und böſe thun. Die vielen Kinder, der öftere Land⸗ 
aufenthalt, die Reiſen haben ſpäter alles mehr ausgeglichen und die Harmonie 
ungeſtörter obwalten machen. In dieſem Tagebuch berichtet Königin Viktoria 
auch, warum ſie den ſchottiſchen Diener Brown, eine in jüngjter Zeit oft und 
nicht ſelten ſkandalös genug erwähnte Perſönlichkeit, in ihrer dermaligen Um⸗ 

ebung ſo ſehr bevorzugt. Brown war der Lieblingsdiener des verſtorbenen 
Prinz Gemahls, ſein vertrauter Kämmerling, der um alle Geheimniſſe und 
Eigenheiten ſeines Herrn gewußt hat und eben darum von der königlichen 
Wittwe mit beſonderer Pietät und Güte behandelt wird. 

„ Es iſt die Rede von der Begründung eines „deutſchen Bühnen⸗Jahr⸗ 
buches“, das den Agentur⸗Almanachen gegenüber wieder mehr die höheren 
Kunſtzwecke zu vertreten die Aufgabe hätte. 


Berichtigung. 
Unſere Korreſpondenz über das Brandunglück in Miloslaw wird durch den 
dortigen Magiſtrat wie folgt, berichtigt: 


Das Feuer ift nicht um 11 Uhr Vormittags, ſondern den 21. d. M. 2 Uhr 
Nachmittags in dem Fleiſcher Schmul Kaphan ſchen Stall Nr. 114 zum Aus, 
bruch gekommen, und nicht in Folge eines Wheerſercchs, ſondern entweder dur 
Fahrläſſigkeit oder durch böswillige Unterlegung — was noch nicht hat feitg®* 
ſtellt werden können — entſtanden. Es iſt die ganze Judenſtraße, ein Theil 
der Hinterſtraße und des Marktes binnen kaum 1½ Stunden ein Raub der 
Flammen geworden, im Ganzen 36 Wohn- und 20 Nebengebäude, Gegen 1 
Familien, größtentheils arme Leute, ſind obdachlos. 

„Trotz aller Anſtrengung der hieſigen Einwohner und der ſofort telegra, 
phiſch erbetenen Hilfe aus Schroda, Wreſchen und Neuſtadt a. W. war es nicht 
möglich, dem Element bei der weichen Bedachung dieſes Stadttheils und dem 
ziemlich ſtarken Luftzuge eher Einhalt zu thun. 


Redaktions Korreſpondenz. 
Durch Aufnahme der gegen den Schulzen in Maniewo gerichteten Korte’ 
ſpondenz konnten wir uns, da Beweis für die darin enthaltenen Angaben fehlt, 
ſtrafbar machen. 


Angelommene Fremde 
vom 27. September. N 

HOTEL DE PARIS. Die Eigenthümer Lukomski aus Gonice und Rakowell 
aus Miloslaw, die Gutsbeſitzer Chrzanowski aus Oſtrowo und Mittel 
ſtadt aus Napruſzewo, Agronom Wofciechowski aus Uniſa, Profeſſot 
Paten aus Oſtrowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Hane aus Nürnberg, Lachmann aus 
Breslau, Rüſter aus Stettin, Werner jun. aus Warſchau, Caſſel aus 
Köln, Schulz und Michalski aus Berlin, Schauſpielerinnen Geſchwiſtel 
Sympher aus Breslau, Techniker Kohon aus Odeſſa, die Gutsbeſitzer 
Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz und Brodnicki und Zolldirektor N 
dioff aus Peiſern, Rittergutsbeſitzer v. Stoß aus Sarbia, Oberam⸗ 
mann Krauſe aus Stenſchewo. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Beamter Novikoff aus Berlin, die Kaufleute 
Grundler aus Stettin, Brukſch aus Breslau, Remmann aus Burg! 
heim, Zedler aus Naumburg und Liebing aus Greifswald, Ober-Poll" 
kommiſſar Stößel nebſt Familie aus Poſen, Fabrikant Hirſchberg aus 
Berlin, Rentier Orlowski aus Dresden, Partikulier Bielczynsti 
Breslau, Bürger Wroblinski aus Schroda. 

SCHWARZER ADLER. Apotheker Matheſius aus Wreſchen, Frau Drezewoela 
aus Uſtaſzewo, Inſpektor Bofanowski aus Gluchowo, Frau v. Chla⸗ 
powska nebſt Tochter aus Schroda, Rittergutsbeſitzer Frau Mittelftädt 
aus Latalice, Lehrer Freytag aus Nekla. 

VEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonski aus 
Ninino, v. Waſielewski aus Chocice, v. Napieralowicz aus Loechlin 
und v. Gutowski aus Odrowaz. 

SERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Baron v. Winterfeld 
aus Rakownia und v. Radolinski aus Jarocin, Hauptmann Arnold 
Berlin, die Stabsärzte Liebert aus Unruhſtadt und Dr. Rebenſtein aus 

Pleſchen, Apotheker Juſt aus Czarnikau, Oberamtmann Frau Jeſchle 
nebſt Nichte aus Wongrowiec, die Kaufleute Fitzner aus Gratz, led 
und Kunzemüller aus Breslau und Bezold aus Berlin. 

“YLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. niederl. Reichsadvokat Delpart und 
königl. niederl. Schatzmeiſter Peltzer aus Haag, königl. niederl. Direkt 
Hausmann aus Racot, Rentier Retzmar aus Berlin, die Rittergutsb® 
figer Behrend aus Pianowice, Hildebrand aus Turkowo und Crepp. 
macher aus Warſchau, Oberſtabsarzt Pfeffer, die Kaufleute Grabaf 
aus Lüneburg, Gottheil, Baumgart und Hamburger aus Berlin, Pol“ 
lack aus Breslau, Franzelin aus München, Meyer aus Barmen und 
Scholz aus Stettin. 8 

EICHENER BORN. Kaufmann Keſſel nebſt Famile aus Amerika. 


100 Buch Kanzleipapier in Quartformat, 
24 „ großes Kanzleipapier, 
Kanzleipapier, klein Format, 
Konzeptpapier, klein Format, 
Konzeptpapier, großes Format, 


Bekanntmachung. 
N Wollſtein, den 23. September 1867. 150 
IE Im Auftrage der königlichen Regierung zu 

7 Poſen wird 30 


0 
eee, eee 
die Chauſſeegeld⸗Erhebung zu Fehlen auf der 159 Sir e 
e e ee 250 Dutzend Sthblfedern 
meinem Amtslokale auf drei Jahre vom 1. Ja⸗ H s Stablfederhalter 


nuar 1868 ab bis dahin 1871 öffentlich in Pacht 

ausgeboten werden. 

‚ Bu diefem Termine lade ich Pachtluſtige mit 

dem Bemerken ein, daß nur dispoſitionsfähige 

Perſonen gegen Niederlegung einer Kautions- 

umme von 100 Thlr. zur Theilnahme an der 
erpachtung zugelaſſen werden, und daß ſich 


30 Quart ſchwarze Dinte, 
½½ rothe Dinte, 
% blaue Dinte, 

4 Pfund Siegellack, 
1 »Mundlack, 

10 Dutzend Bleifedern, 


K die königliche Regierung zu Poſen die Ertheilung 1 8 Blase 

5 des Zuſchlages an einen der drei Beſtbietenden | Pfund Gummi elafticum, 

1 vorbehält . 1000 Ellen braunes Tuch, 
Die Pachtbedingungen können während der 


6000 „ grauer Drell, 


2 Dienſtſtunden in meinem Bureau eingejehen 300 Ellen blaugeftreifter Drell, 


werden. 4 ? 
N 10,500 — Hemdenleinwand, gebleichte, 
| Königlicher Landrath. 1000 „ Handtuch ⸗Drell, 
} g en Ba 1000 Stück Schnupftücher, leinene, 
| Bekanntmachung. 500 . Halstücher, leinene, 


60 Pfund baumwollenes Strumpfgarn, 
20 Stück wollene Lagerdecken, 
8000 Strähn Zwirn, grauer, ſchwarzer und 


Die Anlieferung von Lebensmitteln, Fabri ⸗ 
kations⸗ ꝛc. Materialien und ſonſtigen Bedürf⸗ 
niſſen der hieſigen königlichen Strafanſtalt für 


das Jahr 1868 zu den muthmaßlichen Bedarfs- weißer, 
5 — von W j 2500 Ellen Hemdenband, 
5000 Scheffel Roggen, 3 Mille Nähnadeln, 
15000 — Geerſte, 9 Centner Sohlleder, 
500 Mahlerbſen, 3½% Brandſohlleder, 
300 Kocherbſen, 2½% —Fahlleder, 
150 » weiße Bohnen, 100 Stück Schurzleder für Schmiede ꝛc., 
00 . Hafer, 3000 Scheffel Kartoffeln, 
0 Centner geſtampfte Hirſe, ſoll im Submiffions- rejp. Licitations-Verfah⸗ 
} 10772 uchweizengrütze, ren an den Mindeſtfordernden ausgegeben wer⸗ 
8 Safergrüge, den. Die Bedingungen liegen 
| 5 8 eizen, a) bei der königl. Regierungs⸗Rechnungs⸗ 
180 Schock Stroh, Kontrolle I. in Poſen, 


b) bei dem königlichen Polizei ⸗Präſidio in 
Breslau und 
e) in unferem Bureau 
zur Einſicht aus. 
Die verſiegelten Submiffions « Offerten find 
ſpäteſtens bis zum 


700 Centner Heu, 

100 Klaftern Kiefern⸗Klobenholz, 
8 Centner Butter, 

150 Rinder ⸗Nierentalg, 
10 Schweineſchmalz, 

9000 Quart Doppelbier, 


50000 einfaches Bier, 
E 15 Eentner Demmel. 21. Oktober 9 0 5 
N 180 s Samen an die unterzeichnete Direktion einzureichen. 
5 % Seintuhen, — Am 30. Oktober c. Vormittags 10 
1 ! 2 Seinfanmen, Uhr findet in unſerem Direktorialzimmer die 
0 eis, ferten und event. das Lieltations verfahren ftatt. 
Bu" nad Rawiez, den 11. September 1867. 
23 f lainſeife, Königliche Direktion der Straf- 
Talgſeife, D 
13 8 — 
2 Syrup, 
5 Maſchinen⸗Schmieröl, Bekanntmachung. 


Die im Dorfe Zazdross unter Nr. 1, 2, 3 be- 


100 Quart Räuder-Effig, d 
500 legenen, dem Wladislaus von Mejer gehö- 


Eſſigſpritt, 
2 Centner Talglichte, gegoſſene, 
150 Petroleum, 


8 g 12 Bach 2 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re. 
giſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 


Ibiger, die Intereſſenten der G. 


am 19. Dezember 1867 


Vormittags 11 Uhr 


Bekauntmachung. 


Gemäß F. 66. des Vereinsſtatuts wird hier 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.] durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ſan die Stelle des als Mitglied aus dem unter⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung zeichneten Vorſtand geſchiedenen Schichtmeiſters 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben] Herrn v. Kracker⸗Schwarzenfeld, bei der am 24. 


ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
anzumelden. . 


Juni a. c. ſtattgefundenen Wahl der Bergwerks⸗ 
Direktor Herr Steinu zu Hermsdorf für die 


„Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ Zeit vom Wahltag bis Schluß des Jahres 1872 
biger, Pächter Adolph Kawezynski, wird|von den Knappſchaftsälteſten gewählt worden ift. 


hierzu öffentlich vorgeladen. 


Waldenburg, den 22. September 1867. 


Trzemeſzuo, den 17. Mai 1867. Der Vorſtand 
Königliches Kreisgericht. des niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗ 
I. Abtheilung. 5 Vereins. 
Bekanntmachung. | Obwieszezenie. 


Das zu Laski unter Nr. 6. belegene, den 
Carl und Emma geb. Buſſe⸗Wegner ſchen 
Eheleuten gehörige Freiſchulzengut reſp. Bauer⸗ 

rundſtück, gerichtlich abgeſchätzt auf 29,232 


Wiosé solecha resp. gburstwo w Laskach 
pod Nr. 6 polozone, do Karola i Em- 


in z domu Busse, malzonköw Weg- 
ner, nalezace,. oszacowane sadownie na 


Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 29,232 Tal. 6 sgr. 8 fen. wedle taksy, mogg- 


kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll 


am 12. Dezember 1867 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
anzumelden. - 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger Johann Heinrich Ißmer wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Trzemeſzuo, den 12. Mai 1867. 


\e&jby€ przejrzany wraz z wykazem hipotecz- 


nym i warunkami w registraturze, ma by& 


dnia 12. Grudnia 1867. 


'ogodzinie Il. przed poludniem 
‚w miejscu posiedzen zwyklych sadowych 


sprzedane. 

Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
realnéj, 2 ksiegi hipotecznéj sie niewykazu- 
Jac6j, zaspokojenia z summy kupna szukaja, 


niechaj sie z pretensyg swoja w sadzie pod- 
pisanym zglosza. 

Niewiadomy 2z pobytu wierzyciel Jan 
Henryk issımner zapozywa sie niniej- 
szem publicznie, 

Ürzemeszno, dnia 12. Maja 1867. 


Königliches Kreisgericht. Kroölewski Sad powiatowy. 


I. Abtheilung, 


Wydzial pieruszy. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowitz. 


Das jetzt der Anna Caroline Henriette 


Fritz gehörige, in Potulice belegene Waſſermüh⸗ 
lengrundſtück, abgeſchätzt auf 11,940 Thlr., laut 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 


| 


| 
1 


Sprzedaz konieczna. 


Sad powiatowy w Wagröweu. 

Miyn wodny polozony w Pofudlicach, 
nalezaey teraz do Anny Karoliny 
Henryety Fritz, oszacowany na 11,940 
tal. podkug taksy, mogacej byé przejrzané)j 


unſerem Bureau III. A. einzuſehenden Taze ſoll wraz 2 wykazem hipotecznym i warunkami 


am 4. November 1867 


Vormittags 11 Uhr 


Eröffnung der eingegangenen Submiſſions⸗Of⸗J an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, bei Vermeidung der Präklufion ſich 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
0 Wellner'ſchen 
ef, werden hierzu öffentlich vorge⸗ 

aden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


ongro witz, den 30. März 1867. 


rigen Grundſtücke, gerichtlich abgefhägt auff aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha-|szukajg, niech sie pret 
16,481 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebjt|ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu we 


w biörze naszem III. A., ma byd 


dnia 4, Listopada 1867. 


przedpoludniem ogodziniell. 
w miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
sprzedane resp. resubhastowany, 

Weszyscy niewiadomi pretendenci realni 
wzywajg sie,azebysie pod nniknieniem preklu- 
zyi najp6Zni6j wterminie oznaczonym zglosili. 

Niewiadomi z pobytu wierzyciele intere- 
senci pray masie specyalnej G. Wellner 
zapozywajg sie niniejszem publieznie. 

Wierzyciele, ktörzy wzgledem jakiej 2 
ksiegi hipoteeznej nie pokazujace) sie pre- 
tensyi realnéj ze summy kupnaza spokojenia 


zgloszq. 5 
Wazrowiee, dnia 30. Marea 1867. 


ensyami swomi do nasf corner, Schrotbeutel, nebſt allen 


Möbel⸗ ıc. Auktion. e 


e De e. iz 
von fr r ab in uitenſtraße 
die zum Nactafe des er Sal 
kowsti gehörigen Mobilien, als Sophas, 
auteuils, Tiſche, Stühle, Da — 
chreibtiſche, Kommoden, Spieg 
Bilder, Gardinen, Teppiche, Glas, 
Porzellan, Haus: u. Küchengerä 
um 12 Uhr ein gutes Mahagoni- 6,08, 
Pianoforte, ſowie von Nachmittags 
Uhr ab die Bibliothet daselbſt, aus den 
Autoren der lateiniſchen, franzöſiſchen, poln. 
ſchen, deutſchen ꝛc. Sprache, ſowie Werken ber 
Literatur und Staatswiſſenſchaft u. ſ. w. ih 
ftehend, öffentlich meiftbietend gegen gle 
baare Zahlung verſteigern. 
Syehlerwrski. 11 
königl. Auktions ⸗Kommiſſa 


GC. Hackbarth, 


Mühlenbaumeiſter in Poſen, 
Breslauerſtraße 22. 


ierdurch beehre ich mich ganz ergebenft a 
1008 en, daß ich hierorts mich als Zimmer 
meiſter niedergelaſſen habe. 

Zur Ausführung von Bauten mich baue 
empfehlend, werde ich ſtets bemüht fein, d 
ſchnelle reelle Ausübung der mir gutigſt ane 
trauten Arbeiten gute Rekommandationen 


erwerben. 
Max v. Wilezewsß! 


Dominium Chr® 
plewo bei Erin has 


100 fette Ham 


Grätz. 


Das Dominium Bralin vertan 
zehn Stück Original- Ho 
länder Kühe. — 


Die Gewehr⸗ 
und Waffenhandlung 


von 


August Klug, 


Breslauerſtr. 3., 


empfiehlt unter Garantie pre, 
Fame und Lefauchen re Gewehr 
oppelflinten, Büchsflinten, Zündnade 
mengewehre, Salon» und S 
Revolver, Terzerole. Pulver 
Ferner: Jagd- und Hobnerlaſchele engl 


, franzöſiſcher Zundhütchen, P 
Kader apfel iu möglicht billigen Preiſen. 


cheibenpiſtolen, 


Pädagogium Ostrowo b. Filehne a. d. Ostbahn. 


® anfnahme von Zöglingen jeden Alters in den Tagen bis zum 14. Oktober; Erziehung 
keit: licher Zurückgezogenheit unter steter Aufsicht; streng überwachte Privatthätig- 
ww micht überfüllte Gymnasial- und Realklassen; Entlassung mit Berechtigung zum 
jährige 


” Vorbe- 
‚ltungs- Kurse zum Fähnrichs-Examen mit streng geordneten 


Lehr-Kursus 


22 N 1 2 

2 für Schön- und Schnellschreiben, 

gli noch Herren, Damen, sowie auch Kinder Theil nehmen, wenn die Anmeldungen 
Fir chst bald im rute de Höme, an Witnelmsplatz, gemacht werden. 
Kenne schnell fliessende dauernd schöne Handschrift in Zeit von zwölf Unter- 
Isstunden wird garantirt. 

toben von Handschriften liegen zur Ansicht bereit. 
Sprechstunden: früh von 8 bis Nachm. 3 Uhr. 


Petroleumlampe 


HI. Klug. 


5 Er 
ze 1 Posen, Friedrichsstr. 33. 
Petroleum, 5 
Araturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 
Pr Gutsbesitzer empfehle Brennerei- Lampen und Stall- 
. 


Ren 
In 


ternen zu Petroleum und Ligreine zu Wunderlampen. 
E. G. Walter'ſcher Fenchel⸗Honig⸗ Extrakt, 


e der Fabrik von E. &. Walter in Breslau, Sandſtraße Nr. 6., 
ich approbirt und in feinen vorzüglichen Wirkungen bei Hals⸗, Bruſt⸗ und Lungen⸗ 
cle hinlänglich bekannt. Von auffallendem Erfolge bei Heiſerkeit, Katarrh, Ver⸗ 
imung, Keuch⸗ und Krampfhuſten, Kitzel und Beſchwerden im Halſe, 
Auf tzündungen der Luftröhre und des Kehltopfes ꝛc. Bei ſtarken Huſten⸗ 
uf llen ıc. wird der Extrakt, in warmem Thee genommen, die beften Dienfte leiſten. — Auch 
oft die Verdauungsorgane wirkt derſelbe günſtig, indem er Appetit erregend, regelmäßige Leibes⸗ 
nung zuwege bringt. 
Gute Der E. ©. Walter’ihe Feuchel⸗Honig⸗Extrakt kostet bei feiner erprobten 
N haber die 1/, Flaſche nur 12½ Sgr., die ½ Flaſche 7½ Sgr. und ft in Poſen allein echt zu 
* errmann Moegelin, Bergſtr. 9. 


Quart 5 Sgr., Dochte und Cylinder ebenfalls vorräthig] Monta, g den 30., Dienftag den I., und Mitt te 


7 
Friſch geſchoſſene Rehböcke] Frankfurter Stadt⸗Lotterie.] Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 


Kreuzſtirche. Sonnabend den 28. September 
Nachmittags 2 Uhr, Beichte: Herr Paſtor 
Schönborn. 

Sonntag den 22. Sept. Vorm. 10 Uhr: 
Herr Oberprediger Klette. Konfirmation: 
Herr Paſtor Schönborn. — Nachmittags 

— 2 uhr: Derſelbe. 

Belrikirche. Petrigemeinde. Sonntag 
den 29. Sept. Vorm. 10%, Uhr: Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Derſelbe. 

Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
29. Sept. früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier? Herr 
Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt: Herr 


Schlußziehung 5.— 28. Oktober. 
Fl. 200,000, 100.000, 50,000, 20,000, 15,000 ꝛc 
R an 6. Fo DER 51 Thlr. 13 Sgr. 
5 Pf. Halbe, viertel und achtel Looſe im Ver: 
vorm. F. A. Wuttke. Halti Sees. AInbtonskRt, 


Sapiehaplatz Nr. 6. Breiteſtraße 22. 


Frankfurter Stadt-Lotterie. 


Die 6. und Hauptklaſſe beginnt am 5. Oktober und endigt am 28. Oktober 1867. Für 
alle dieſe Ziehungen koſtet ein ganzes Loos Thlr. 51. 13 Sgr., halbe Thlr. 25. 22 Sgr., viertel 
Thlr. 12. 26 Sgr. und achtel Thlr. 6. 13 Sgr. 

Gewinne von 200,000 Gulden und ſelbſt der geringſte iſt 100 Gulden. Looſe hierzu wer⸗ 
den gegen baare Einſendung des Betrages oder Poſtnachnahme ſofort aufs Pünktlichſte beforat 

Konſiſtorialrath Schultze. 


FR Rhein 
6 1 ei . „Got- 
A Stantöeffeftens@efäft in Frantfuft am Main. | besbienſte Pert ne oe 

Königl. preußiſche Lotterie (Chriſtenlehre . 

8 * Garniſonkirche. S S 
ee 2. FE: ern ad Sur 
winnen v. Thlen, 150,000, 100,0, it eine ſehr geräumige herrſchaftliche Woh⸗ 

nung mit Pferdeſtall, Remiſe und einem 


empfiehlt 


Eduard Stiller, 


50,000, 40,000 c., beginnt am 19. Steinwender. (Abendmahl.) 


Oktober. 2½ Morgen großen Garten vom 1. Okt. erz Int. Gemeinde, Sonntag den 29. Sept. 
Anteile zu derſelben oſſeriren e. ab zu vermiethen. — — 95 Uhr Bee e 
8 11 Näheres beim Herrn Kaufmann 2. 5 3 r 


Mittwoch den 2. Okt. Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Kleinwachter. 
In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 19. bis 26. Sept.: 
getauft: 7 männliche, 5 weibliche Pers., 
geftorben: 2 männlicher 2 weibliche Perf., 
getraut: 7 Paar. 


Theater ⸗Anzeige. 
——|, ne ee A rn“ ; ei... 
Ein mit guten Atteſten verſehener, gemand.|baAdonr. Große Oper in 4 Akten. Rach dem 
r berefchaftlicher Bedienter wird geſuch. Franzoſiſchen des Cammarano. Mufi von 
Auskunft beim Portier in Mylius Hötel. Joſef Verdi. Tagespreiſe: Billets zu Logen 
— — — — und Sperrſitz a7 ½ Sgr. 

Kaſſeneröffnung 6 Uhr. — Anfang 7 Uhr. 


Theaterzettel. 


Mit Beginn der Saiſon eröffne ich ein Abon⸗ 
nement auf die Theaterzettel. Der Preis beträgt 
7% Sgr. pro Exemplar und Quartal, 
wofür derſelbe den Abonnenten täglich frei 
ins Haus gebracht wird. 

Die Rückſeite des Zettels wird zu „Anzei⸗ 
gen“ benutzt werden und habe ich den Preis 
der Zeile auf nur 9 Pf. feſtgeſetzt. 

Bei dieſen fo außerordentlich niedrigen Prei⸗ 


14 ö 
19% Thlr. 9¼ Thlr. 
12 — 8 
2 Thlr 25 Sgr. | Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. : 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen] Eine polniſche Familie ſucht einen deut⸗ 
N j ſchen Hauslehrer. Zu erfahren in der Expe⸗ 
Meyer & Gelho rn, Danzig, dition der Poſener Zeitung. 
Bank. u. Wechſelgeſchäft, Langenmarkt 7. Tischler * = 2 = Fr ; 
ee = — - up mit Werkzeug (nicht Säufer) 
eee Geſchafts⸗ finden längere Zeit ſofort Beschaftigung bei A. 
b a 255 
Phitipn € Weitz Jun. B . in Poſen (Mühlthor). — 


27, Thlr. 
5 os 


Nowickö, Breslauerftr. 9., z. erfahren. 


Für die Dampfbrennerei mit Maſchinenenbe⸗ 
trieb wird gegen ein mäßiges Lehrgeld ein 
Brennerei⸗Eleve ſofort geſucht perſönliche 
Vorſtellung iſt erforderlich. 


woch den 9. bleibt mein it platz geſchloſſen. 
8. Witkowski. 


Ich wohne jetzt Magazinſtraße 15. im Falk 
Fabian'ſchen Haufe zwei Treppen. 


Gerson Jarecki. ewe b. Sten fewo. 
Ein möbl., gut heizbares Zimmer vom 1. Okt. 


[a 7 9 NA — E 
zu verm kl. Gerberſtr. 8. 3 Tr. Junge Mädchen von ange- 


— 5 9 
Gr. Ritterſtr. 10. b. Zahnarzt. Mallachow nehmem Aeußern, welche Stimme 
find 2 möbl. Zimmer, auch Pferdeſtall gleich fund Luft haben, mit einer Sänger ⸗Geſellſchaft 
od. zum 1. Okt. c. zu beziehen. Ey az 13 gehen, können ſich melden Kleine 
15 . „ Eerberſtr. 13. bei Moser. 2 
Speicher 7 Räume Ein Sekundaner kann beim Apotheker 
find Venetianerſtr. 15. und 16. zu vermiethen. ien als Lehrling eintreten. 


Grünberger Weintrauben! 


8 das Brutto-Pfd. 3 Sgr. Backobſt: Birnen geſch. 6 ¼, ungeſch. 2 und 


3, Aepfel geſch. 7½, ungeſch. 5, Kirſchen ſauer und ſüß 5, Pflaumen 
auserl. 3 ½, geſch. 7, gefüllt 8, o. Kern 7, Mus oder Kreide: Pflaum. 
Brutto-Pfd. 3½, Schneide 5, Kirſch 5, Säfte: Kirſch, Him., Erd., 
Jobannisb. 9, Geldes: 15, Eingem. Früchte: Ananas 30, Aprik. 

20, Himb., Nüſſe, Erdb., Hageb., Claud., Pfirſ., Kirſch., Perlzwbln., 
Spargel 15, Pflaum., Gurk., Quitt. 12, tr. Schnittbohn. 30, Preißelb. 
2½, m Zucker 5, wirkl. Senf⸗Weinmſtrch. 6 Sgr. das Pfd., Wall: 
nüſſe: 2½—3 Sgr. das el: Alle Emballage gratis. 


Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 
Apotheker Bergmanns 9 Die ersten neuen 


Eis⸗Pommade 
Ku Baris, ei len a genen Elbinger Neunaugen em- 
ping 


iſeln, ſowie deren Ausfallen und Ergrauen 


verhindern, lt a Fl. 5, 8 u. 10 Sgr. 
. Pojeu, Markt 40. 

2 Die erſte Sendung von 
großen Elbinger 


5 kunaugen 
W. F. Heyer & Co. 


Wilhelmsplatz 2. 


deren G. A. W. Mayer, Breslau. 
Antwortlich Ihres ſehr Geehrten vom 
2. d. erlaube ich mir höflichſt zu erwi⸗ 
dern, daß ich gerne bereit bin, den Ver⸗ 
kauf des auch mir als vorzüglich befann- 
ten Fabrikats zu übernehmen. 
Tangermünde, 23. Juni 1867. 
+ Wilke, Buchdruckereibeſitzer. 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Hrn, Wronkerſtr. 1. 
Leto Busch, Sapiehaplat 2. 
. N. Leitgeber., gr. Gerberſtr. 16 


ſen glaube ich auf eine recht rege Theilnahme 
rechnen zu dür fen. 

Abonnements und Inſerate werden in mei⸗ 
nem Comtoir angenommen. 


Louis Merzbach, 


Wilhelmsplatz 8. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Konzert. 5 
Anfang 7 Uhr. Entree 1½ Br 
s Walther, 


Mühlenſtr. 23 im J. Stock ift ein meublirtes Ein ev. Lehrer, mufik., fucht eine Hauslebrer- 
Zimmer event. mit Kabinet z. 1. Okt. zu verm. telle. Adr. 1 der leg at 8 A. gr 

Thorſtraße 12. ift eine freundliche 0] | mE 
Stube zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Alkoven und 
Küche im 2. Stockz iſt Neueſtr. 3. zu verm. 

Markt Nr. 75. iſt die Wohnung im zwei⸗ 
ten Stock im Ganzen oder getheilt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 


DIMTD ‚DVD ‚DMMD 
u. ſ. w. find zu billigen Preiſen ſtets vor⸗ 
räthig bei 


H. J. Sussmann, 
Markt 80, 


EAU ee Fischers Lust. 


Il Morgen Sonnabend den 28. d. Mts. 
©) großes Wurſt⸗Abendbrot von Berliner 
Leber⸗ und Fleiſchwurſt nebſt Tanzkränz⸗ 


0) 


SOD 


Landwirthſchaftliche Intelligenzblatt. 


6) (Oſchen, wozu ergebenſt einladet 
6) Tendenz: Wahrnehmung der landwirlhſchaftlichen Intereffen. 15 H. Fischer. 


9 
Befprechung der Mittel und Wege zur Erhöhung des Reiner- ZI 


3 trages des grund und Bodens. 5 > 
S Dffener Markt für den gefammten landwirtäfchaftlichen Verkehr. ©) 


Di.eſe größte und reichhaltigſte landwirthſchaft⸗ 
liehe Zeitung Deutſchlands erſcheint allwöchentlich und @) 
B koſtet vierteljährlich 22 Sgr. 6 Pf. Beſtellungen auf dieſelbe @) 
werden durch jede Poftanftalt und jede Buchhandlung 
Deffektuirt. \ { © 
Die Expedition des Candwirthſch. Intelligen;bfattes & 
(6) in Berlin, Kronenſtraße Nr. 42. ©) 

0 


See eee 
Produkten⸗Pörſe. 


Berlin, 26. Septbr. Wind: NRW. Barometer: 282 
meter. Fruh 4 . Witterung: Schön. : 

Der Verkehr in Roggen hat ſich heute in noch engeren Grenzen bewegt 
als geſtern, dabei ſind die Preiſe für Herbſtlieferung nicht nur nicht im Stande 


besellschafts- Garten. 


Heute und die folgenden Tage Konzert von 
der Sängergeſellſchaft des Herrn Moſer. 
— E. Fehrle. 
Morgen Sonnabend von Mittag an 


friſche Semmel- u. Leberwurſt 
à 1 Sgr., Portion außer dem Haufe mit Schmor⸗ 
kohl 3 Sgr. N 
L. Hascher, Breslauerſtr. 40. 
Morgen den 28. d.: Friſche Keſſelwurſt 
mit Schmortohl, wozu ergebenſt einladet 


achmann, 


Sapiehaplatz 4. 


@® 


Thermo- 


27. S Spiritus [p. 100 Quart — 8000 %% Tralles] (mit Faß) gekündigt 
Pojener Marktbericht vom 27. September 1862. 9000 Quart, pr. Septbr. 20 f, Olibr. 19%, Novbr. hf Deybr, 17%, Jan. 
von bis 1868 175, Febr. 1868 17%. 
H Sc In . Ser . 8 Am heutigen Stichtage für Lieferungen per Septbr. iſt der Regulirungs⸗ 
hr eigen, ber Sheet zu 16 Wegen 371 7 5 Tg preis für Roggen auf 665 Rt., für Spiritus auf 203 Rt. feſtgeſtellt worden. 
Denn Nen C 5 1 613115 — [l[Privatbericht.] Wetter: Rauh. Roggen feſt und höher, 
Rmärer Weizen 43 „ 6 3 „ 6 | Regulirungspreis 663 Rt., get. 25 Wiſpel, pr: Septbr. 664 Gd. Herbst 66 bz. 
Jagen ſchwere Sorte 2 22 6 2 25 — u. Gd., Oltbr.⸗Nopbr. 62 Br., Nonbr. » Dezbr. 594 Br. 59 Gd., Dezbr. » Jan. 
& len, leichtere Sorte . 2 17 6 2 20 — | 59 Br., 59 Gd, Frühfahr 59 Br. u. Gd. 
5 2 Sch } . ZN lo Spiritus feſt, Regulirungspreis 205 Rt., gef. 9000 Quart, pr. Septbr. 
Gerſte 3 5 == . ches 205 — 1924 bz. u. Br. Oktbr. 19,5 1 ¼ — bz. u. Br., $ Gd., Novbr. 171%,, 
Kal m, 2 10 — bis g bz. u. Br., Dezbr. 174 Br. u. Gd., Jan. 174 Br. u. Gd. April» Mai 
Keen F 171—86 bz. u. Br. — —p 
int 3 en — HE: ba; Zn 2 ex * 
. 55 Pörſen⸗Telegramme. 
Sommerrübſen zn a SE 
Rugmerraps . 
Aawoffeln 1 F 
utter, Faß zu 4 Berliner Quart. 27 6 2 20 — 
Nahe Klee, der Centner zu 100 Pfund S Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börſen - Telegramm nicht 
en Klee, dito dito N Er eingetroffen 
8 ' dito dito . 7 
troh, dito dito — —1— —— 


Die Markt-Kommiſſion. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles, 
am 26. Sept. 186ù7. | kein Gefchäft. 


„N. . am 
die Markt-⸗Kommiſſion zur ßeſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Pörſe zu Polen 
am 27. September 1867. 
Gd Fonds, Voſener 4% neue Pfandbriefe 863 Br., do. Rentenbriefe 89 
do 5 2o: 5%, Rrovinzial- Obligationen —, do. 5%/, Kreis- Obligationen —, 
9 Dbra»Meliorations- Obligationen —, volniſche Banknoten 84 Gd., 
904 Roggen [p. Scheffel — 2000 Pfd.] gekündigt 25 Wiſpel, pr. Septbr. 
895% Septbr.⸗Oktbr. 66, Herbſt 66, Oftor.-Novbr. 614, Novbr.» Dezbr. 
„Dezbr. 1867 und Jan. 1868 59. 


Stettin, den 27. September 1867. (Mareuse & Maas.) 


5 Not. v Wi Not, v. 28. 
Weizen, höher, 5 Rüböl, ſtill. N 
Septbr. Oktbr... 96 | 94% | Septbr. Oktbr. a 114 
Skibr-Nopbr. 92 90 | April⸗Mai 1868 .. 11 1135 
Frühjahr 1868... 89 88 Spiritus, feſt. 

Roggen, feier. eptbr..Oftbr. ... 218 | 214 
Septbr.-Dftbr.. .. 711 70 Oktbr.⸗Novbr.. . 19 | 19 
Oktbr.⸗Novbr. . 69 671 [ Frühjahr 1868... 184 | 18% 
Frühſahr 1868. 64 63 | 


geweſen, die anfängliche Beſſerung zu behaupten, ſondern ſie ſchließen eher 
noch etwas unter dem Standpunkte von geſtern, während für andere Termine 
keine erhebliche Veränderung und durchaus keine Verſchlechterung ſich konſta⸗ 
tiren läßt. Effektive Waare fängt an, reichlicher an den Markt zu kommen, 
der Verkauf geht auch bereits ſchwerfälliger, denn der Bedarf zeigt keine Dring⸗ 
lichkeit. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 712 Rt. 

ae n hat fefte Haltung bekundet. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungs · | 
preis 853 Rt. 

Hafer ließ ſich loko bequemer verkaufen. Für Termine zeigte ſich mehr 
Kauft! Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 294 Rt. Nan 

Rübs! recht ſtill und kaum preishaltend. 

Sehr unbelebt iſt auch der Handel in Spiritus, dabei erweiſen ſich die 
Preiſe aber doch als ziemlich ſtabil. Gekündigte 120,000 Quart fanden wieder 
ohne Schwierigkeit Aufnahme. Kündigungspreis 214 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 84-100 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
er diefen Monat 863 Rt. bz., Septbr.. Oktbr. 710 85 bg, Oktbr.⸗Nopbr. 

3} a 84 bz. Novbr. Dezbr. 817 bz. April⸗Mai 82 a 82; by. 

„ Roggen loko pr. 2000 Pfd. 71—72 Rt. bz, per dieſen Monat 71} a 
Tela Rt. bz, Septbr.⸗Oktbr. 71} a 724 a 71 a } bz, Oltbr.-Novbr. 
68 a 67} a J b., Novbr.»Dezbr. 66 a 654 bz., April» Mai 63 a 621 by. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4754 Rt. nach Qualität. 

peter loko pr. 1200 Pfd. 28—31 Rt. nach Qualität, 30 a} Rt. bz., 
5 dieſen Monat 29% Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 29% bz. Oktbr.⸗Nopbr. 29} a 

I bz. u. Gd., Novbr.» Dezbr. 283 bz., April-Mat 29 bz. 

Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualität, Futter · 
waare 60—68 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 82—86 Rt. 

Rübſen, Winter-, 81—85 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 11) Rt. bz., per dieſen Monat 118 
Rt. bz, Septbr.- Oktbr. 113 bz. Oktbr.⸗Nopbr. 11% bz., Nopbr.⸗Dezbr. 11 
Rt., Dezbr.⸗ Jan. 113 bz. April⸗Mai 12 Br. 

Leinöl loko 14 Rt. Br., nahe Lief. 134 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 9% loto ohne Faß 2%5/,, Rt. bz., per dieſen Monat 
22 4 21 a 22 Rt. bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗ Oktbr. 22m a 2144 u 22 bz, 


er 


EEE ET" 
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Br. u. Gd., Oktbr.-Novbr. 185 bz. u. Br., 1 Gd., Novbr. Dezbr. 185 a } 
b3. u. Gd., + Br., April» Vai 18, bz. a 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 61 — 6 Rt., Nr. 0. u. 1. 6 —.53 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 5—43 Rt., Nr. 0, u. 1. 4545 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
verſteuert. (B. H. Z.) 


Stettin, 26, Septbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Klare Luft, 
kühl, + 10% R. Barometer: 28. 3. Wind: NW. 

Weizen höher bezahlt, loko p. 2125 Pfd. gelber 87—96 Rt., feinerer 
9710] Kt., p. 83/8 5pfd. gelber pr. Septbr.⸗Oktbr. 943, 95 Rt. bz., Oktbr.⸗ 
Novbr. 91 Br., 905 Gd., Frühjahr 874, 88 bz. a 

Roggen gefragt und höher, p. 2000 Pfd. loko 72— 76 Rt., pr. Septbr. 

74 Rt. Gd., Septbr.- Oktbr. 603, 70 bz. u. Gd, Oktbr.⸗Nopbr. 67, 674 bz., 
Nopbr.⸗Dezbr. 654 bz. u. Br., 65 Gd. Frühjahr 624, 63 bz. 

Gerſte loko p. 1750 Pfd. Oderbr. 4747} Rt., ſchleſ. 49-504 Rt., 
oberſchleſ. 51—513 Rt., mähr. 5152 Rt. 

gele loko p. 1300 Pfd. galiz, pomm. und marker 315—324 Rt. 

rbſen loko 6770 Rt., pr. Frühjahr Futter⸗ 60 Rt. bz. 

Rübol feſter, vom Lager loko 117 Rt. Br., ½ bz., pr. Septbr.⸗ 
Oktbr. 11, ¼ Rt. bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. und Novbr.-Dezbr. 114 Br., 
April⸗Mai 113 Br. 2 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 224 Rt. bz., pr. Septbr. 21 
Rt. Br., Septhr.- Oktbr. 21%, 4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 19 Br., 134 Gd. 
Frühjahr 183 Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 993 Rt., Roggen 74 Rt., Rüböl 
It Rt., Spiritus 213 Rt. 

Petroleum loko 74 Rt. bz., pr. Novbr. 7 Rt. bz. 

Baumöl, Malaga 234 Rt. tr. bz. 

Talg, Prima ruff gelb Lichten 144 Rt. bz., 144 Rt. gef. 

Hering, ſchott. Crown und fullbrand 114 Rt. tr. bz., pr. Oktbr. Il, 
1 Rt. tr. bz. (Oſtſ.-Stg.) 


Breslau, 26. Septbr. [Produktenmarkt.] Wind: Nord. Wet 
ter: Schön, früh 5 Wärme. Barometer: 28“. — Am heutigen Markte 
zeigte ſich der Geſchäftsverkehr äußerſt beſchränkt, die Kaufluſt ungeachtet nur 
mittelmäßiger Angebote belanglos. Preiſe für Getreide ſchwach behauptet. 

Weizen wenig gerrogt, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 94102 — 110 
Sgr. gelber 93—102— 107 Sgr., feinfter 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt. 

Roggen ſchwach preishaltend, wir notiren p. 84 Pfd. 81—84 Sgr., 


feinſte Sorten 85 Sgr. bezahlt. 

Gerſte wenig verändert, wir notiren p. 74 Pfd. 56—58—62 Sgr., 
feinſte über Notiz bezahlt. 

Hafer behielt feſte Stimmung, p. 50 Pfd. 31—32.—33 Sgr., feinfte 
Waare über Notiz bezahlt. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umſatz, 70-74 Sgr., Butter» 
erbſen a 65—68 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ohne Umſatz, p. 90 Pfd. 51—57 Sgr. 3 

Bohnen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 80—88 Sgr. feinſte über Notiz. 
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Schlaglein reichlich Aae wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—6!— 
64 Rt., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 5 
Rapskuchen ſchwacher Umag wir notiren a 49—52 Sgr. p. Ctr. 
Leinkuchen 80—85 Sgr. p. Etr. 
Kleeſaat ſtilles Geſchäft. 
l 34 38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 
P. Metze. 


Breslau, 26. Septbr. [Amtlicher ee 
Roggen (p. 2000 Pfd.) im Verlauf höher, fließt ruhiger, pr. Septbr. 67 
bz. u. Br., Septbr.⸗ Oktbr. 633.64 bz. u. Br. Oktbr Novbr. 604 —614— 
61 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 593 bz. u. Br., April» Mat 572 —58 bz. u. Br. 

Weizen pr. Septbr. 85 Br. 

Gerſte pr. Septbr. 53 Br. 

. pr. Septbr. 45 Gd. 

aps pr. Septbr. 95 Br. . 

Rüböl wenig verändert, loko 107 Br., pr. Septbr. u. Septbr.⸗Oktbr. 
104 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 104 Br., 3 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 11 Br., Dezbr.- 
Jan. 114 Br., Ian.» Febr. 1 Br., April⸗Mai 11} bz. 

Spiritus wenig verändert, loto 21% Br., 214 Gd., pr. Septbr. 214 
bz, Septbr.⸗Oktbr. 1944 bz. u. Gd. Oktbr.⸗Novbr. 18 Br. u. Gd., Novbr.- 
Dezbr. 174 bz u. Br., April» Mat 1755 bz., 174 Gd. 

Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 26. September 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 108—110 104 98-100 Sgr. 
do. gelber 105—107 102 96-97 « 2 
Roggen 4-5 8 81-82 
Gerſte 60—62 59 5657 (8 
afer 33-9 2 BU - 1, 
rbſen 70-74 69 65—67 . 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Raps 204 Sgr. 194 Sgr. 184 Sgr. 
Winterrübſen 1 186 . 176 » 
Sommerrübjen 2.178.208 2.108 158 » 
Dotter n 140 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 25. Septbr. Weizen 8791 Rt., Roggen 70—72 
Rt., Gerſte 47—57 Rt., Hafer 27—28 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare geſchäftslos, Termine ſchwach behaup- 
tet. Loko ohne Faß 225 Rt., pr. nächſte Woche 223 Rt, pr. Septbr. 223 Rt., 
Septbr.⸗Oktbr. 22, Rt., Oktbr.⸗Novbr. 194 Rt. pr. 8000 pCt. mit Ueber⸗ 
na me der Gebinde u 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus ſtill. Loko 20 Rt., pr. Septbr. 20 Rt. 

} l (Magdb. Ztg.) 


—1I 
hopfen 228 Ballen. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


15 ener in der Stadt um 140 Fl., Bezirk, 130132 und im $ 
112 Fl 


Bt, 


Weizen und ie auf Termine ſteigend. Weiz 
12 


tember 5400 Pfd. netto 172 Bankothaler N Gd. pr. Her 


Paris, 26. Septbr., Nachmittags. Rüböl pr. Septbr. 90, 50, % 
Novbr.-Derbr. 90, 50, pr. Januar-April 100, 00. Mehl fs Septbr. 85, 10 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 81, 00. Spiritus pr. Oktbr. 67, 50. weh 
Antwerpen, 26. Septbr. Petroleum, raffinirtes, Type wei 
531 Fres. p. 100 Ko. N i ee n . 
Liverpool (via Haag), 26. su Mittags. (Von Springmef 
Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Träger Markt. pol 
New Orleans 9%, Georgia 95, fair Dhollerah 63, middling fair D 0 
lerah 51, good middling Dhollerah 5}, Bengal 5}, good fair Bengal 
New fair Oomra 6}, good fair Domra 63, Pernam 93, Smyrna 7}. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% 


—— 2 — 2 men. 


Datum. Stunde. P Therm. Wind. Wollen 
2%. Sept. Machm. 2 28. 30591 608 MD Z halb heit. C. 
2. Abnds 10 28. 4,87 . 8 2 Yan bete 
27. Morg. 618° 4% 45 La N übe. St 


Nachmittags 51 Uhr: Hagel. 
) Regenmenge: 6,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 September 1867 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß — Boll 
. ” 0 ” . . . „ 1 * 1 U — 
Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahnzüge. Pe 
Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnz 


Lupinen ohne Frage. auf dem 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58—61 Sgr. H o p fen Eisenbahnbofe. Posthofe. No — 

Oelfaaten in feſter Haltung, Winterraps p. 150 Pfd. 186-196 — g % .. ̃ ͤ Ä 
206 Sgr., Winterrübſen 178188194 Sgr., Sommerrübſen 170— Saaz, 19. Septbr. Das Hopfengeſchäft will ſich heuer nicht feſt geſtal.] Pers.-2. - Kreuz... 4% Nm. 4% Nm. | - Bau.: %% r 
180—182 Sgr., Leindotter 150160170 Sgr., feinſte Sorten über | ten. Kaum daß ſich hierin etwas Leben zeigt, fo hält dies nicht an, und folgt | Gem Z. - Bresiau. 91% Irm. Kreuz — 127, Kr: 
Notiz bezahlt. ſogleich wieder eine Flauheit mit Preisrückgang. So iſt es auch jetzt abermals CCC Rreus ... 1 Vin. 117 

Hanfſamen beachtet, p. 60 Pfd. Brutto a 50—53 Sgr. flau nach einem zweitägigen lebhafteren Geſchäfte, und wird heute wieder wil- | Pers. Z. - Breslau 9 Nm. 9d Nm. Sin d ger Nu. 


| Ausländiſche Fonds. Leipziger Kredipl. | 84g Ki oz Berl. Stet. Il. Em. | 84. 8 ge oh. 4 924 B Ruf Eiſenbahnen 6 748 b 
» 12 Oeftr. Detalliques 5 46. e ener er Banka 82 B do. IV. S. v. St. gar 4 954 bz do. III. Em. 4 92 B Stargard-Bofen 43, 94 9 4 
Un 9: u len Olle National⸗Anl. 5 534 bz u G Magdeb. Privatbk. 4 | 904 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. dd — — Thüringer 489 G Thüringer la 1274 B, ig! 
. „do. National-An hr } > N . Thüringer + . 187 
8 L do. 250 fl. Präm. Ob. 4 534 B Meininger Kreditbkl.(4 89 G Cöln⸗Crefeld 47 92 B do. II. Ser. 44 — — . u 
Berlin, den 26. Septbr. 1867. do. 100fl.Kred. Looſe —| 708 bz Moldau. Land. Bid | 168 B Cöln⸗Minden 48 57 8 do. III. Ser 4 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
- ä do.bprz. Loeſe( 8600 5 674-67 ö Norddeutſche do. 4 17 © do. II. Em. (5 1014 © do. IV. Ser 4 97.8 Friebriheder — 113T biu Br 
Preußiſche Fonds. bo. Pr. Sch. v. 186 — 40¹ G Deftr. Kredit do. 5 | 73-724 bz do. n 8 Gold⸗Kronen ie 9.36 
a rie 2 2 Nitter- do. 4 | 934 etw bz u G do. III. Ein 4 — — Eiſenbahn » Aktien. Louisd'or — 4111 6 
Fan Anleihe 430 974 bz Italſeniſche Anleihe ß 44 bz ]Poſener Prov. Bankſ4 | 944 & do. 44 93} bi ü u m —V?ö deren 6. 24 
Staats-Anl. 18595 107 bz 5. Stieglitz Anl. 5 595 G Sci BankAnth. 43148 bz do. IV. Em. 4 838 63 Aachen⸗Maſtricht 33 314 bz Napoleoned or — 5 13 
do. 54, 55, 57 4 975 bz 5 5 75 9 chlef. Bankverein 4 1133 bo. V Em. 1 831 © Altona-Rieler 4 128 bz Sold pr. Z. Pfd.] ö 
do. 56.44 975 bz Engliſche Ant. 5 854 b Thüring. Bauk 4 | 644 G Cos. Oderb. (Wilh.) 4 82 bz Amſterd.Rotterd. 4 103 etw bz ollars 
do. 1359, 1864145 975 bz N. uff Eg. Ant s 501 8 Vereinsbuk. Hamb. 4A 1114 B do. III. Em. 4 = — Berg. Märk. Lt. A.|4 2438 b Silber pr. 3. Pfd. f. — 
do. 50, 52 cenv. 4 80 ba do. v. J. 18625 853 bz Weimar. Bank. 4 85 8 do, IV. Em. 4 86\ bz Berlin-Anhalt 218 ba F. Saͤchſ. Kaff. A. — 
do. 18534 893 bz 1 als Nesiepeen Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 1085 B Magdeb. Halberſt. 44 96 © Berlin⸗Hamburg 4 1156 B Fremde Noten 
do. 136214 8093 0 do. engl. 5 86f G do. do. Certific. 10 101 bz Mag deb. Wittenbd. 3 | 664 © Berl. Poted. Magd. 4 2183 bz do. (einl. in Selpz.) — 
* Präm. St. Anl. 1855,35 116 8 dopr.- Anl. 8635 1004 by do. do. (Henke) al“ — — . dat B Berlin-Stettin 4 136, bz Oeſtr. Banknoten 
Ri Staats⸗Schuldſch. 34 84 bz Poln. Schat⸗O. 4 gr 638 bz G Henkelſche Cred. B.|4 | — — I iederfchlef. Märk. 4 88 bz Berlin-Gorli dt G oln. Bankbillets — 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 524 G do. kl. 4 623 03 C00 do. II. o. 44 — — do. Stamm- Prior. 5 95 bz u B ſche do. 
f Kurufteum.Schlöv/3} 80 ba Cert. A. 300 81.15 | :0 8 Prioritäts: Obligationen. do. conv. 488 bz Böhm. Weſtbahn 5 | 59 b - 
0 Berl. Stadt⸗Obl. 5 1014 B Pfdbr. n. l. SR. 4 574 5 ERBETEN NT conv. III. Ser./4 | 844 © Bresl. Schw. Freib. 4134 bi Induſtrie⸗ Aktien. 
0 do. do. 43 975 % Part. O. 500 8. 4 933 bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 82 & do. IV. Ser. ag] 968 b Brieg⸗Neißze 493 B Se Wit. Was m 
ö do. do. 31 80 B Amerik. Anleihe 6 764-4 bz do. II. Em. 4 82 G Niederſchl. Sweigb.1b 100 B Göln⸗ Winden 4 141% 9 Bert. Eiſenb. Fab. 5 2 = 
” Ber Börſenh.⸗Obl.)5) — — Neue ad. 35fl. Looſe— 29 © do., II 54 911 bz Nordb. Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 68 bz örder Hauen rar —— 8 
5 „Kur- u. u 30 765 © Deſſauer präm. An 33 — — Aachen⸗Maſtricht 4 — — Oberſchleſ. Litt. A. 4 — — do. Stamm-Pr. 4 84 bg Minerva, Brgw. A. 5 3 
hi Märkische 34 874 03 Lübecker Nräm. Anl. 34 49 W do. II. Em. 5 — — do. Litt. B. 31 — do. do. B Neuſtädt, of 114 16 
1 Oſtpreußlſche 3 — — — — Ber I Diutit 4 — — do. Litt. C.4 — Gal. C. Ludw bz Concordia! Rt la 
| do. HER Bank und redit- Aktien und N 0 do. Lit DI 7515 dare = re . 
| ommerſche 33 768 bz do, 31 (R. S. 1 0. itt. E. 74 bz Magdeb. Halber . 
R 2 r 37 0 3 do. Lit. B. 3 20 bo. itt. F. Ri 921 0 le GI Magdeb. Fig 253 G Wechſel⸗Kurſe vom 26. Sept 
5 hoſenſche 44 — — Berl. Kaflenverein 4 159 B do. IV. Ser. 4 935 Deftr. Franzöſ. St. 3 2476 , u 237 Maß deb. Wittenb. — — amſtrd. 250fl. 10 T. 21423 58 
do. 1 —.— Berl. Fer e 1074 bz do. V. Ser. 4 914 bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb.3 217 B Mainz⸗Ludwigsh 126 bi do. 2M. 251424 oz 
8 3 do. neue 4 | 864 bz Braunſchrog. Bank⸗ 4 | 904 G do. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser.5 — — Mecklenburger 74 B Hamb. 300 Mk. 8 T. 2 1501 bz 
& Schleſiſche 34 — — Bremer do. 4 11164 etw bz u Gſdo. II. Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer — — do. do. 2M. 2 1503 b 
do. Litt. A 4 —— CoburgerKredlt⸗do. 4 76 III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 82} G do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 853-39 bz London 1 tr. 3 M. 2 6 22 
1 Weftpreußiſche 30 76% bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4111 B do. II. Ser. (4 91 G Rheiniſche Pr. Obl.. 4 — — Rlederſchl. Zweigb. G Paris 300 Fr. 2 M. 23 80K bz 
dv. 4824 bi Darmſtädter Kred. 4 304 Kl bz Berlin⸗Anhalt 44 — — do. v. Staal garant. 330 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 | 934-932 dz Wien 150 fl. 8 T4 813 03 
bo. neue 4823 G do. Zettel-Vankſa 960 & DER, 44 96} bı do. Prior. Obl.ſ4 el G Oberſchl. Lt. A. u. C. 88194 3 Do. do. 2M. 4 | 814 bz 
0 do. do. 44 91 bz Deſſauer Kredit⸗B.o 28 do. Lite. B44 — — do. 1862 92 G do. Lit. B. 5 1655 b. Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 
; Nur -u Neumärk. 4 80g bz Deſſauer Landesbl. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 44 — — Deft. Franz. Staat. 5 12288 bz Frankf. 100fl. 2 M. 3 56 26 by 
{ Zi Pommerihe 4893 © Disk. Komm. Anth. 4 |103} etw bz do. II. Em. 4 90 G Rhein⸗Nahe v. St g. 4 234 bz Deſt. DÄSTB (Lom) 5 997 -f br Leipzig 100 Tir. 8.5 994 & 
N = boſenſche 489 © Henfer Kreditbank 4 | 255 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 86f & do. II. Em. 4 934 bz Ippeln Tarnowitz 711 B R. O. 71] do. do. 2M. 5 99% @ 
= Preußiſche 4893 B Gerger Bank 4 1015 dx do. Litt. B. 4 865 G Ruhrort⸗Crefeld 49 — — Rheiniſc 4 116f bz [El petersb. 100 R. 3 W. 793 bz 
= BE West. 4193 G Gothaer Privat do.[4 927 & do. Litt C. 4 853 bz do. Ser. 4 — — do. Stamm-Pr. bz do. do. 3 M. 7 91 v 
E Sͤchſiſche 4 | SO B dannoverſche do. 478 B Berlin⸗Stettin 44 — — do. III. Ser. 41] — — Rhein⸗Nahebahn bz Brem. 100 Tlr. 8 T3 1108 bz 
. (Schleſiſche 4 905 b Königsb. Privatbk. 4 112 G do. II. Em. 4 847 do II. Em. — — Rubrort-Grefeld = Warſchau 90 R. 8 T. 6 8 
E da ſich weder Luft zum Kaufen, noch zum Verkaufen zeigte. — Der Ultimo übt diesmal noc 


Oeſtr. Kredit 73 a 72} gem. Oeſtr. Looſe von 1860 


| 5 } 1 Mltona-stiel 128. Finnländiſche Anleihe 824. 1864er ruſſ. Pramien-Anleihe 955. 1866er ruſſ. Prämien-Anleſhe 896. 
| Breslau, 26. Sept. Bei fortdauernder Feſtigkeit und wenig varüirten Kurſen war das Geſchäft nur von] 6 ſ¼ Verein. St.⸗Anl. per 1882 693. Diskonto 14% 705 
| mäßigem Umfange. Ameritaner-waren ca. pCt. niedriger, Oderberger ca. 2 pCt. theurer begehrt. Oeſtr. Kredit ver⸗ Wien, 26. September. Pe gtupeizfe der offiziellen Börſe.] Ziemlich matt. 4 00 
kehrten bei unveränderter Notiz ziemlich lebhaft. Bar Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 57, 25. 5% Metalliques 55, 80. 185 er Looſe 71,50. Bankaktien 600 5 
Schiußkurſt. Oeſtr. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bapriſche Anleihe —. Schleſ Bank 113} G. Oeſtreich. Nordbahn 169, 00. National⸗Anlehen 65, 20. Kreditaktien 179, 30. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 236, 00. Ge ie 
Oberſchl. Prior.⸗Oblig. 783 B. do. do. 85 G. 211, 75. Czernowitzer 172, 50. London 124, 15. Hamburg 91, 40. Paris 49, 20. Frankfurt 103, 70 
Am ſterdam 103, 50. Böhm. Weſtbahn 143, 00. Kreditlooſe 127, 00. 1860er Looſe 82, 50. Lombard. eien 


Kredit⸗Bankaktien 735 bz u G. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. | 
do. Lit. F. 944 B. do. Lit. G. 935 B Breslau-Schweibnig-Breiburger 134 B. Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn 5 i . 

183, 75, 1864er Looſe 73, 50. Silber⸗Anleihe 73, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 105, 50. Napoleonsd'or 9, 93}. Du 
5933. Silberkupons 121, 85. 


Neiſſe-Brieger —. Oberſchleſiſche Lit, A. & C. 1944 bz u G. do. Int. B. .. Oppeln-Tarnowitz 72 B. Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Bahn 715 bz. Koſel-Oderberg 673-685 bz. Amerikaner 763-4 bz. Ital. Anleihe 481 bz u B. a f 00 
Wien, 26. September. Pet e.] Schluß angeboten. Kreditaktien 178, 70, Nordbahn 169, 0% 
1860er Looſe 82, 20, 1864er Looſe 73, 20, Staatsbahn 234, 90, Galizier 211, 25, Napoleonsd'or 9, 916. 
ung 


Telegraphiſche Korreſponden; fur Fonds: Rurfe. 
London, 26. September, Nachmittags 4 Uhr. Kühles Wetter. 
Konſols 943. 1% Spanier 30. Sardinier —. Italien. 5% Rente 48 . Lombarden 15. 


Frankfurt a. M., 26. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Für die Ultimoabrechnung 
Ueberfluß an Stücken. Neue Badiſche Praͤmienanleihe 943. Nach Schluß der Börfe feſter, Kreditaktien 170, 1860er 
Neue Ruſſen 87}. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1864 —. Ruſſiſche Prämienanleihe de I 


. Looſe 67%. - 153. 5% Ruſſen 86. 
5 92 Schlußkurſt. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 88. Londoner] — Silber 60 fr. Türk. Anleihe 1865 323. 6% Ber. St. pr. 1882 724}. 00 
85 Wechſel 1195. Pariſer Wechſel 943. „Wiener Wechſel 95. Finnländ. Anleihe 81. Neue Finnländ. 43% Pfandbriefe London, 26. September, Nachmitt. [Bankausweis.] Notenumlauf 23,408,105 (Abnahme 298,320) 
2 839. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 756. Oeſtreich. Bankantheile 652. Oeſtr. Kreditaktien 1693. Darmftädter Baarvorrath 24,447,843 (Abnahme 50,604), Notenreſerve 14,829,755 (Zunahme 206,515) Pfd. St. mo⸗ 
I Bankaktien —. Meininger Kreditaktien —. Deſtre franz. Staatsbahn-Aktien 225. Oeſtreich. Eliſabethbahn 112... Paris, 26. September, Nachmittags 1 Uhr. 3¼ Rente 69, 05, Ztalieniſche Rente 48, 65, Kredit 
Böhmiſche Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach 150. Heſſiſche Ludwigsbahn 1253. Darm: | bilier 178, 75, Amerikaner 823. z des 
1854er Looſe 57. 1860er Looſe 67. 1864er Looſe Paris, 26. September, Nachmittags. Bankausweis. Vermehrt: . um 6, Guthaben h, 


Deftr. 5% ae e 1 
Badiſche Looſe 515. Kurheſſiſche Looſe 535. 5 9 öſtr. Anleihe von 1859 583. Oeſtr. National⸗Anlehen 513. 
5% Metalliques 2 4% Metalliques 383. Bayeriſche Pramſen-Anleihe 97. 

amburg, 26. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matte Haltung. Oeſtreich. franz. Staats · 


bahn 4741, Italieniſche Rente 472, Lombarden 370. a 
* Schinßkurſe. Hamburger Staats Prüm An, 89. Mational⸗Anleihe 53}. Oeſtreich. Kreditaktien 721. Oeſtr. 


72 1860er Looſe 663. Mezitaner —. Bereinsbank 110g. Nordd. Bank 1181. Rheiniſche Bahn 115}. Nordbahn 923. 1882er Verein. Staaten Ar Inland 
Br, Fi Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Johmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


Staatsſchatzes um ¼ Millionen Fres. Vermindert: Baarvorrath um 158, Vorſchüſſe auf Werthpapiere u 
laufende Rechnungen der Privaten um 113, Notenumlauf um 5 Millionen Fres. rene ee 
Rotterdam, 26. September, Nachmitt. ! Uhr 30 Minuten. Matt. Oeſit 

Hol. wirkl 24%, Schuld⸗Obl. 524. Oeſtreich. National⸗Anleihe 493. Oeſtr. 5 % Metalliques 448. 400, 
Silberanleihe 1864 —.“ Ruſſ. G. Stieglitz Anleihe — Ruſſ. Eiſenbahn 177, 00. Ruf. Prämien-Anl. 179 


x N a Zettelbank 24]. 
71 


’ 


1882er Verein. Staaten-Anl. —. Inländ. 3% Spanier 30. London 3 Monat 11,90. Paris 3 Monat HM 


